
LTUDIEN ANSELM VON HAVELBERG
ZUR GEISTES  CHICHTE DES HOCHMITTELALTERS

Literarische Würdigung Forschungsaufgaben
Otto VO Freising

Der Prämonstratenser Anselm VoNn Havelberg 1sSE Zeıitgenosse des
/isterziensers tito VoN Freising er dem Lebensgang beider
Geistesmänner liegt 1e] Verwandtes © 1e SINSCH gleichen re
1158 dahin Es War anrze. dem das Abendland gleich
zell1g führenden Persönlichkeiten Bernhard VONN Clairvaux
(T und Petrus Venerabilis, den STrOSSCH Abt VOoN Kluny
(T verlor

Anselm und tto sind Bischöfe des staufischen Zeitalters Unter
dem Episkopat Jage S1C weiılt hinaus Dabe1 ist der
Freisinger als Reichsfürst anzusprechen Der Magdeburger Suffragan
dagegen übernahm die territorlalpolitischen Bindungen des Noval
landes

Beıide sind Angehörige der bedeutendsten Reformorden, die dem
Monastizısmus ihrer Zeıt eue und wuchtig eindrucksvolle Gestal
iungen zutührten Kommen s 16 beide VOI der ıta contemplativa
erneuerier Askese dienen S16 der ıla aclıva ausgesprochen
der Politik des Reiches Diese Hıngabe ıst begreiflich be1 tto Er
Ist Enkel Heinrichs Halbbruder Konrads 111 und Oheim Frıe
drich Barbarossas Ebenso wird Anselm, < der lange eıt (Gehor
5 und Ireue das Reich erprobt War » (Rahewin) ZU
Vertrauten dreier Kaiser, Lothars 111 Konrads L11 Friedrichs
Auch be1 ihm macht sich SECWISSCTIMASSCH die illustre Verwandtschaft
geltend enn der Havelberger wird Z ge1istlıgen Erben des Reichs

Gesta Friderici, 4, I hbei KOHL, Rahewins Fortsetzung der aten Friedrichs
UVUon Biıschof Ito UonNn Freising (Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit, 1 Jahr:
hundert. 12), Leipzig 1386, 114
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politikers Norbert VON Magdeburg (T Anselm 1sT Norberts
grossier chüler.

Im AÄAussendienst des Reiches führt beide der Weg ach Byzanz
ach der überragenden Weltmetropole der /eit 7Zudem stehen S1C

sich als Denker ahe S1e sind Vertreter symbolisch gerichteten
Theologie und S16 Trheben sich iıhrem reich bewegten Leben ZULC

geschichtsphilosophischen Schau Beide lehnen sich dabei Augustin
Aber AUSs ihrer Zeıt mehr och aus ihrer Persönlichkeit heraus,

nehmen sIC ql]s Denker den selbständigen Weg
Doch dem literarıschen Widerhall der beiden annern wurde,

ist Anselm bei weıltlem die zweıle Linie gelireltien ®O sjieht Manı-
L1US VON Charakteristik des Havelbergers völlig ah

Man Mas die Zurückhaltung hıs Grade VeEL-
stehen Der unentbehrliche Historiker der Staufenzeit der tiefsinnıge
und zugleich wandlungsreiche Verfasser des Chronicon SCH historia
de duabhus eivıtatıbus und der (zesta Frideric], durfte vorab das
Interesse der deutschen Geschichtsschreibung anrufen, zumal da die
Monumenta (Jermanı]ae sCc1INETr SOTSSam gedachten E  iıne tattlıche
Reihe Von Autoren, WIC Hauck Hashagen, chmidlin,

Hoimeister, neuerdings Spörl suchten SC1INET Bedeutung gerecht
werden och bleibt für CHHSC Bereiche, für den, der Von der

Ordenshistorie, Von der Geschichte der Frömmigkeit, des Kultes
und der Symbolik kommt, och manches erortern.

Bei Anselm hat das lLiterarische Interesse, das fand, 1UF zögernd
eingesetzt Aber 6S regie S1C doch wWwWas sofort autfählt VOI mehr qls

Standort Ja; 6S Jässt siıch nıcht leugnen, ass der Persönlich
keit des Havelbergers 6 11€E wEeIt Vielseitigkeit zuwächst als
S16 dem Freisinger zugebilligt werden ann Dieses Urteil mag
manchen literarischen Bewunderer Ottos überraschen. Aber ist
Nur gul begründet

Treten WITL CIN1SC Einzelheiten e1n tto schreibht als /ister-
ZLCHSCTI, aber 11 aum als Ordenshistoriker SCIN
Er gehört Genossenschaft A die sich Zeitalter des Bernhard

VON Clairvaux eindrucksvoll dem Bewusstseıin des Zeitalters
mitteilte War doch Bernardus &< VILE religiosissimus, vırtute

Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, München 1911 ff Nur 2
683 1st die Frage der Autorschaft der ıta Adalberti I1 gestreiift Hatte JAFFE Anselm

als Autor angeNOMMEN, lehnt MANITIUS Anlehnung WILL diese Urheberschaft ab
Siehe anderer neuerdings SPORL, Grundformen hochmittelalterlicher Ge

schichtsanschauung, München 1935 32.50 Derselbe, £to Bischof vVO  S Freising bei
BUCHBERGER, Lexikon für Theologie und Kirche, Freiburg Br 1935 Sp



Studien ber Anselm von Havelberg
miraculorum INS1ZN1S, ah Oecıdente ın Orientem PIO Su1 sSan-

ctitate famosissımus » Derart anerkennend, Ja in aufrichtiger
Bewunderung hat iıhn der Pramonstratenser Anselm VOIl Havelberg
1im Buch se1iner Dialoge, die sich den Griechen zuwenden, gekenn-
zeichnet Aber 1st schon merkwürdig SCHUS, ass der rdo
(lstercjiensis be1 tto literarısch ungememn zurücktritt, obwohl das
Mönchsgewand hıs seinem Tode Wug; ass ZU weıteren keine
/isterze errichtete, dafür aber die Pramonstratenser-Klöster Schäaft
Jarn und Neustift gründete ass ihm ZU anderen Bernhard VOINL
Clairvaux innerlich nıcht zusagle.

Diese Zurückstellung gegenüber der eigenen (GGenossenschafit ist
auftallend, ass mMan geradezu darf kännte mMan die

agusseren Lebensumstände ()ttos nicht, 1Iso den ov]ızen und Abt
VON Morimund, der dort auft der Reise ZU Generalkapitel starb,

könnte na  — den gelstigen Sohn des Hugo VOoNn St Vıktor eben-
ogu als regulierten Chorherrn oder Norbertiner ansprechen, zumal
da allem och 1140 das Augustinerchorherrenstift Schlehdorf
errichtete. SO deutlich zeichnete siıch das besondere Interesse des
Freisinger Bischofs füur die regulierte anonile ab Aehnlich hat atuch

Hofmeister ber tto bemerkt &< Seine begeisterte Schilderungdes Lebens der < Heiligen o die allein och den Untergang der
elt autfhalten, tragt be]l mancher Anlehnung die Benediktiner-
regel wenig spezifisch zısterziensische Züge, ass S1@e ebensosehr
auf die Pramonstratenser und auch ohl auf die regulierten Chor
herren bezogen werden darf S 1e gedenkt ja auch ausdrücklie des
verdienstlichen Lebens der Eremiten. ©O 1st offenbar mehr das
Ideal des regulierten Lebens als solches, als gerade se1ne spezifıschzısterzıiensische Spielart, Was fur OÖtto die grösstmöglichste Ann3-
herung des menschlichen Lebens das himmlische Vorbild dar.
stellt Das ist ausserordentlich treffend emerkt Auch Sons
trıtt cie konziliante Art Ottos immer wiede_r in Erscheinung. In

Anselmi Havelbergensis e PLSCODI Dialogi, D 10, MIGNE, 1838, col 1156
5) Besonders uch miıt dem nachfolgenden Satz « Quem venerabilis papa Eugenius,

quondam Sul monaster11 monachus, 1n concilhıs multorum eplscoporum condigna eVvVe-
rentla plerumque honoravit D I bid. Das Wäar natürlich uch mit Rücksicht auf Papst
Eugen IIL. (1145-1153) esagl., iın dessen Aulftrag Anselm diese Dialoge niederschrieb.

HOLDER-EGGER, bei HERzOG-HAucK, Realencyklopädie für protestantische Theo-
logie und Kirche. Leipzig 1904; 533-537, bes 536 macht hier unrichtige
Angaben. Schäftlarn wurde 1140 vVon tto. als Pramonstratenserabtei NEeUu gegründet.

Adolf£ HOFMEISTER, Studien er Ito vUon Freising. Neues Archiv 37
101-161, 635-768, bes. 751

Ebda, 750



chrel
seinem Verhältnis den Regularklerikern mochte ih 1m übrigen,
wl1e WIT ergänzend Hofmeister bemerken, die Rücksicht auf die
deelsorge bestimmen; enn diese Genossenschaften pflegten iın
Gegensatz den alteren /Zasterziensern dıe anımarum. Letztere
mochte dem eiıfrıgen Freisinger Diözesanoberen besonders Herzen
liegen.

(Sanz anders Anselm. Gewiss, auch ist versöhnlich, aber zugleich
bekennt sıch estol7 und hochgemut seinem Verband qls einer
edien Sippe und gelstigen Heimat. Dieses Lob vollzieht sich iın 7zWwel
Schriften, ın den Dialogen und 1mMm Brief den Abht Egbert VOoOoN

Huysburg Darın wırd ın charakteristischen Wendungen die Grün-
dung, die Fıigenart und der Aufgabenkreis der Norbertiner erortert.
Dabei begleitet ihn der strahlende Enthusiasmus des goldenen Zeiıt-
alters, das Bewusstsein eıner erstaunlichen Leistung und eıner uch
räumlich weıt ausladenden Kraftentfaltung. Im Hinblick aut Norbert
wırd das VoN diesem heraufgeführte kanonikale Reformzeitalter als
< religio PEr CH Va » gefeilert. Zum andern breitet der
Havelberger vielleicht erstmalig, jedenfalls erstmalig ber die Be
reiche se1iner Genossenschaft eıne Ordensgeographie au  N Deckt
doch in einem Ordensatlas mıiıt einzıgem Hochgefühl die Verbreitung
der Norbertiner au£, weıt über die Länder des Abendlandes hin-
aus 10) Er verweıst dabei mıt besonderer Freude auf den palästinen-

Letzterer bei MIGNE, 133, col Veber die Dialoge siehe unfien.
10) « Igitur religio peEI CU.: renovata maxıma CoOepIt habere incrementa el ubique

errarum diffusa esL, deo ut nulla fere provincla: sıt In partıbus Occidentis, ubi eiusdem
religionis congregationes non invenlantur Francia, Germanla, Burgundia, Aquitania,
cıterior Hispania, Britannia M1nNOT, Anglia, Dacıa, Saxonla, Leutitia, Polonia, Moravıa,
Bawarla, Suevia, Pannonia, quUae est Hunzgria, Longobardia, Ligurla, Etruria, quae est
Thuscia. Und NU.  [ spricht davon, ass alle diese Reiche und Landschaften Pramon-
stratenserklöster besitzen, die sich als ıne Groxsftamilie un als eıne Gebetsverbrüderung
empfinden « Omnes inquam, hae provinclae habent congregationes praefatae religionis,
QUOTUH et1am exemplis el orationibus confidunt incessanter adiuvari De Dialogi 1,

10, MIGNE, 183, col 1155
Man vgl diesem Raumbild die historische un heutige Verteilung der Pramonstra-

tenser bei GRASSL, Der Prämonstratenserorden, seine Geschichte und Ausbreitung
his ZUT Gegenwart. Beiheft den Analecta Praemonstratensia (1934), 11-80; ferner

BACKMUND, Prämonstratenser, bei BUCHBERGER, Lexikon, Ö, Sp. miıt
der beigegebenen Tabelle Die Prämonstratenser ın Mitteleuropa einschliesslich Holland
uınd Skandinavien nach den mittelalterlichen Zirkarien. Hierzu mag InNnan ber och
heranziehen (JEUDENS, Premonstratensian (‚anons, T'he (atholic Encyclopedia, X11
New ork 1911, 3837-392.

Zur Bezeichnung Hispanıa citer10r siehe übrigens Maurice BESNÜ-:R‚ Lexique de Z€e0
graphie ancıeNNe, Paris 1914, 370 Hıspanıa citerior (capitale Carthago nova), His
panıa ulterior (capitale Corduba).
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sischen. Raum. Dieser sammelte dıe Sehnsuchte des Kreuzzugs-
jahrhunderts 11)

Noch mehr. Vor JTahren haben WITr den Begrift der ordensverglei-
chenden Forschung aufgestellt 12) und diesen neuerdings weıter
erschhiessen versucht 13) Dabei wurde von UNs der Mauriner
Edmond Martene (T Schüler und Gehiltfe VON d’Achery und
Mabillon. qle Vater der ordensvergleichenden Forschung TFO-
chen 14) Dieses Urteil verlangt eine Ergänzung. Es ist keine er
treibung, Wenn Inan Eerstie Ansätze einer ordensvergleichenden Wuür
digung bereıts bei Anselm herausstellt. Darauf welst die Mönchs
F  9 die dem ersten Buche seiner Dialoge miıtgibt 15)

Wiederum hat gerade Anselm sich eINETr brennenden Frage der
Zeit zugewandt, Wenn das Verhältnis VON Mönchtum und Priester-
LILINL eingehend erorterte. Diese Beziehungen zwischen Weltgeistlich-
keit und OÖrdensgeistlichkeit, zwischen Kloster und Kathedrale,
zwıschen Kanonikat und claustrum haben ge1t den Tagen des Konzils
VON Chalecedon (451), das 1er grundlegende Regelungen ach der
rechtlichen seıjte einzuzeichnen versuchte, die altere und miıttelalter-
liche Geisteshaltung immer wieder beschättigt. Das Zeitalter Anselms
wurde erneut Von diesem Fragenbereich aufgewühlt, VOTLT allem ach
der Seite des Kthos, des Armutsbegriffes, der Seelsorge, des Verfas
sungslebens. Es War das eın muss1ger hangstreit, sondern zugleich

nam11) « Extendit et1am palmites aec eadem sancia societas ıIn partes Orilentis
In Betlehem una ei iın 10co, qUEeMmM Habacuc, lia congregatlio est He MIGNE, F
col 1155 Diese Niederlassungen wurden uch bedeutsam für die kinwurzelung palästi-
nensischer Motive iın der norbertinischen Fröommigkeit. Vgl azu Georg SCHREIBER,
Prämonstratensische Frömmigkeit und. die Anfänge des Herz-Jesu-Gedankens. Ein Beitrag
ZUT Geschichte der Frömmigkeit der Mystik und der monastıischen Bewegung, In
Zeitschr. kath T’heologie, (1940), 181-201, bes, 1838 {£.

12) In einer gyroösseren AÄnzeige des fruchtbaren, leider N1C.  ht fortgesetzten Werkes von
Ernst JTOMEK, Studien ZUr Ketorm der deutschen Klöster LITL ahrhundert Die
Frühreform (4. der Studien Mitteilungen AUS kirchengeschichtlichen Seminar
der theol Fakultät der Universität ın Wien) Wien 1910. In Zeitschr. aviENY-
Stiftung Rechtsgeschichte 32; Kan. Abt 1911), 3006-3068, bes 363

13) Praemonstratenserkultur des 1 Jahrhunderts. IL In Analecta Praemonstra-
LeNSLA, 16 (1940), Sieche besonders Wegweisendes Jahrhundert und ordens-
vergleichende Linien, 41-55 Diese Abhandlung 1st ebda (1941) mıt eil I1
fortgesetzt.

14) Vor lem mıt Ruücksicht auftf das Sammelwerk De antitjuis ecclesiae rtibus Ebri
LTES, Im besonderen in Hinsicht auf das zweite uch dieses Werkes De monachorum
rıtibus EÄbri denuo Ullustrati, das iın der Antwerpener Ausgabe den grössten
eıl dieses Bandes füllt.

15) MIGNE, 1833, col.
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eıne tieternste Aussprache ber Grundiragen der monastischen
Haltung. Durch die starke Regularisierung des erus, die sich
gerade im. Sakulıum vollzog, wuchs diesen Erörterungen eine
besondere Bedeutung und eıne ausgesprochene Aktualität Wenn
auch tto Vvon Freising diese Regularisierung immer wıeder be
gunstigte, hat doch ın die und ZU. e1l eidenschaftlich
geführte Debatte nıcht eingegriffen, die das Verhältnis des Klerikats
ZzZUum Monastizısmus ach der grundsätzlichen Sseıite betraf. Das blieb
dem 1eTr leicht beweglichen Anselm und anderen Zeitgenossen
(Rupert von Deutz, Arn VOIN Reichersberg, Philipp Von Harvengtu.a.) überlassen.

Von der Erörterung ber den Klerikat führen 1Ur wenıge Schritte
ZUF Liturgie. In diesem Bereich, dessen geistesgeschichtliche Bedeu
Lung sıch erst allmählich eın groösseres Interesse erobert 16) . trıtt
tto wıederum zurück. Anselm zeigt ler aber eiNe Auft
merksamkeıt. Die aufgeschlossene Grundnatur des Prämonstratensers
arbeitet sıch dabei estarker heraus, der der Seelsorge zugewandt ist
Dagegen haben die /isterzienser iın den Anfängen ihres Ördens,
WI1Ee bereits angedeutet, die Cura anımarum und den Besıtz kKigen-irchen und Patronatskirchen abgelehnt. Anselm hat e1in ffenes
Auge ur  LA die lıturgische Haltung und Komposition KRoms, im beson-
deren tür die Ordines Romani, die se1t dem 12 Jahrhundert
auttreten 17) Weiss doch ın dem Unionsgespräch davon, ass
eın Ordo Komanus vorsıieht, ass die F,pistel und das Evangeliumden hohen Festtagen während der Messe lateinisch und griechisch

werden 18) Anselm g1bt dıie Zahl des Ordo nıcht her
16) Zum guten e1l dank den Bemühungen des Jahrbuches für Liturgiewissenschaft,

hrsg. von Odo (ASEL, Münster 1921 {t. Die Beziehungen den Nachbardisziplinen
könnten allerdings stärker gepflegt werden. KReferatmässig trıtt das schon ein1germassen
heraus, weniger jedoch iın den Abhandlungen. Hier 1lessen sich die Von Kunibert
MOoOHLBERG (Ziele IN Aufgaben der liturgiegeschichtlichen Forschung. Münster
eingezeichneten Linien starker verfolgen.

17) Zur allgemeineren Entwicklung der Ordines Romani vgl Ludwig EISENHOFER,
Handbuch der katholischen Liturgik. Bde. Freiburg I Br 1932/1933 1, 104 {£,;:
Josef Andreas JUNGMANN, (Ü(eEwWwordene Liturgie. Innsbruck 1940, 336 1m Register.

18) Dialogi, 4, 37 16, MIGNE, 138, col 1233 E Anszelm ın Hinsicht auf das
italische Grossgriechenland un auf den Gebrauch der griechischen Sprache, von der
übrigens die alteste römische Liturgie welss (sıehe anderer EISENHOFER, bei UCH-
BERGER, Lexikon, 6, Sp. 612 F einleitend bemerkt « Italia antıqulitus

Taecia appellabatur, sicut antıquarum historiarum scr1ptores dieunt el ın rbe
Roma utrıusque lingua usitatus vigebat, et 1C1ssiım Latini Graeca el Graeci Latına
lingua utebantur el neutra fuiit aliena Romam habıitantibus H. Un i1LU.  — erfolgt der
inwels auftf die Entwicklung des kirchlichen Sprachgebrauchs « Unde factum sse



tudıen ber nNseLm von Havelberg 11

ıst, wW1e€e WIT ergänzend bemerken, der Ordo AL, der zwischen
1140-1143 verfasst wurde 19) Er begründet dieses Brauchtum damıit,
ass Lateiner und Griechen anwesend sind, die el Sprachen VeT-

stehen. Diese Messfeier War m wohl VOoO.  m selnen Romfahrten her
persönliches Erlebnis. Sie berührte seinen historischen ınn Sıe
weckte zudem die Aufgeschlossenheit, die für die Ostkirche
mehr als eiıner Wegbiegung bezeigte.

Auch auftf deutschem Boden wusste INna  m seıne liturgischen Kennt-
N1SSE, die Erlebnisse der römischen und östlichen Liturgie gereift

20) ; schätzen und mMa  am bediente sich seiner ordnenden
Hand eın Metropolit Erzbischof Friedrich VON Magdeburg

hatte ihm die Aufgabe gestellt, ausgerechnet die Allerheıiligen-
ıLaneı STEeLs eın Spiegelbild des mittelalterlichen Bistums, der
Landschaft, der Klostergründungen, der Kıirchenpatrozinien, der
Heeresheiligen, der Heiltümer, /A% e1l uch der Translationen

klären und 1EeL festzusetzen. S1e sSe1 in Verwirrung geraten
Anselm wurde dabe] gebeten, dıe Neuordnung, die vornehmen
sollte, begründen, Das geschah in eınem einleitenden und kost-
baren Kommentar. Auftrag und Vollzug für beide Teıle
ehrenvoll.

Franz Winter hat diese Laitaneji 1865 iın elk 1NEU aufgeiunden
und veroöffentlicht 21) E  iıne besondere Abhandlung, die dieser Autor
ın Aussicht stellte, ist jedoch nıcht mehr erschienen. Inzwischen ıst

videtur, ut quaedam Latinis, quaedam et1am Taecis nominibus nuncupentiur eccle-
s1a Und weıter wird, daran anschliessend die Messfeier berührt Et 1N!  € instıtutum
qQUOQUE est iın Ordine KRomano, quod ın sSuUummis festivitatibus ad m1ssarum solemnia,
lectiones et evangelia Latine eTt Graece recıtentur, propter praesertim utrıusque populi
ın utraque lingua eruditi He D  1ese bedeutsame Auslassung ist liturgiegeschichtlich, soviıel
ich sehe, och nicht ausgewertet.

19) Siehe azu MARTENE, De anlıquis ecclesiae riLDuS, 4, 24, 20, 173,
ın Hinsicht auft die Begehung des Osterfestes bemerkt wird Tertio ant1quo ordine
Romano auctore Benedieto Can0On1CoO Petr  e epistola et evangelium STAaCCE et latine
pronunclari debent, qul quidem rıtus hactenus viget percelebri Dionysii in Tancia
monaster10 D, Der 11 rdo gibt einen Veberblick über die päpstliche Liturgie während
des n Kirchenjahres. FISENHOFER, Liturgik, Bd s 106. Hier habe ich uch
Herrn rof. Dr. Adaolf£ Rücker für einen frdl inwels danken

20) Bei seinem Besuch ın Konstantinopel hat Anselm die unterschiedliche Haltung
der Griechen, Armenier, Syrer beobachtet ; denn welss ihren Zönobien N,
ass s1e 1C| ın ihrer kultischen kKıigenart nicht wen1g unterscheiden, &ın officio psal
lendi NON ab invicem discrepant D. MIGNE, 1838, col. 1156

21) Tractatus dominz Anshelmi Havelbergensis EePLSCOPL de ordine pronuntiandae leta-
1de Fridericum Magdeburgensem archiepiscopum. Franz WINTER, Zur Geschichte
des Bischofs Anselm UVUoNn Ijl avelberg. Zeitschr. Kirchengeschichte, (1882), 138-155,
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Hans Lauerer in eıne Würdigung eingetreten. Aber diese ist Sanz
unzureichend ausgefallen 22) 1E sticht sehr VOI dem Anregenden
und Wertvollen ab, Was uns Lauerer SoNs ZUr Anselmkunde mıi1t-
zuteilen hat Es 1st erwünscht. dieses prachtvolle ucC in eiıne
groössere liturgiegeschichtliche Entwicklungsreihe einzubeziehen.
Bedart doch die Allerheiligenlitanei och der hingebenden ear-
beiıtung 23)

Doch WIT wollen schon jetzt eiınen Punkt herausgreifen, der uNs

recht bemerkenswert erscheint. Das 1st die starke Verankerung der
T’hebäer in den Anrufungen << aurıti el SOCIL, Vietor et SOC11,

(Gereon et soc11 A S1e mochte gepilegten alteren Veberlieferungs-
reihen, aber nıcht minder der starken ellung der thebäischen
Martyrer in Magdeburg entsprechen, auf die neulich och
Herzberg 24) und baugeschichtlich Geisberg 25) hingewiesen ha
ben Im übrigen wurden diese Thebäerreliquien, die Lauerer über-
haupt nıcht beachtete, gerade im Mutterkloster Premontre
pflegt 26) Anselm stutzte sıch also, wenn die Thebäer derartıg
bes Diese Abhandlung ist aus dem. Nachlass veröffentlicht. Winter hat dem
liturgischen Traktat auf 144 1Ur wenige Zeilen mitgegeben.

Man beachte ZULE Entstehungsgeschichte den einleitenden Satz des Havelbergers
« Rogavit vel pot1us ıimperayvıt 1am Beatitudinis Vestrae Sanctitas (Erzbischo{f
Friedrich), rogavıt et1am NON spernenda, sed SCMDET audienda Tratrum carıtas, quatenus
CO Jetaniam, QuUae ın ecclesia dicitur, rationabiliter ordinarem vel potius antıquıtus
rationabiliter ordinatam el 1am apud plerosque confusam, ın pristinum TecCcLUumM ordinem
TEVOCAarem et praemi1sso prologo Causäas praeponendorum Seu supponendorum sanctorum
praemiıtterem, quod 1decirco summo D' dixistis 6SSI|I necessarı1um, qula quam plurımi
ordinem pronuntiandi nomiına sanciorum In letanıla coniundunt De (S:

Soviel ich sehe, 1st diese denkwürdige Auslassung ın der liturgiegeschichtlichen For:
schung och N1C  ht beachtet worden. Die Stellung dieser anselmischen Litanei ın der
Geschichte der mittelalterlichen Frömmigkeit 1st gestreift bei SCHREIBER, Prämonstra-
tensische Frömmigkeit und die Anfänge des Herz-Jesu-Gedankens. In Zeitschr. kath.
T’heologie, 181-201, bes. 184

22) Die theologischen Anschauungen des Bischofs Anselm UvUon Havelberg (F
auf Grund der kritischgerichteten Schriften dargestellt. Theol. Diss. Erlangen 1911,

07 {t.
23) Vgl dazu SCHREIBER, Prämonstratenserkultur ILL, in Analecta Praemonstratensida,
(194.1), 5.33

24)) Der heilige Maurıitius. Düsseldorf 1936, Hs Derselbe, bei SCHREIBER,
Volk ILT: V olkstum, München 1938, 353-355 Die Studie VOI Albert BRACKMANN,
Die politische Bedeutung der Mauritiusverehrung M frühen Mittelalter (Gesammelte
Aufsätze, - Weimar, 1941, 211-241) berührt NUur die vorpraämonstratensische Zeit.

25) Bau ILNMU Kunstdenkmäler der Stadt Münster. Münster 1940, Vgl dazu
SCHREIBER, Konstantiın der Grosse IM Mittelalter, Theol. Revue,

26) Norbert erhielt 1121 Teile der Von ihm aufgefundenen Reliquien des hl. Gereon.
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herausstellte, nıcht hloss auf die mauritiusfreundliche Haltung des
Magdeburger Kultkreises. Darüber hınaus knüpfte heimische
Ueberlieferungen der Ordenstradıtion

Wer zudem VOoNn den Forschungen VON Carl Erdmann kommt 27)
wird weıter mıiıt einıgem Interesse feststellen, ass Von den Heiligen,
die bei Anselm neben den Thebäern qals Ritterheilige und Kriegs-
patirone geführt werden, Georg und Sebastian genannt sind.
Dagegen fehlen St Martin und f Dıonys, die Schrittmacher Wwest-
rankischen Einflusses, die Begleiter fränkischer Krieger. Für die
Fürbitte für den König und das Heer findet sich be1 Anselm die
allgemeinere korm &< Ut el cunctium exercıtum Christianorum
in perpelua PAaCE el prosperıtate CONSeErvare digneris » 28) Der
Historiker der Sakralkultur des mittelalterlichen Königtums wird
S1e SCIN festhalten.

Soviel dem Lıturgen, dem eın bedeutendes Wechselgebet iın
dem namhaften Kultzentrum Magdeburg (Maria, Mauritius, Johan
Nes Baptist, Petrus) kritischen Prüfung übertragen wurde. Eın
derartig ausgreifendes kultisches Interesse Jag tto VON Freising
tern 29) Im übrigen hat die beste lıturgiegeschichtliche Veber
sicht, die WIT in kEisenhoters Handbuch der Liturgik hbe:
sıtzen, der bemerkenswerten Stellung des Havelbergers och nıcht
gedacht.

Anderseits hat Anselm eine weıt grössere Aufimerksamkeit be1

Siehe dazu Alfons LZACK, Der heilıge Norbert. Wien 1930, ort ist ber die Bedeu
Lung des Vorgangs nıcht erkannt, ass Premontre Heiltümer ausgerechnet aus Deutsch-
land bezog. Hier ausserte sich die kultische Krafit und Wanderlust des Rheintals. Siehe
Zanz allgemein für solche Entwicklungen SCHREIBER, Die Sakrallandschaft des Abend
landes mıß besonderer Berücksichtigung UVUon Pyrenäen, Rhein und Donau. Düsseldorf 1937

27) ERDMANN, Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens (Forschungen ZUT Kirchen:-
und Geistesgeschichte, Stuttgart 1935 Manche Ergänzungen Erdmann bietet
iın Sachen der Soldatenheiligen SCHREIBER, Deutschland und Spanien, Düsseldorf 1936.
Siehe dort besonders 1m Register, 05, untier Allerheiligenlitanei.

28) Zur allgemeineren Entwicklung vgl. BIHL, Das liturgische G(Gebet für Kaıser
n Reich, Paderborn 1937, ber die Litaneiforschung nicht ausreichend berück-
sichtigt ist. An mehr als einer Stelle ladet die bei OEYNCK (Geschichte der
kirchlichen Liturgie des Bısthums Augsburg. Augsburg 1889, 432-435) mitgeteilte
Letania Augustana (11 Jahrhundert) ZU Vergleich 1nNn. Die Mitteilungen über die
Allerheiligenlitanei gestatien bei EISENHOFER, Liturgik, E 198 {f., manche
Ergänzungen.

29) Veber seine Beziehungen ZUr Coelestis hierarchia des Pseudo-Areopagiten Dionysius
vgl HOFMEISTER, Studien, 715. bda Anm. i1st eın Vergleich den Aufzählungen
einer Freisinger Litanei des Jahrhunderts gCcZOgEeN. Siehe uch ebda 713 über
kultische Beziehungen.
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den Dogmenhistorikern gelunden 1€e€ War durch die eingehenden
Unionsgespräche bedingt Diese wurden inhaltlich besonders Von

Dräseke 30) S VOI chmiıdt 31)‚ VON Lauerer 32) behandelt
Zeitgeschichtlich wurden S16 darüber hinaus verschiedentlich
streift Von Chalandon 33) und VON Vasıiliev 34) Die
SOTSSaMerT! kınordnung die Keite der mittelalterlichen
Unionsverhandlungen bleibt och vollziehen. Ebentalls 1ST Anselm

den allgemeineren dogmengeschichtlichen Darstellungen och der
gebührende Platz ZUZUWEISCNH, Wenn der muiıttelalterlichen Darstellung
des Entwicklungsgedankens Dogma nachgegangen wırd 35) Die
Synoden vollziehen ach Anselm 611e Entfaltung des Glaubens In

Weiterbildung der Evangelien stehen S1C Zeichen des Hort-
schrittes << Cum omnıbus fere generalibus conciıliis tam multa
christianae fıdei NECCESSaATCLAa statiuta SINT qua«c evangelio IHN1L11MeE

reperı1unNiur » 36) Dabel wırd die Lehre VoO (zeist nachhaltig
ausgebreıtet, besonders der Weltzeitalterslehre. Von diesen Blick
punkten her gesehen, wächst die theologische Konzeption
Anselms bedeutender und ZTrOSSCI heraus qlg die des /Zisterziensers
tto von Freising 37) (Gewiss War letzterer auch ı Falle des Gilbert
de Ia Porree (T theologisch inieressiert Er hat ber dessen

30) Bbischof Anselm Havelberg N Gesandtschaftsreisen nach Byzanz In
Zeitschr Kirchengeschichte, 21 (1900) 160-185

31) Des Basıliuwus alLSs Achrida, Erzbischof UonNn Achrida, bisher unedierte Dialoge, kin
Beitrag ZUr Geschichte des griechischen Schismas (Veröffentlichungen aus dem kirchen
hist Seminar München, Nr München 1901

32) T’heol Anschauungen, {f Zu den Erörterungen mı1L Nechites vgl Martinus
JUGIE, T’heologia dogmatica christianorum ortentalium ab ecclesia catholica dissidentium
Paris 1926 Sqq IM 694 I11 25() LV, sSq|q, un: Kegister

33) ean I] Comnene el Manuel omnene (1143 Les Comnene
Etudes SUr ]’Empire Byzantin XI° et X H® siecles I] (Memoires et documents
blies par la socı1ete de Ll’Ecole des chartes Paris 1912, 163 168 3
346, 347, 349, altere deutsche Literatur berücksichtigt 1st. Letztere auch, allerdings
nıcht erschöpfend beigebracht, der Zusammenstellung vVvon WENTZ, Bistum Hawel:-
berg,

34) Histoire de ’empire Byzantin. Traduit du Kusse Dar BRODIN, BOURGUINA.
I Paris 1932, IL, 131 un! ofter.
35) Siehe dazu die dankenswerte Situdie VOIl Milo- VAN LEE, Les ıdees d’Anselme de

Havelberg S11r le developpement des dogmes In Analecta Praemonstratensia (19338)
5-35 Vgl azu uch SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, 1881 1Lbid (1941),
5-33

36) MIGNE, 1838 col 1198
37) Veber Anselms Stellung der symbolischen Theologie vgl SCHREIBER, Prä

monstratenserkultur (mit zahlreichen Verweisen auftf DEMPF SP.  ORL a.)



Studien ber Anselm von Havelberg

Au{fstellungen berichtet. Aber in die dogmatischen Streitigkeiten
selbst hat weniger eingegrifien 38)

Beide, Anselm und Ötto, weilten Bosporus. Der Aufenthalt
dort löste bel tto eın tieteres Erlebnis aus,. Aber Anselm hat neben
dem Unionsgespräch, das (erste Gesandtschaftsreise 1135-1136)
führte, in Konstantinopel uch schart beobachtet. Seine Stel:
Jung als (‚esandter (Apokrisiar) machte siıch dabei vorteilhait gel
tend Im besonderen studierte das griechische Mönchtum. Vor
em interess]ıerten iıhn der Pantokrator, das Kloster des Welten
herrschers (W0YN TOU Ilo0yroxpatT0LOG Xpwroü) und das Kloster des Philan-
LrOpOS (ToU DıhdyipwTr0uU), das ebentalls eın christologisch gerich-
eies Patrozinium mıiıt sich führte 39)

Seıine Besuche diesen beiden /Zönobien Sind ihrer Bedeutung
für die Würdigung, die die Ostkirche VonNn einem hervorragenden
Vertreter eines der groössten abendländischen Reformorden erfuhr,
bislang och nıcht gewürdigt worden Beide Klöster lagen in der
Reichshauptstadt Byzanz. S1e ausgezeichnet durch ihre Bezle-
hungen ZU Kaiserhaus der Komnenen. Anselmhistoriker W1€e Chr

Spieker 41) S Dombrowski Lauerer U, haben sich
och nıcht einmal miıt dem Namen und der Lage dieser Konvente
beschäftigt, obwohl sS1e Anselm ausdrücklich nennt. Dabei gehören
diese Monasterien den grossartıgsten Gestaltungen dieses VOIl

rumbacher, Diehl, Chalandon und neuerdings VOIl

Ostrogorski näaher gekennzeichneten Blütezeitalters der östlichen
Kultur 44) Aber hat sıch bereıts die Byzantinistik mıiıt dem Autent-

38) WEBER bei WETZER un!: WELTE, Kirchenlexikon, Z Sp. 1134 tto tTrat
Gerhoh Von Reichersberg für Gilberts exegetische Schriften 1n. HOFMEISTER, Studien,

707
39) MIGNE, 1 col. 1156.
4U) Im Manuskript abgeschlossen ist ıne eigene Studie des Vertfassers Anselm von

Havelberg und die Ostkirche.
41) Siehe unten.
42) Anselm VonNn Havelberg. Königsberger phil Diss. 1880, 13, miıt unrichtiger

Namensform.
Theol. Anschauungen, {£.

ASILIEV (Histoire de P’empire byzantın, I, 125) nın das Typiıkon die
Gründungsurkunde und die Klosterregel des Pantokrator, « V’exemple le plus touchant
peut-etre que l’histoire NOUS aıt Conserve des conceptlons humanitaires de la soclete
byzantine De Man beachte uch die hohe Wertung bei CHALANDON, Jean Comnene,
p. 28 ss.

Für das Philanthroposkloster vgl JANIN, Les sanctiuaiıres du quartier de P,  etra  Z
(Constantinople) In cho d’Orient 35 (1936) 51-66, bes. Zur Literatur
ber beide Klöster vgl. allem och die uch für monastische Zusammenhänge aus-
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halt Anselms in Konstantinopel mehrfach auseinandergesetzt, WeNn

auch mehr in topographischen Zusammenhängen. Wir NneNNEN NUr

den Sammekeleıter VOIl Du Gange die fleissige Geschichte des
Latemmertums VOIL Belıin die klostergeschichtliche Pantokrator-
Untersuchung VOIL Herges 47) - die baugeschichtliche Darstellung
desgleichen Hausklosters der Komnenen Von van Millingen %0
Auf die quellenkundliche Bedeutung des Anselmbesuches 1m Panto-
krator hat 1im besonderen der ungarische Archäologe Gyula Morav-
esik hingewlesen. Be1 diesem Zonobium wird im besonderen die
Datierung des Baues durch den Bericht Anselms berührt 4-9)

Das Zeugnis Anselms kann dabei für die Erläuterung des Panto-
krator-1ypıkon, als0 der Klostergründungsurkunde un! der Kloster-
regel, garnicht entbehrt werden. ıs handelt sich jenes Typikon,
Sers! wertvolle Vebersicht bei SCHNEIDER, Byzanz (Istanbuler Forschungen,
Berlin 1936,

Ausserdem nehme INanl noch für den Pantokrator die reich entwickelte medizin-
historische Literatur, namlıch a JEANSELME el ÜECONOMOS, Les Qeuvres d’assıstance
er les höpitaux Byzantins siecle des (‚omnenes. In Congres de I’histoire de V’art
de guerlir (Anvers, 2 aout Anvers 1921, 239-256, bes. 247 SS. s JEAN-
‚L}  9 Le regime alimentaıire des anachoretes el des MOLNES byzantıns. In (Lomptes-
rendus du deuxieme CoONgTES international d’histoire de la medecine. Paris, juillet 1921
Recueillis el publies LAIGNEL-LAVASTINE FOSSEYEUX. Evreux 1922, 106-133,
bes 13995 JEANSELME, alcul de Ia ration aliımentaire des malades de ”’höpital et de
l’asıle des ıteillards anNnEXeSs monastere dı Pantocrator R Byzance (1136), I bid. 4A11
420 ; JEANSELME, Aliments et recelttes culinaires des Byzantıns. In Proceedings of the
third ınternational of the history of Medicine. London July 17th LO 22nd 1922
Antwerp 1923, 155-168

Durch diese eindringlichen Studien, über die WIT noch anderer Stelle medizin-
historischen un karitasgeschichtlichen Zusammenhängen berichten werden, sind die
Darlegungen Von SUDHOFF (Aus der G(Geschichte des Krankenhauswesens ım früheren
Mittelalter IMN Morgenland. LErgebnisse un Fortschritte des Krankenhauswesens, hrsg.
VOL DIETRICH un (JROBER, LE Jena und Von MEFFERT (Karitas und
Krankenwesen. Freiburg 1, Br. 1927, {f.) weıt überholt.

45) G onstantinopolis Christiana se.  S descriptio urbis SIL ımperatoribus christianis...
Libri QUALUOT (Historıa Byzantiına duplici commentarı1o illustrata). Venetiis 1729, 8l

4.6) Histoire de la Aatınıte de Constantinople, V edition. Paris 1894, DD Il. 3,
heissen IHUSS « Havelberg « Avelsberg He

47) Le monastere du Pantocrator Constantinople. In cho d’Orient, (1898-1899),
D- 70-838, bes.

48) Byzantıne churches Ln Constantino ple. Their history and architecture. London
1920, 2M) Il,

49) Szent Aäszl6  Z  2 Leanya es 1ZzancCı Pantokrator-monostor. (Die Tochter Ladislaus
des Heiligen un das Pantokrator-Kloster ın Byzanz). Mitteilungen des Ungarischen
Wissenschaftlichen Institutes ın Konstantinopel, eit Budapest und Konstanti-
napoly 1923, 62, N., 71
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das 1832 Bezobrazow 50) und ach ıhm 1895 Dmitrievsky 51)
veröffentlichen. Dabei sind eingehend, WwWas och nıicht geschehen
ist, ernste Widersprüche klären. ©Öje iun sich aut zwischen der
Darstellung Anselms und diesem Pantokrator-ITypikon. Letzteres
Wäar übrıgens 1136 ausgestellt, 1Iso ın dem gleichen ahre, da Anselm
in Konstantinopel weilte.

Wır erwähnen diese byzantinischen Zusammenhänge, die mehr
als einer Wegblegung auf Anselm zv rückgreifen, auch deswegen,
weıl in der Literaturschau des einschlägigen Bandes der (Jermanıa

manche Stucke übersehen S1N!  d 52) Damıiıt blieb dort eıne wich-
t1ge Forschungslinie unbeachtet.

Zum Interesse der Byzantinistik fügt sich die besondere lıtera-
rische Aufmerksamkeit, dıe seiıne Stellung der Elblinie fand
Diese zeichnete sıch ın mehr als einer Hinsıcht bedeutsamer ah als
die in sich geschlossene und fruchtbare Tätigkeit Ottos auf dem
Freisinger Domberg, aut dem ältere VUeberlieferungen Korbinians
weitergeführt und die Zugänge ach talıen ach W1€e VOr en OC
halten wurden. der ave War vieles anders gelagert. Hier gab
sich alles wechselnd und wandelbar, och weniıger geifestigt und

50) Unedierte Klosterregeln (russisch), Journal des Ministeriums der Volksaufklärung
1887, 254, Novemberheft 65-783 Dankenswert zugänglich gemacht durch Eduard
KURTZ. In Byzantinische Zeitschrift, (1893), 627-631 Wer allerdings die eEIN-
gehende Inhaltsangabe von Kurtz mıt der 1n der nachfolgenden Anmerkung genannten
Veröffentlichung von DMITRIEVSKY vergleicht, wird feststellen, dass Wesentliches fehlt
un: anderes UNSCHAau gegeben ist. Wir behalten uNs weıtere Ausführungen \“n

51) Ü pisanıe Liturgiceskich rukopise] chranjascichsa bibliotekach prawoslavnago
wostoka (Beschreibung liturgischer Handschriften, die in den Bibliotheken des ortho:
doxen Ostens aufbewahrt werden). Typika, Kiew 1895, 656-702. eitere Literatur-
angaben hel Franz DÖOÖLGER, Kegesten der Kaiserurkunden des oströmischen. Reiches Cor-
Pus der griechischen Urkunden des Mittelalters un! der NecUeEFETEN elt. Regesten,
Abt. München 1929, 1311, Veber die Stellung des Pantokrator-
J1ypikon das W1eE angedeutet, Würdigung des Anselmbesuchs 1n Byzanz herangezogen
werden muss) ım ahmen der anderen Iypika des 11L:13 Jahrhunderts vgl ELE-
HAYE, Deux EYyDICA byzantins l’epoque des paleologues, Memoires de l’academie royale
de Belgique. Classe des lettres et des sciences morales et politiques, XL Bruxelles 1921,
D- 6’ HERMAN, Ricerche sulle istıtuzionı monastiche bizantine. Typica ktetorica
rısticari monasterı lıber1. In Orientalia Christiana Periodica, V1 (Roma 1940) I1L
IV, 293-375 und schliesslich Placide MEESTER, Les LypPLQUES de fondation (TLTLXA
Ktntotxd) In Attı del GCongresso Internazionale di stud_ Bizantint. Koma 20-26
settembre 1936, 11 (Studi Bizantini Neoellenici, vol. VD) Rom 1940,
Für manche Hinweise habe ich den Herren Profi. Dr. Adol{f Rücker ın Münster und
Dr. Hieronymus Engberding danken.

52) WENTZ, Bıstum Havelberg,
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sicher, zugleich weiıt bescheidener. Frau dorge wanderte durch das
Land Die Priegnitz konnte jederzeit VO  - den Slaven wieder anSC-
grifien werden. << Ich bın Jler miıt meınen Brüdern (den
Prämonstratensern) nıicht mÜss1g. Einige bauen den Tüurmen der
Befestigung VOLr dem Angesichte des Feindes, andere halten Wache
ZUTC Verteidigung eınen Veberfall der Heiden: einıge SalzZ
hingegeben das Göttliche warien täglıch des Märtyrertodes 53) ;
unterdes andere durch Gebet und Fasten ihre Seele reinıgen ZULF

Rückgabe Gott, und andere beschäftigt mıt dem Lesen der
hl Schrift, ber heilige Gegenstände nachdenken und dem Leben
und Vorbilde der Heiligen nacheifern. Wır alle aber nackt und Aarın,
sind bemüht, uNnserem nackten und Heiland nachzufolgen.

Derart kennzeichnete Anselm ın eiıner Wendung, die geradezu
Franz VOoO  S Assıs] gemahnt das altere Prämonstratensertum verfügt

in vorfranziskanischer Zeit ber manche franziskanische Eklemente)
den schlichten, ablegenen un: gefährdeten Bischofssitz in dem
Briefe, den 43151 seınen Freund Wibald vVon Stahlo schrieb 54)
Und doch wächst Anselms Fıgur bereıts iın die Wendenkolonisation.
Wurde doch neben Havelberg 1m Jahre 1144 das Prämonstratenser-
ctift Jerichow errichtet. Das War die er Nıederlassung der we1lıssen
Kanoniker draussen im Bıstum. Diese Gründung WOS in der 'Tat
schwerer und gewichtiger, qals wenln eiwa Otto VOIl Freising 1141 das
Prämonstratenserkloster Neustift der Isar errichtete; enn der
Ibe drängte alles TOLZ der Slavengefahr ın den Aufbruch, iın die
Verheissung, ın das Novalland.

O} fand Anselm qlg << Havelbergensis ın marchionatu Branden:-
burgensi EPISCOPUS . q|e welchen ihn der Literarhistoriker Remy
(lasımir Oudin (T LEFL 1719 kennzeichnet 55) das besondere
Interesse der lerritorialgeschichte des brandenburgischen Raumes.
Der Berliner Subrektor Hennings würdigte iıh in eiınem Pro

einer besonderen Darstellung, die allerdings och manche

53) Dass das Martyrium, allerdings In Palästina, für die rTamonstratenser des
Jahrhunderts bereits ZU. Erlebnis wurde, dafür vgl SCHREIBER, Prämonstratensische
Frömmigkeit, 192 Zur Stellung des Martyriums iın den Orden vgl Derselbe, Mona:-
sterıium und Frömmuigkeit. In . Zeitschr. Mystik und Askese, (1941), 19-31, bes.

54)) Philipp JAFFE, Bıbliotheca G(Germanıcarum,, Berolini 1864, 221
340; SPIEKER, Der ischo Anselm VOTL Havelberg nebst einiıgen Bemerkungen

ı.ber dıie Kirchengeschichte H9}  z Brandenburg. In Ilgens Zeitschr. hist. Theologie,
1840), 27 3-120, bes. IS miıt der dort gebrachten UVebersetzung, Zur VWer:

Lung dieser Stelle SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
55) (‚ommentarıuns de scriptoribus ecclesiae antiquis, IL. Lipsiae 1722, 428-1430
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Fehler mıl sıch führt 56) Kurzzuvor hatte Cin anderer Schulmann
Georg Strube, Rektor der omschule i Havelberg und Pastor VOIl

Werben der Elbe, Anselm SC111 << Epos memorabile
bezogen kis wandte sıch Stil des Barock der Vergangenheit ı
lateinischen Hexametern Z die WIL verdeutscht der Uebertragung
von Theodor Becker wiedergeben

<< Der als der Erste, men Leser Havelberg thronte qls Bischot
Nannte sich Udo, ach ıhm Ulricus und Gotischalk und Gumprecht
Darauft voller Feuer Anselm EeEss Schriften vorhanden och heute,
Werden Sal vielfach erwähnt und SCPI1LECSCIL VoNn manchen Gelehr

ten,
eil miıt göttlichem Geistesweh'n oft mächtig einhertährt
Bald nachdem der atur Anselm Schuld entrichtet
Steigt alo auf des Bıstums Stuhl und nachdem gestorben,
Folgt C1IHE Zierde des Amts, das anvertrauet kKupertus 57)
Weiıt eingehender ausgeglichener und SCWISSCIMASSCH grund

legend hat Riedel Anselms Bedeutung herausgestellt Dieser
quellenkundige Autor rückte ihn geradezu die Portale
weltausgreifenden brandenburgischen Entwicklung weine der
Geschichte der Anselmforschung denkwürdigen usführungen VGL -

dienen dieser Stelle 611e woörtliche Wiedergabe < Mag die
Denkmale der Vorwelt auch das feindseligste G(Geschick bestürmen,
vielseitige Tätigkeit Jässt gewöhnlich doch vielfache Spuren
rück ass diese nıcht alle untergehen Daher einzelne, ber
hre Mitwelt erhabene Männer, auch aus den dunkelsten Perioden
der Geschichte hervor, als Lichtpunkte, worauft WIT SCHIL uNnsere
Blicke richten

Zu diesen gehört der Bischof Anselm, e1n Zeitgenosse Alhbrechts
des Bären 58) Wie ZWEE1 hohe Saulen standen diese beiden Männer

Fingange des Tempels der Geschichte des Brandenburgisch
Preussischen Staates Und sind esS freilich 1Ur ITrummer mehr,
die uns ber das Leben und Wirken eıder, insbesondere des Bischo-
fes heute och Kunde geben verdienen diese doch mehr
uUuNsere Aufmerksamkeit qls auch S1C och nachzuweisen’
ass Anselm ach dem STOSSCH Sstammvater der anhaltinischen ark

56) De Anselmo, celebri Havelbergensis ecclesiae Episcopo, nonnulla commentatur
E HENNINGS (ymnas Berolini subrector Berolini 1725

51() Theodor BECKER, Geschichte des Bistums Havelberg iıhren Grundzügen dar
gestellt. Berlin 1870, 110.

58) Unrichtig hat och HEFELE (Kirchenlexikon, 12, Sp 897) Anselm als Bruder
Albrechts des Bären bezeichnet.
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graien, der erste und der ausgezeichnetste Mann WAL, der sich fur
das glückliche Gedeihen des neugestifteten Staates, Wen1gstens des
SCcC1INer kirchlichen Auftfsicht anve  auten Teils desselben ernstlich
bemühte Treue und unerschütterliche Ergebenheit sSE£1NeEN

höchsten weltlichen erherrn W16 se1iNnenNn höchsten geistlichen
Gebieter führte iıhn ZWAar die meiıste Zeıt mıiıt dem Hoflager des
alsers durch verschiedene Gegenden Deutschlands umher bald
ach talien den päpstlichen Stuhl bald den religionsstreıt-
süchtigen Hof der byzantınischen Herrscher 59) und eine

Menge Von Verhältnissen, welche das Auge des Bischofes VO  — dem
sc1iNner Diözesanschaft untergebenen Stittssprengel ablenkten 1D
reichte aber selhst die uUuNnserem Vaterlande dadurch vielfach Velr-
kürzte Wirksamkeit des SrOSSCH Mannes hın das denken den:
selhen den Märkern und ehrwürdig, und unlls

angenehmen Geschäfte zZu machen die Urkunden und Chroniken
ZEeErsireuten Nachrichten ber SC 11 Leben gesammelt aneinander ZU
etellen

SOoweit die wertvolle Charakteristik Riedels Zog iıhn dieser Autor
die Profangeschichte, führte iıhn Christian iılhelm Spieker
die brandenburgische Kirchengeschichte 6Ia Dieser Autor Super-

intendent Professor und Stadtpfarrer Frankfurt Öder., be:
handelte den Havelberger VOT allem als Vertrauten Norberts In
SCINEL weitausgedehnten Literarischen Entdeckungsfahrt charakteri-
sıerte Anselm näherhin als &< Mann VOI ausgezeichneten
Geistesgaben, VON hellem Verstande, ZrOSSECT Gewandtheit des (Jeistes
und vielumfassenden Kenntnissen, der aus dunklen Zeıt
kirchlichen Himmel der Mark W1C C1IinN Stern der ersten Grösse,
hervorleuchtet 61) Und Absage die dem
Mittelalter feindliche Haltung der Aufklärung und andere Vor
urteile verstärkt Spieker Wertung durch die weıtere Wendung
< Unstreitig gehört Anselm solchen Männern, deren Namen Jahr
hunderte lang VvVon dem Nebel der Zeit umhüllt SsSCc1INn mMag und doch
endlich hell und leuchtend durch diesen Nebel rın 62)

Wer vVon der Lektüre VOIl Montalemberts Werk Les mMO11N€ESs Qeeci-

59) Eine für das Zeitalter Riedels typische Wendung
60) Nachrichten ber den Bischof Anselm 0914} Havelberg, Gesandten der deutschen

Kaiser Lothar und Friedrich kariserlichen. Hofe Konstantinopel In LEDEBUR,
Ilg Archiıv Geschichtskunde des preussischen Staates, (1832) 07 136 225 267

61) Bischof Anselm,
62) Ebda, ort uch weıtere Literatur über Anselm Urteil der älteren

brandenburgischen Geschichtsschreibung.
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dent depuls { Benoıit Jusqu ä &f Bernard kommt 63) ıst ein1ıger-
MAassen überrascht, be1 dem Theologen Franz Wiınter, Prediger
Schoönebeck der EK lbe, Sahz verwandte Gedankengänge tinden.
Das vollzog sich gleichzeitig, aber doch wohl völlig unabhängig
voneinander. Und doch War diese sachliche Begegnung in eiwa VOL-
bereıtet. Wie e1n Blick auft Riedel und Spieker ze1igte, bestand für
den mittelalterlichen brandenburgischen Raum bereits eine bemer:-
kenswerte Aufgeschlossenheit, qls sıch Winter diesem und benach-
barten Gebieten in Zzwel grundlegenden Veröffentlichungen zuwandte.
Die eine behandelte die /isterzienser des nordöstlichen Deutschlands
hıs ZUu Auftreten der Bettelorden Die zweıte Darstellung, zeıt-
lich eIwas früher. interessiert uns iın unserem Zusammenhang weıt
starker. S1e wendet sich den TrTamonstratensern und führt den
vielsagenden Untertitel < Ein Beıtrag ZUT Geschichte der Christianıi-
sierung und Germanisierung des Wendenlandes » 65) s wird ler
schon ausserlich angedeutet, ass Anselm iın diesem Buch, wiederum

der Seite VOIN Norbert, ın grossere siedlungsgeschichtliche Zu
sammenhänge einbezogen Ist. In einer Mehrung des Interesses zählte

chäfer den gleichen Anselm unter die Förderer des markı-
schen Bildungswesens Der namliche Autor Ww1es ihm einen Platz
in der frühen maärkischen Hospitalkultur Z die 1ın der spätmuittel-alterlichen Zeıt reich bewegte Züge ze1gt 67) Den Grössten den
Havelberger Bischöfen würdigte sodann in einer knappen durch die
Gesamtanlage des Werkes raumlich bedingten Charakteristik (zott
fried Wentz Dankenswert ist dort das beigegebene Itinerar, das
1Im besonderen die altere Untersuchung Von Dombrowski e -
ganzt 69) Doch 1st die wichtige Veröffentlichung Von Lauerer
nıcht herangezogen 70) Auch Ns bedarf die bei Wentz anNZEZOZENE E  Dnnselm-Literatur der Ergänzung.

63) vol Paris 1860-1867; und VII aus dem Nachlass LOidh., 1877 Deutsch von
BRANDES und MÜüLLER, kKegensburg 1360-1378, I-I12,

64) Bde. Gotha
65) Berlin 1865, bes 26, 56 1if., 102, 157 Hs miıt einem Exkurs über Anselm,299.301
66) Märkisches Bildungswesen Vor der Reformation. Berlin 1923, {f.
67) Die arıkas Lın der Mark INı IIN Bereiche der Provinz Brandenburg. In Vich:

mann-Jahrbuch O (  » 3-6J1, mıit dem inweis darauf, ass das HavelbergerHeilig-Geist-Hospital spatestens In die Zeit des Bischofs Anselm VvVon Havelberg zurück-
geht.

683) Bistum Havelberg,
69) Anselm VoN Havelberg.
70) T’heol. Anschauungen.
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Zu allem irat die Ordenshistoriographie. Mittelalterliche Konven:-
tualen, die als hervorragend angesprochen werden konnten, fanden
W1€e be1 anderen erbänden im << ordo Canon1Cus, quemadmodum in
Premonstratens]ı] eccles1a secundum hbeatı Augustini regulam et d1spo-
siıt1ionem recolende memorı1e Norberti quondam Premonstratensis O -

dinıs instıtutorıs et SUCCESSOLUIN SUOoTUMm in eandıido habıtu instıtutus
CSsSsec dinosecıtur ' 71) eıne gEWI1SSE literarische Berücksichtigung.
Auch Anselm wurde S1e zuteil. Aber verhältnismässig spat Fehlte
ıhm doch der Nimbus der Kanonisatıon oder ZU weni1gsten der
Volkskanonisation. Durch diıesen Mangel {1el VON vornherein eine
mittelalterliche ıta Aaus,. Bei dieser Erwägung mMag Ma  — zudem daran
denken, ass das Novalland der Havel S1IC.  h nıicht die starke lıte-
rarısche Produktionskraft autweisen konnte, die westdeutschen und
süddeutschen Bischofsstädten vergonnt WÄäarT. An diese beträchtlichen
Unterschiede sınd WIT unlängst och Urc die geistvolle reforma-
tionsgeschichtliche Studie VON Herbert Schöttler erinnert worden,
die Wittenberg iIm kolonialen Vorgelände behandelt 72) Von NEeEU-
zeitlichen Autoren des Ordens nNeNnnNnen WIF, VON ein1ıgen beiläufigen
Erwähnungen abzusehen, vorab Oudin (T HEL 1719 ?) Wenn
dieser Literarhistoriker Anselm eingehender behandelte S mas

auch deswegen geschehen se1N, weiıl der spatere Kalvıner och
Ordensüberlieferungen weitergab. War doch se1t 1655 Pramon-
siratenser der reformierten Zirkarie von Lothringen SECWESCNH. Auft
Oudin fussen viele Schriftsteller der Folgezeit, auch Eusebius AÄmorrt,
der grosste suddeutsche katholische Theologe des Jahrhunderts
(1 Eır zahlt qals Augustiner-Chorherr VON Polling gEW1SSET-
iNnNassen untier die weıtere Verwandtschaft der Norbertiner 74) (500
vaerts ZOS Anselm in die lexikographische Vebersicht, die den Nam-
haften Mitgliedern se1nes erbandes gewidmet ıst 75) An der Seite
des Ordensstifters erschien er zudem ın der Norbertstudie von Alfons
Zack 76) seiner dogmengeschichtlichen Stellung, 1m besonderen

71) päpstlichen Prämonstratenserprivileg, das bereıts 1m Zeitalter des Anselm VvVOonmn

Havelberg und in der Folge ausgefertigt wurde. Michael TANGL, Die päpstlichen Kanz-
leiordnungen UVUonNn Innsbruck 1894, 234

72) Die Reformation. Einführung ın ıne Geistesgeschichte der deutschen euzeit
Das Abendland, Bochum-Langendreer 1936, ft.

73) Vgl oben. Ueber Oudin, den norbertinische Kreise ugo und Lienhardt)
ablehnten, siehe BACKMUND, bei BUCHBERGER, Lexikon, G Sp.

74) Vetus disciplina, D-. 1043 Sqdqd.
75) Ecrivains, artıstes el SAVANLS de Pordre de Premontre, Bruxelles 1899, DD
76) Der heilige Norbert, Wien 1930, 108, 111, 124 und öfter, vgl Register, 230

Anselm 1st auch gestreift bei Basil GRASSL, Der Prämonstratenserorden, seine Geschichte
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selner Lehre VO Geiste, ging 110 van Lee ach 77) Seine
Beziehungen ZUF Christuslehre untersuchte Martın Fitzthum. och
wuchs in dieser bemerkenswerten Studie die Gesamtpersönlichkeıit
weıt ber den Rahmen des Dogmatıischen heraus 78)

Soviel ZUFLFE literarischen Würdigung des Havelbergers. on dieser
erstie Veberblick, der manchen Forschungsauigaben vorüberiührt,
mMag ergeben, ass Anselms Leben vielseitiger och qls die Wirk
samkeit des SrösSsCcCHh Freisinger Historikers verstromte. Beide aber
verkünden stark und eindringlich den schöpferischen Reichtum und
die kraftvolle Persönlichkeitskultur der bernhardinisch-norbertini-
schen Epoche und des staufıischen Zeitalters.

4 Mehrheit der Orden Noava religi0.

Der ramonstratenser jenes Zeitalters sah selnen Orden, ber auch
den gesamten Monastizismus VOonNn bemerkenswerten Strömungen
brandet. Die Frage ach der Sinngebung, die se1t dem Antonius-
leben des Athanasıius nicht ZULE Ruhe gekommen Wäal, wurde uch
ZU. starken Erlebnis der anselmlanischen Zeıt Allerdings mıt gahz
anderen Fragestellungen qals In den Zeitaltern des Urchristentums
und der karolingischen Erneuerung. Anselm als feinnerviger und
hellhöriger Zeıtbeobachter fühlte sıch hıs ın den thiefisten Kern se1ınes
Wesens hinein veranlasst, sich der monastischen Aussprache
beteiligen, Ja iıhr weıthın die KRıchtung geben. Das geschah in der
Ueberlegenheit eınes reichen und vorwarts drängenden (Jeistes.

Für se1ine Stellungnahme un programmatische Formulierung
konnte S1IC  h Anselm zunächst qals Erben und als Mitkämpfer einer
retormatorisch ertüullten Kpoche betrachten. Der gregorl1aniısch-
kluniazensische Aufbruch hatte das Signal und den Kgmpfruf er

unı seine Ausbreitung bis ZUuUr Gegenwart, Analecta Praemonstratensia, (1934), I3;
(Beiheft). uch kurz erwähnt bei KREUSCH, Kırchengeschichte der W endenlande.

Paderborn 1902.
77) Siehe oben.
78) Die Christologie der Prämonstratenser L Jahrhundert, Dissertatio ad auream

ın tacultate Theologiae apud Pontificium Jnstitutum Angelicum de Urbe, Tan bei
Marienbad 1939, 15-40, 09. Siehe dazu VAN LEE, ın se1lner Anzeige, Analecta
Praemonstratensia, 1940), 149-151 Man nehme für diese Zusammenhänge uch
Josef GÜNSTER, Die Christologtie des Gerhoh VoT KReichersberg. Köln 1940, auch Mün:-:
stersche Kath.-theol. Diss,
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tas ausgegeben 1) Ahbher Iinan st1eSs aut eine verhältnismässıg starke
und kraftvolle Abwehr Die privatrechtliche Handhabung des Kır
chenwesens und tief eingewurzelte Gewohnheitsrechte ın
direktem Frontalangriff 1Ur schwer erschüttern. Das Rıngen warl
zah und erbittert.

Noch 1m Jahre 1188 konnten die nıederösterreichischen Prämon:- E  P} zstratenserstifte Geras und Pernegg VO Sohne ihres Stifters durch
Schenkung veraussert werden Der amp endigte, wenn auch
eue Kechtsüberzeugungen sich durchsetzten, nicht 1Ur mıt dem
einen oder anderen Konkordat, sondern mıiıt einer Fülle VOoON einzel-
nen Kompromissen. Letzteres rhellt miıt einem Blick auft das Mona-
sterıum (Vogtei, freiständischer Charakter. Verwandtenfürsorge
nachwievor, besondere Umstände der Gründung, Kirchenpatronat).
Diese Mindestberücksichtigung der Wirklichkeit, diese Versöhnung
mıiıt dem Leben, könnte zuweilen och stärker ZUr literarischen
Darstellung gelangen.

Die Aussprache des Für und Wider vollzog sich damals VOTZUS>-
welse ın den iıbelhi de lıte Ihre nhalte sind oft erortert worden.
Ihre Beziehungen ZUTF (eschichte des Mönchtums gestlalten aber
och mehr qls eıner Stelle eine Nachprüfung. Doch
uUuns kommt 1Ur darauf, ihren literarischen Wert erneut be
onen. Griffen S1Ee doch VOom F ins Jahrhundert hinüber,
fortzeugend einer und zweiıten Gruppe VON Streitschrıtten das
Leben geben. Diese spezitisch monastısch gerichtet. S1e
galten der Verteidigung des eigenen Ordenshauses und des dort
beheimateten OÖrdensbrauches. Sie dıenten zugleich der Wertung der
klösterlichen Umwelt und Kritik benachbarten Religiosen-
verbänden Dabei dämmerte die Fragestellung der falschen Brü
der, der falsı fratres, herauf. Sie WAarT, da S1e auf biblischer Grund
lage beruhte, früheren Jahrhunderten nıcht Zanz unbekannt. ber
S1e ertüllte siıch im Zeitalter Anselms mıit besonderem Klang

Dieser ecue€e Iyp literarischer Aussprache üundete im Grunde

Der Libertas-Begriff der Klöster, Tst recht der Reformorden trıtt In der sonst
anregenden Stucie VO.  an erd TELLENBACH (Libertas. Kirche un Weltordnung ım Zeitalter
des Investiturstreites. Forschungen ZUTLT Kirchen- un Geistesgeschichte, Stutigart
1907, 116 {f.) och zurück. Dort weiteres Schrifttum ZU. Thema Libertas und Kloster,
das für das Hochmittelalter keineswegs abgeschlossen behandelt 1st.

TELLENBACH, Die bischöflich passauischen Eigenklöster und ihre V ogteien
(Historische Studien, hrsg. von Ebering, I Berlin 1928,

Hinweise auf diese NEUE, dem Jahrhundert eigentümliche literarische Welle
bei SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
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Nur die ra des Mönchtums. Dieses war Ausgang

des 11 und mehr och Begınn des Tahrhunderts ungemeın
erstarkt, Zahl und Einfluss. Letzterer zeichnete sich besonders
hbe1 den Jrägern der Y1ara ah Zu jenem Gregor VIIL., der in seiner
Geisteshaltung wahrhatt umwälzend wirkte, Wäar jener andere und
gestaltungsmächtige Kluniazenser Urban I8 (1088-1099) gelreich,
dessen Wirksamkeit für das Kreuzzugsgeschehen ritterheher Zeıt-
qlter Erdmann mıt Strichen und zugleich wuchtig eINZU-
zeichnen WUusSstie

F'ast mehr qie die Einwirkung, die sich auftf das abendländische
Gesellschaftsleben vollzog, esseln die ıinneren Prozesse, die S1C 1m
Mönchtum vollzogen. Hier ega sıch die en VOoO ZU.

Sakı lum ein Strukturwandel Von gradezu unerhörtem uUusmass.
Zum ersten ale wurde, fast ber Nacht, im Zeitalter Bernhards VOIN

Clairvaux und Norberts VOoN X anten eıne Vielgliedrigkeit ın grossem
Massstah heraufgeführt, während hıs ZU etzten Drittel des
Jahrhunderts L1UT bescheidene Ansätze ZUT Ordensdifferenzierung
vorhanden

Hier mussen, in einer gewissen Krgänzung Erdmann, die
Päpste, im besonderen die Nachfolger Urbans IL., jene Paschalıis,
Galixt, Innocenz und ihre Folge och VOI eıner ZAaNZ se1ıte
gesehen werden. Haben S1E doch diese Aufspaltung bemerkenswert
sanktioniert, mıt Privilegien bestätigt und damit kommende funda
ores ordinis ermutigt Zum andern wurde Von den Päpsten und

Entstehung des Kreuzzuggedankens, bes. 284 : 363
Zahlreiche Greifswalder Dissertationen haben S1IC. mit Klosterprivilegien der

Päpste des Jahrhunderts beschäftigt, angefangen von Carl KORBE Die Stellung
Papst Urbanus und Papst Paschalis den; Klöstern. Greitswald 1910) bis auf
tto THIELEPAPFE (Das Verhältnis Papst Coelestins IIT den Klöstern. Greifs-
ald ber die allgemeinen Linien der Entwicklung treten für den Monasteriologen
nicht scharf heraus, WEn uch pramonstratensischen Quellenkunde und
Darstellung manche Einzelheit mitgeführt wird. Ebenso wird Ina  - müussen, ass
der Band der Beigabe ermanıa DONELfLCLE 1, Berlin 1911, den Albert BRACKMANN
vorlegte (Studien un Vorarbeiten ZUT Germania pontificla Die Kurie un! die
burger Kirchenprovinz. Berlin soviel hier Erkentnissen uch für den Diplo
matiker gebracht wird, den Ordenshistoriker Nur wenig befriedigt. Wer hier das Kapitel
hber die KReformbewegung iın der erstien Haälfte des Jahrhunderts, im besonderen
über die Wirksamkeit Konrads VO  — Salzburg un Ottos von Freising (siehe azıl Nsere

Ausführungen oben) nachliest, wird mussen, ass die KEigenart des Chorherrentums
und der Prämonstratenser nıicht scharf herauswächst. Die fruchtbare Spannung
anonie und Monasterium, ebenso das stolze Lebensgefühl der Chorherren jenes Zeıt-
alters sieht INnan nicht berücksichtigt. Siehe 1m übrigen Brackmann USeTe Anzeige
1ın Zeitschrift der Savigny-Stiftung Rechtsgeschichte, 3 ’ Kan. abt. (1914), 520-527
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den Ordensbegründern dem Rıttertum für den monastischen Bereich
eine ecue Aufgabe zugewlesen der Autfbau und Ausbau der
führenden Reformorden des Jahrhunderts, vornehmlich in der
entscheidenden Phase des Gründungszeıltalters, vollzog sich Im
wesentlichen mıt ritterlichen Mitgliedern. Mıt dreissig Edelleuten
kam 1mM Frühjahr 111792 Bernhard von Claıryaux ach (Chiteaux. Er
selhst stammte A US dem burgundischen Hochadel Mit diesem Kınsatz
gelang ihm., der damals bedrohten Neugründung KRichtung und
Gestalt geben. Sieben vornehme Lothringer besorgte Norbert
1120 für die Anfänge VonNn Premontre Mıt Gottfried und tto
den Grafen VON Kappenberg, miıt Jutta VonNn Arnsberg wurden azu
führende Mitglieder des westfälischen Adels WONNECN, Die HKHor.
schungen VO  am} Schulte und seiner Schule gestatien dieser
Stelle eıne Weiterführung.

Das alles Neugründungen 1100 War aber gleichzeitig der
Weg ZUTF Mehrgliedrigkeit der Orden Die altere und einfach gela-
gerte Schichtung des Benediktinertums War damit verlassen. Sö1e
wurde eınst durch Benedikt von AÄAniane (T821) den < ersten SrOSSCH
Mönchsvater aus germanıschem Stamm » und durch das capıtulare
monastıcum Von 817 dargestellt. Hier War das Einzelkloster mehr auf
sıch gestellt. Wo sıch leichtere Verknüpfungen einstellten, hielten
siıch diese iın der rein benediktinischen Sphäre. An diesem Zustand
wurde auch nıcht jel geändert, als sich jene Klostergruppe einfand,
die Von Odo, Majolus, Odilo und Hugo VON Kluny geschaifen wurde.
Tst die Wende ZU. Jahrhundert kam ZULTC umwälzenden
Bejahung der Pluralität der Orden Das System Kluny wurde qls
IFT, qals überaltert, qls untruchtbar abgelehnt. Es erschien,

der regula Benedieti aqle Abweichung und Abfall Diese
waälte des Neuen schufen jedoch nıcht einen einzıgen Reform:-
orden, sondern eine Vielheit VO  n selbständigen Verbänden. Jene
erstaunliche Gründerära mMag das Hochgebirge im Frühling CI-

ınnern, Von allen Seiten die Wasser Tal stei1gen.
JIn Camaldoli, Fonte Avellana, Vallombrosa, ın SavignYy, Grand:

mont und anderoris bejahten siıch solche Selbständigkeiten. S1e hiel:
ten sich mehr innerhalb der Landschaften und Provinzen eines

ZACK, Norbert,
Der Adel IN die deutsche Kirche LIM. Mittelalter (Kirchenrechtliche Abhandlungen,

hrsg. VON STUTZ, 63-! Stuttgart Nachtrag In der Auflage 1922; Derselbe,
Adel, bei BUCHBERGER, Lexikon, 1! Sp 03.05

Stephan HILPISCH, Geschichte des benediktinischen Mönchtums, Yreiburg Br.
1929, 117
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einzıgen Landes. talien und Frankreich entwickelten darın eine
besondere Zeugungskraft. Der Vorsprung der romanischen elt
Wr offensichtlieh.

Aber daneben wurden ın der gleichen Zeit 1100 Grossverbände
geschaifen. Mit den /isterziensern und Kartäusern grıffen s1e ber
verschiedene Länder und Volkstümer hinweg. Die Generalkapitel
dieser und anderer Neubildungen wurden ZUT Schau VoNn Natıonen
und ZU. Treffpunkt und Konfterenzort verschiedenster Kulturen.
Man fand sich dort Gestaltungen eines grossräumıgen und
zugleich sich sondernden zöonobialen Lebenswillens. Man traf sich
ehbenso ZUr Wirtschaftstagung und ZU. Finanzausschuss für bedrängte
Gründungen, die eıne genossenschaftliche Stützung eriuhren Das
Lateranense VoN 1215 (7 3, 39) seizte das Siegel aut diese
Entwicklung, die sonderte un: verselbständigte. Es hat diese General-
vers ammlungen für jeden Orden vorgeschrieben.

Diese Loslösung VOIL der Benediktinerregel, die sich Anfang
des Sakulums mıt diesen Gruppierungen vollzog, hat viele
enthusiastisch eglüc  9 da S16 meınten, Wege der Verinnerlichung
ZU gehen. Viele andere aber wurden sehr beunruhigt. Um die Mitte
des Jahrhunderts vollzog sich eın besinnliches Erwachen. Man
fühlte eın Unbehagen, eıne Verstimmung, ja eıne Ratlosigkeit obh
der weıter ausgreifenden Verzweigung, oh der unauthörlichen Ver
mehrung der monastischen Kıinderschar. S1ie erschienen vielen
nıger als legitime Erben enn qls $1111 Spur11 10) charfe Gegensätze
und bittere Eifersüchte wurden ausgelöst. Auch lıterarısch. Das
ErSosSs sich in temperamentvollen Episteln und iın gelehrten, aber
auch in sprunghaft und hastig dahingeworfenen Traktaten. Wieder

empfing die Streitschriftenliteratur, diesmal ın monastischer
Ausrichtung, iıhre Bereicherung und eıgenartıge Prägung.

JIm besonderen wurde der Streit zwıischen Kluny, dem Haupt-
vertireter der uüberkommenen Benediktinerkultur und zwıschen der
jJung ansteigenden Grossmacht (iteaux ausgelragen. Bernhard VOonN

9) Siehe für die Prämonstratenser uch Achille LUCHAIRE Manuel des instıitutions
francaises. Periode des Capetiens directs. Paris 1892, 102) « Les abbayes ır
recolvent une subvention determinee par le Chapitre General de ’Ordre ».

10) « Felicia prlora saecula, UUa tiam pessimo fetu deturparentur, diu sterilia
permanseruni| 2 schrieh Petrus Venerabilis (MIGNE, 189, col. erbittert
Matthäus, Kardinalbischotf VOon Albano (F jenen Kluniazenser, der früher
Kanoniker In Reims Wäar. Der St0ss Zing hier die Norbertiner. Der Abt von Kluny
wWar aut das Aeusserste verstimmt, da die Benediktinerabtei St Paul ın Verdun ın eın
Prämonstratenserstift umgewandelt Wäar. Zu den einschlägigen Sch;eiben des Jahres
1131 vgl ZACK, Norbert,
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Clairvaux und Petrus Venerabilis betraten aqle Kämp(ier die Arena
kın seltsames Bild ass Mönche sıch Wafifengang
aniraien Ks War qals WE das KRıtterblut diesen Konventen sıch
früherer Zweikämpfe und JT urni:ere erınnerte Doch wurden letzte
Schärfen vermıiıeden Beide Kämpfier ühlten qals estarke Persönlich
keiten letztlich die Verantwortung und dıe Bındung höheren
kıinhelten Indes diese und andere Auseinandersetzungen
auch sozio0logisch bedingt da der Kampf gleichzeıtig Itung,
Wachstum und Lebensraum eingesetzt hatte

©O blieh auf den verschıedensten Seiten 1e1 Gegensätzlichkeit
und Bitterkeit zurück JInmitten dieser Unruhe und Skepsis War

die Mitte des Jahrhunderts der Praämonstratenser Anselm von

Havelberg, der den SrüSSCH Versuch der Harmonisierung des Vieler
le1 und der Unterschiedlichkeit der Ordensgebung unternahm
kKıindringlicher bedeutender, weitblickender qie andere Zeitgenossen,
die deswegen ZUT Feder griffien

Derart waächst die Ordensschau die ersien Buche SC1INETr

Dialoge ausbreitet eıinNzZIgKarlıge Konturen &ö1e wırd ZU. Hohenlied
dieser Verselbständigungen Durch diese monastischen Archi
tekturen schreitet der Auffassung Anselms der einheitliche Y
INUus Lebensgefühls Das Vielfache ist iıhm also nıchts
Willkürliches und Ungereimtes, sondern 61in der Heilsökonomie
G(Gewollies und Vorhergesehenes Der Ablauf der eıt
Niedergang und Vertall Demgegenüber bedeutet jeder ernsthafte
Keformorden, oder W1I1e Anselm Sagl die relig10 OoVa oder relig10
V,  a, den Fortschritt. Letzterer begibt siıch nıcht NUur für das
Mönchtum, sondern für das gesamlte Weltgeschehen, das om Chris
entum her wird

Dieses Unterschiedliche und Vielfache, diese Abstufung und der
Mehrklang der Melodie, 1st ach Anselm geradezu notwendig Eint
spricht das doch psychologisch begreiflichen Lebensgesetzen Inmit
ten des Einerlei und des lediglich Veberkommenen bedart
wieder Fragestellungen und Wertschöpfungen nıcht

den Alltag abzusinken Derart erwächst aus jeder relig10 ava ein

vorwärtstreibendes Element e1iINe autbauende Kraft e1INe glückver-
heissende Zukunftt Diese Vielheit der Orden, diese diversitas reli-
210104 wıra Som1 H46 höhere Einheit SCZOSCHH, die Einheit des
allumfassenden („laubens JTle ernste monastische Sonderung rag
nicht die Anzeichen der Sprengung, sondern die Merkmale des ben
Massecs, der Uebereinstimmung und des Einklangs sıch Diese
Neuschöpfung wI1ird gleichzeitig ZULL unentbehrlichen Geistesmacht
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©O geht Anselm CISCHLCIL Weg, verstehen, klären,

Ü beruhigen. Sseıne inıtiatorische Art 1ST lange verkannt Wohl haben
besonderen Berliere 11) und Vacandard 12) - neuerdings

Coulton 13) Hilpısch 14.) und Molitor 15) der Streitig
keıten gedacht die zwischen (üuteaux un uny auttlammten. &1e
haben diese Zwistigkeiten miıt Gewinn für die Forschung erläutert
Aber das inhaltschwere Problem der Ordensdifferenzierung wurde
dabe] och nıicht herausgestellt erst recht unterblieh C446 Bezug
nahme auf dıe zusammenfassende und ausgleichende Betrachtung des
Havelbergers. S®eine Ordensschau wurde ihrer SIOSSCH geschichts-
theologischen Bedeutung ebensowen1g VOILl Autoren, cie sich
Anselm Literarısch zuwandten, gewürdigt 16) Nur pÖör. hat richtig
gesehen, ass diese Orden tür Anselm C11Nle geschichtsbildende Kratt
darstellen 17) Aber auch beı diesem Autor 1st der Fragenkreis der
Vielgliedrigkeit der Religiosenverbände 1Ur mehr gestreift qls eıgent-
lich erortiter Wır seibst haben anderer Stelle Zugänge ZUT Ordens-
schau erschliessen gesucht 18) Aber manches ihr bleibt och
auszuwertien 19) Wır seizen nunmehr diese Studien fort

11) Les OTLELNES de CiteauxX el Pordre benedictin ATI® stecle, In Revue d’histoire
ecclesiastique, (1900), S5,. 1901), S5S. s Derselbe, L’ordre MONASiLQUE des
OTLSLINES KFF siecle3, Maredsous 1924

12) Vıe de Saint Bernard abbe de Clairvaux Paris 1910 119 s il 502
13) Five CENTILNLE. of religion St Bernard his predecessors and SUCCCSSOTS, 1000

1200 Cambridge 1923 269 3992 und öfter
14) Benediktinisches Mönchtum, 198
15) ZUuUr Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände Bde Münster 1928

159 mit bemerkenswerten Ausblicken Siehe ausserdem. nach der ordens-
vergleichenden Seite SCHREIBER, Kurtze und Kloster Jahrhundert Bde Stutt-
gart 1910 AL Kegister nier Cisterzienser, 4A01 Derselbe Studien
kxemtionsgeschichte der Zisterzienser In Zeitschr der Savigny-Stiftung für Rechts-
geschichte Kan Abt (1914), 116 bes Derselbe, Prämonstratenser-
kultur,

16) Man nehme L1wa die Darstellung von LAUERER, T'heol Anschauungen,
Wenig eindringlich ıst dort die Charakteristik VWie den Haäresien als Gegengewicht
die Konzilien entsprechen, den Heuchlern die Stifter der Mönchsorden und mönchs-
artlıgen Gemeinschaften VO:  - Augustin bis ZUT Gegenwart Anselms Besonders hervor
gehoben sınd die Praämonstratenser, ber uch entlegenste un! WENILS bedeutende
Mönchsorden un „Klöster finden sich angeführt

17) Grundformen hochmittelalterlicher Geschichtsanschauung,
13) Praemonstratenserkultur, 90
19) | S SIN noch Vergleiche ZULTF anderweitigen Charakteristik mittelalterlicher Orden
ziehen, besonderen Ordericus Vitalis, uch Jakob Von Vıtry Ebenso bedürfen

die bei Anselm gemachten Angaben über die Templer noch der Durchdringung Die
bemerkenswerte Beschäftigung Anselms mıt dem griechischen Mönchtum 1st bereits
ben erwahnt und wird VO:  m uns demnächst noch anderer Stelle ausgewertet
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Be1l Anselm ıst inmıtten der geschichtstheologischen Betrachtung
der ınn für das Lebendige und Konkrete stark entwickelt. Das g1bt
selıner Darstellung eiınen besonderen ReIiz. Sso wırd be1 uUuNnserem
Autor die Vielgliedrigkeit der Orden kulturplastisch geschildert,
mıt den Augustinerchorherren, miıt den Prämonstratensern, mıt dem
regulierten Chorherrenverband des avignonesischen Kufus, wel-
terhin miıt den Benediktinern und /isterziensern, mıt den Kamal
dulensern und Vallombrosanern. Dazu treten VonN den Rıiıtterorden
dıe Templer.

S 1e alle sind ihm klassische Zeugen eıner fruchthbaren Aufspaltung
und nutzlicher Verzweigung. S1e sınd unterschiedliche Bekenntnisse
der Zugehörigkeit eıner Gesamtgruppe VO Religiosen, die iınner-
iıch und geschichtlich verbunden 1st ber in dieser monastıschen
Grossfamilie, die <owohl! Mönche qla Kanoniker umf{asst, zeichnen
sıch gleichzeitig a h << tot varıetates o << LOT adinvention\es ' ferner
C leges el consuetudines o schliesslich &X tot regulae et e

1er In Anselms Sprachgebrauch einzudrıingen, dem in der
Ordenskunde des Mittelalters unfier mehr qle eıner Ruücksicht eine
besondere Bedeutung zukommt. Und 1U  i erfolgen 1im Kıngang dieses
ersten Buches se1iner Dialoge die eindringlichen Fragen, die seıne Zeıt
ach der Seite des theologischen Systems, aber uch psychologisch
autwühlten << Quare LOL novıtates iın ecclesja fiunt ? Quare LOL
ordines ın surgunt 20) Warum also die Vielfalt der Gründun-
SCcH und der Satzungen Diese Frage betrifft sowohl die mehrfachen
Verbände der KRegularkleriker W1€e die verschiedenen Arten der
Mönche << Quis tot ordines clericorum Quis 110  —
admiretur tot SCHEFa monachorum 21)

Mıt diesen Wendungen Wäar die Problemstellung der Sonderung
und Auispaltung, der gewollten Erzeugung und Neuschöpfung, des
Buntgeröckten und Vielfarbigen scharf herausgearbeitet. Anselm hat
sich schon In seıner Zeıt umgehört, wWwWenn das Missbehagen,
die Unlust, die Ablehnung feststellte, wWenNnn erläuternd weıter
bemerkte < Wer schliesslich arge sıch nıcht und nımmt nıcht
verdriesslichen Anstoss vielen und verschiedenen Kormen des
Daseins Religiosen, die VvVon einander abweichen 22) Wenn
Jer VonN den &< {Ot et diversas tormas religionum Invi1cem discrepan-
t1um sprach, meıinte natürlich nıcht die Religion schlechthin,
sondern den Religiosenverband.

20) MIGNE, 133, col. 1141
21) Ibid.
22) Ibid.
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Derart erhebt der Prämonstratenser diese genäu abgewogenen
Einwände. | D ist einem abei, qlg ob MNan die erregtien und zorniıgen
Stimmen eines altbenediktinıschen Konvents Jener Tage hören
bekommt: enn gerade diese Gruppe War Vomn den monastischen
Neuerungen der Zeıt starksten betroffen 23) Sie ehnten die CUue

Ordensschöpfung als den Wechsel, als das Bewegliche, als das
Unstete ab Sie zahlten diese Ereignisse ZUTC Kategorie der d Insolita
und Inusitata ' ZUTFC kxtratour des Ausserordentlichen un:! Unge-
wöhnlichen, die Anselm Schluss seıner geschichtsphilosophischen
Betrachtung och einmal scharf herausstellt 24)

ber WITL stehen eigentlich miıt dem Havelberger och iın den
Anfängen selner Krörterung, die sich bemüht in die harte Kritik
vieler Zeıtgenossen einzuführen, WEeNnn S1€e weıter darlegt << Und
überdies, wer sollte nıcht die christliche Keligion (« chrısti1anam
religionem >) verachten, die solchen Verschiedenheiten unterworten
ıst, UTrcC aolche Erfindungen (« adiınventiones >) geändert, durch
soviele cu® Gesetze und Gebräuche (« tot NOVIS legibus el CONSUEC-
tudiniıbus >) hın und her ewegt, durch solche Regeln un Sıtten
(« LOt regulis et mor1bus) fast jedjährlich erneuert wird 25) Die
Verwirrung der Geister 1st ausserordentlich ° SDatzung steht

Satzung. Das ist der ınn der weıteren Anklage, wenn
heisst << Was Von den eınen des Himmelreiches vorgeschrie-
ben wırd, das wıird unmiıttelbar darauf VOoNn denselben oder auch
VON anderen des Himmelreiches MNan eachte die biblische
Wendung << propiter resNnum coelorum abgelehnt. Was einmal
als Gottesraubh verboten Ist, wird plötzlich als heilig und heilsam
erlauht <6) Wenn 1ler das Wort C< sacrileg1um » verwendet
wırd, mMag vielleicht die leidenschaftliche Aussprache des JInvestitur-
streıts nachklingen.

siıch sınd ach Anselm derartige Fragen mMUSss1g. Aber die
Einfältigen werden verwirrt, WenNnn solche Behauptungen ergehen,
ass jede Religion veräachtlicher ist, Je unbeständiger S1€e ist
< Was nämlich, s16e, eweglich, veränderlich, unstet
ist, WIe annn das Nur nachahmenswert tüur einen Weisen se1inN Das

23) Dieser inweis auf eın Benediktinerkloster ist durchaus berechtigt, wenn man
aran denkt, ass S1C. Anselm mıiıt dem Benediktinerabt Egbert von Huysburg aus-
einandersetzen musste. Siehe oben.

24.) MIGNE, 188, col. 1157
25) Ibid., col. 1141
26) Ibid.
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beweiıst Ja NUur durch seine Mannigfaltigkeit, dass verachten
ist » 27) m

och die hartnäckig vorstossenden Ankläger gehen sodann aut
die Praxis der damalıgen Ordensgründung eın. Es 1st gul, ass sich
VO  — Anselm her die Quellenkunde der ındatio ordıinis qausweiıtet.
JIst a  zn doch gewohnt, W1e ın der ıta Norberts oder 1m Exordium
Paryvyum und Magnum Cisterciense, Ur die rühmenden Berichte
hber die Anfänge der Orden hören. Dagegen ann der Havel
berger, der eine weıte Sıcht eröffnet, diese miısstöniıgen und krıti-
schen Stimmen, WIe {olgt, einführen << Sıehe, WITr sehen,
s1e, in der Kirche (zottes ein1ıge, die aufstehen, die sıch ach ihrem
Gutdünken m1t einem ungewöhnlichen (Gewand kleiden 28) ; sich eıne
Cu6 Lebensordnung (« vivendi ordıinem >) aussuchen, enf-
weder untier dem J ıtel moönchischer Professleistung oder untier dem
Gelübde der kanonischen Disziplin. Diese Ordensbegründer eıgnen
siıch Zı Was s1e wollen. Sie ertinden für sıch eine eCue Art, die
Psaflmen sıngen 29) eiıne ecue Art Von Abstinenz und VvVon Speise-
satzungen. S1e verzichten darauf, iın eıne Nachfolge jener Mönche

27) Ibid., col 1142
28) Gerade die Wahl des (ewandes wird In dieser symbolfreudigen Zeit uch gonst

gErN ersier Stelle erwaäahnt. Man nehme Nur Jakob VO  S Vitry (F 1240) in seliner
lehrreichen Schilderung des monastischen Lebens in der Historia occidentalis, wenn
seine Darstellung von den /isterziensern, Ww1e folgt, eroöfinet De Cisterciensibus.
Primi igitur (/istersienses Nn1igrum habitum 1n griseum commutantes, veiera reiormare
el OVa superaddere studuerunt, NnonNn solum superilua resecantes, sed multis
icitis arctı1us abstinendo Carne SUaml CU. vit1ıs el CONCupiscent11s crucifixerunt, DPU:
suum -castigantes el in servitutem redigentes, pellibus siquidem. et CcCamı1ısı]ı1s NO  - utuntiur

(der iolgende Punkt spielt in den Unterscheidungen der Orden ıne QTrOSSEC Rolle,
bei Jakob un uch sonst) femoralibus, 181 forte CU. NECESSE fuerit, 1PS0s equitare.
Carnes autem nısi in gTaVl intirmitate NOn  V manducant. « Jacobi de Vitriaco primum
Acconensis, deinde Tvuscvlani ePLSCODL el cel. (ardinalis sedisque Apostolicae ın
Terra Sancta, LIL Jmperi0, LIL Francia olim Legati Libhri duo Uuorum pr10T Orientalis,
sS1uUe Herosolymitanae alter Ocecidental  18 Historiae nomıne inserıbitur., > Dvaci 1597,

299 S!
Dass s1€ einen Wechsel ın der Tracht vornahmen (superpellicium), wart übrigens

(Coelestin 111 den Praemonstratensern VOTL. THIELEPAPE, Verhältnis Papst Coelestins
JHIT. den Klöstern, ; miıt Hinweis aut JAFFE-LOEWENFELD, Nr Die
welsse Ordenstracht der Präamonstratenser wıird uch ın der französischen Dichtung des
Mittelalters erwähnt (« blanec chanoine >) aul SCHEUTEN, Das Mönchtum ın der
altfranzösischen Profandichtung (Beitrage ZUT Geschichte des alten Mönchtums un! des
Benediktinerordens, hrsg. von Herwegen, 7), Münster I: 1919, 4A1

29) Zur Handhabung der Psalmodie ın den Orden vgl HILPISCH, Benediktinisches
Mönchtum, 166; ] OMEK, Studien, 214, Cano0on1coTrum. D ebda 349 ım
KRegister.
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einzutreten, die der ege des Benedikt streıten. Sö1e gehen
davon ab, jenen Kanonikern nachzueltern, die geEMASS der Regel
des hl Augustinus ein apostolisches Leben fuühren 30) Wenn hier
Anselm diese beiden ZJTOSSCH Regelväter in die Debatte zıeht, ist

natürlich verpflichtet, in se1ıner Ordensschau ihre ellung und
Wertung schärter umreı1issen, Wads auch 1M Lauftfe der Darstellung
geschieht.

Nun erfolgt eın fesselnder inwels auf die ÖOrdensgesetzgebung,
der auch die Aufmerksamkeit jenes Kanonisten verdient, der sich
den reıtenden und festigenden Sprachgebrauch des Meisters ratıan
und Alexanders 11IL küummert. Denn gerade mit diesen Rechtslehrern,
die in einem bedeutsamen Ausbau einer und zugleich lebens
zugewandten Wissenschaft stehen, begegnet sich das satzungsirohe
Zeitalter Anselms Vo  Ln Havelberg. | D heisst NU.  am C Sie machen alles
ach iıhrem Gutdünken NEeEU, ®1e werden sich selbst ZU (GGJesetz. ©1e
sind sich ce]lhst Autoritäat. ®oviel S1€e auch NUuUr Mitgliedern g -
wınnen können, ziehen S1e€ diese un dem Vorwand der
(d verbesserten) Ördenssatzung ıin ihren Verband. Man meınt,
S1€e seıen relig1öser (d ıhr Orden se1 INSO wertvoller),
]e mehr INa ındet, ass 31 € sich VOIIl der Tracht und Haltung anderer
Keligi0sen absondern, iındem mMa  — auf sS1e miıt Fkingern zelgt, ass sS1e
besonders bemerkenswert sind 31)

Hier ist unier anderem die propagandistische Praxıs der Ordens:
stitter getadelt, ass S1€ Mitglieder alterer Konvente bedenkenlos
in dıe u Gründung hinüberholen. Dieser Fall ZOg sıch ımmer
wieder durch die monastischen Streitigkeiten des Jahrhunderts
Er ertfüllte die Korrespondenz Von Bernhard Von Glairvaux. Kır

beschäftigte Lortgesetzt die päpstliche Kanzlei. Eır ZWans beson-

30) MIGNE, K col. 1142 Bemerkenswert 18t bei Anselm der Sprachgebrauch der
ıta apostolica, Iso des Biog AÄMNOSTOÄLXOG der christliichen Urzeit. Siehe dazu HEeER:
N, Väterspruch und Mönchsregel, Münster 1937, I Herbert (GRUNDMANN,
Religiöse Bewegungen ım Mittelalter (Historische Studien, hrsg. von EBERING, 267)
Berlin 1935, 00, 1mMm Register; JACOBS, Studien er Gerhoh Vor Reichersberg.
In Zeitschr. Kirchengeschichte, 1932),

31) Wir haben diese Stelle eiwas freier wiedergegeben. Sie mas 1n ihrem ersten
eıl Wendungen erınnern, mıit denen 1C| damals 1M. Zeitalter Barbarossas die Re-
zeption des roömischen Rechtes vollzog. Wir geben den Passus arum wortlich « Sed
omnla, S1ICUT dietum est, pPrIo Libitu SUO OVE facıentes, 1psı] sıbi unt lex, 1ps1 aibı sunt

auctoritas, et qu0öSs possunt in Suamhl socıetatem aub praetexiu religionis colligunt;
iın hoc religiosiores videri putantur, S1 ab omnı religiosorum habitu ei disciplina Uu€E-
atratı invenlantur el tanquam prae ceterıs notabiles digito demonstrentur. » MICNE,
LOLd., col 1142 S
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deren Formulierungen in den Papstprivilegien. Immer VON Neuem
ega sıch, ass mMan den onvent << sSu. praetexiu relig10-
nNıs o w1e Anselm die Kritiker reden lässt, verliess, eiıner
Satzung dienen. Das War also der Uebertritt, WI1IeE mMan damals
sagte, ZUr religio archor 32) ; ZUT strengeren monastischen Norm.

Hier schon bemerkenswerte Angri1ifsflächen gegeben. Aber
Anselm wertet das JT’accuse in der Hauptsache VoNn der Gesinnung
her Er findet e6s gefährlich, ass INa  a mi1t solchen beunruhigenden
Fragestellungen nıcht otten hervortritt, sondern 1im geheimen
(« latenter 5) {]üstert und raunt; ass INnan gew1issermassen Aaus dem
Hinterhalt (« insıdiose >) die KReligion das Ordenswesen ZC6T-

fleischt. Dabei Liun diese Kritikaster S qlg wenn S1e ZU onasti-
Z1SMUS hielten, indem S1€e < Wenn WIT doch 1Ur irgendwo
eLwAas Sicheres (im monastischen Bereich) fänden, WIT
Haupt vertrauensvoll in Erwartung des ewıgen Heiles hinlegen önn-
ten 33) Das sınd die namlichen und beschwerlichen Verleumder.

folgert Anselm weıter, die nıcht Zeter un: Mordio schreien
können, WeNnNn einmal eın Religiose aus der Bahn geworfen wird.
Dann werden S1Ee VOINl un ah alles Ordenswesen erbittert.
Sie kreiden das Vergehen des Einzelnen der Gesamtheit Wegen
des eıinen Apostaten, der abırrt, verachten und verwerten sS1€e qlle
übrigen, die in der Furcht (GSottes und ın dem Gelübde verharren,
in dem S1Ee VETSCSSCHL, Was das Evangelium solchen Vorkomm
nıssen sagt (Mt 13 4 7, 46, 30, Ps 18 167, RÖ Ö; 28) 34)

Anselm nımmt diese und andere Einwände recht erns Er fühlt,
ass eıne Krıse ber das Mönchtum hereingebrochen 1st Schon
damals, obwohl cs S1IC.  h erst das goldene Zeitalter der SrOSSCH
Reformorden des JTahrhunderts handelt. Seine Aeusserungen SC
hören sicherlich den wertvollsten Zeugnissen der praämonstraten-
sischen und zisterziensischen Quellenkunde, WCNnNn S1€e auch bis heute
vernachlässigt wurden. ehr noch, S1€e€ haben geradezu eınen Wert
für die vorreformationsgeschichtliche Forschung, die den einen oder
anderen Ansatz bereits ın diesem frühen akulum {findet.

Dem Havelberger genugt ber nicht, diese Einwürte unter dıe
VOI ihm angeZzo genen egriffe Aergernis und Lüge bringen. Kr
hält e6s auf eıne posıtıve Widerlegung ab ö9 nımmt Veranlassung,

32) Das einschlägige Material ist ausgebreitet bei SCHREIBER, Kurie und Kloster,
D 1m Kegister unter Orden; Derselbe, Prämonstratenserkultur, 61

33) MIGNE, S col 1143
34) ]bid.

Ka
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in die bedeutende Geschichtstheologie der relig10 OVa einzutreten,
die seınen Dialogen mitg1ibt. Diese Darlegung 1st eın recht wert-

volles Stück S®1e umtasst das erste Buch mıt selinen ZzwOolt
Kapiteln 35) Wer VvVon der Geschichtsphilosophie und VOIL der Mona-
ster10log1e her kommt, wırd dieses ersie Buch geradezu für wert-
voller ansprechen qls die ZWEe1 anderen Bücher, die nunmehr das
Unionsgespräch, also die SIC.  h sehr bemerkenswerte Auseinander-
seEIzZUNg mıiıt den Griechen, bringt. Dabe1 wird selbhst der Historiker
der Ostkirche nıcht auf dieses erste uch verzichten wollen, da
einen bedeutsamen Beıtrag ZUL Geschichte und Wertung des Ost-
lıchen Mönchtums mıt sich führt

Anselm sucht HU  am VO Kıngang des zweıten Kapitels des ersien
Buches ab, autzuklären und überzeugen. Diese Kritiker ollen,
W1I€E ausführt, den Weg wahrer Religilosıtät erkennen und iıhren
Irrtum nıcht mehr vorbringen. << Wenn NU.  - aber wahren elı
gy10sen aich CuHe hinzugesellen, annn lasst u1L1s sehen, ass S1€e unier
ulls und nıcht ausserhalb uLls se]len. Wiır laden sS1€e ein, ass s1€e mi1t
uns zuschauen, Was gemaSss dem katholischen Glauben oder gemass
der hl Schritt ın diesen Dingen iun und halten ıst, Ww1€e nam-
lich c1e Kirche (sottes ıne in sıch selbst und yemMASS ihrer selbst
(« 19888 iın el secundum >) ist und ass sS1e vielfältig (« multi-
formis >) in ihren Söhnen sel, die S1€e€ aut verschiedene Weise und
ach verschiedenen (‚esetzen und Einrichtungen (« diversıis modis
et leg1ıbus el insttutıs >) lehrte und ildete Vom Blute des gerechten
Abel angefangen hıs aut den etzten Auserwählten » 36)

Anselm verweiıst fur seinen Gedankengang auf einen biblischen
Beleg und Vergleich, den dem Hohen Lied entnımmt. War dieses
doch nıcht 1Ur in bernhardinischen Kreisen, sondern auch in der
prämonstratensischen Literatur jener Zeit hochgeschätzt. Es VeLr-

mittelte Zugänge ZULX norbertinischen Mystik be1 dem pramonstra-
tensischen Chorherrn Philipp VOI Harvengt, dem Abt VOIl Bonne
Esperance (1 37) 3 nıicht minder bei dem Steintelder Konven-
tualen ermann Joseph (T ach der SEIN als Dichter des
gottinnıgen Hymnus < Summı1i1 reg1s COL avelio genannt wird

35) Ibid., col 141-1160.
36) Ibid., col 1143
37) FITZTHUM, Christologie, ff.; G SCHREIBER, Prämonstratensische Frömmigkeıit,
194 f:3 Derselbe, Die Prämonstratenser und der Kult des hl. Johannes Evangelist,

38) arl RICHSTAETTER, Die Herz-Jesu-Verehrung des deutschen Mittelalters, Regens-
burg 1924, : FITZTHUM, & hristologafß‚ S SCHREIBER, Mittelalterliche
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| S erwähnt namlich Anselm die stimme des Brautigams Cantı-
CL Cantııcorum << Eıne 1sT Taube, akellose, die
kıinzige ihrer Mutter, die Auserwählte ihrer Gebärerin (6 '
ann mMi1L der bedeutsamen Feststellung fortzufahren : C Diese Kıirche

columba) 1ST also C116 Glauben eC1i1e der Liebe, C116 des
kınzıgen SpONSUS Christus Bräutigam), ohne die Makel des
gottlosen Unglaubens und ohne Runzel übelster Zwiespältigkeit Und

1st E1in Geschlecht der Gerechten VON dem geschrieben steht
<< Das Geschlecht der Kechtschaffenen wird werden (Ps
144 39)

dieser Stelle erfolgt be1 Anselm ZUTF NNeren Begründung e1Ne
charakteristische Auslassung über die Wirksamkeit des

hI (‚eıstes Letzterer 1st auch betont Anselms Weltzeitalters-
lehre eingebaut Näherhin 1s! der Gedankengang der ass diese
Einheit der Kirche durch den hl (eist gewährleistet 1st WCLnNn
he1isst bıs i1st ein Leib der Kırche, der durch den Geist belebt
geleitet und regıert wird Eın Leıib dem der hi Geist vereınt? 1st der
Vielfältige der Feine, der Bewegliche, der Beredte, der Unbetileckte
der Sıchere, der Milde. der das ute liebt der Scharisinnige,
der nıemals ohltun verbietet 40) der Menschliche der Gütige der
Standhatte., der Furchtlose, der alle Tugend sıch umfasst der alles
voraussjeht und der jeden Geist siıch fassen soll] der Verständige,
der Reine 4-1) Das Was 1er bei Anselm darauf folgenden
Anlehnung Kor 1E 11 gl wird erhebht sich ZUTr
ohe des Hymnus ZUr Schönheit der Lıitanei, ZU. (Slanz der Homi-
letik Adam des Schotten des Or  n norbertinischen Predi
DETS Ausgang des Sakulums 42) Vorwellen der ramonsira-
tensischen und mittelalterlichen Mystik brechen auf

Jn wuchtigen Schlussakkord des zweıltlen Kapitels wırd
zusammentassend die Einheit der durch den hl Geist belebten Kirche
herausgestellt der sich In und vielfältig der Mitteilung
sCcC1INEI Gaben Derart entwickelt die Kirche verschiedenen Zeıten

Passionsmystik und Frömmigkeit Der alteste Herz esu Hymnus Tübinger Theologische
Quartalschrift 120 (1941) 32-44 107 123 uch hier Hinweise auf das ohe 1ed

39) MIGNE, 1838 col 1144
40) Man mMas aran denken, dass sich Jahrhundert Anselms zZuerst die Vebung

einbürgert, den (zelst ZU Patron von Spitälern nehmen Siehe untien
41) MIGNE, Le col 1144
42) Veber dam siehe FITZTHUM, Christologie, SCHREIBER, Prämonstra-

tenserkultur 111 Derselbe Prämonstratenser und der Kult des Johannes Evangelist,
S, 21 ff
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und Stufen uch das Besondere, den Unterschied, den Wechsel Von
diesem Leitmotiv her wurden also die Zugänge ZU Verständnis der
Mehrgliedrigkeit der rden, der Mannigfaltigkeit der kirchlichen
Einrichtungen, somıiıt ZUETX anschaulich gegebenen und verzweigten
Wirksamkeit des (GGeistes Das War eiıne vollinhalt-
liche Antwort auyt die selbstquälerischen ote der Zeit Das mochte
VonNn vielen als eıne befreiende Lösung empfunden werden. Bejahte
S1€e doch grOSSZÜUg1E kommende Entwicklungen. chloss S16 doch den
Gedanken des Fortschritis In sich In der Fragestellung, die Anselm
mit den Kritikern se1ines Zeitalters aufiwari, und in der Antwort, die

den Kleinmütigen und Aengstlichen einhändigte, bejahte S1C.
zugleich der KRespekt VorT dem flutenden, n1ıe sti1l stehenden Leben,
WEeNnN 6s vorah auch qals relig1ös getäatigtes Leben gesehen wurde.

Was Anselm 1m Auftakt der ersten beiden Kapıtel des erstien
Buches der Dialoge aqls Leitmotiv anklingen liess, ist In weıteren
eun Kapiteln eingehender und mıiıt greifbaren Einzelheiten erortert
worden. Das vollzieht sıch in jener Ordensschau., die WITr bereıts
berührten. S]ie breitete 1m besonderen ıne Charakteristik der Re
formorden des ausgehenden 11 und des beginnenden Jahr
hunderts 4AaUusS,. Anselm oriff hinein ıIn seine Umwelt. (Jewiss eın
erstaunliches Wagnıis, die Wirksamkeit des (Jeistes e1ge-
Nnen Zeitalter abzulesen. Der kühne Theologe führte weıt ausgreifend
die religiöse Erfahrung e1n, die kirchengeschichtliche Erlehnisse
fruchtbar machte. Zugleich unternahm eıne Wendung ZzZu psycho-
logischen Bereich, wenn bemerkte, der Einzelne rauche in Sachen
des religiösen Lebens Vorbilder. Anreize, Höhenkurven, die siıch von
Zeitalter Zeitalter *%)

Mit solchen Ausführungen, die monastischen Reformwellen und
darüber hinaus dem Wechsel VonN JInstitutionen ımmer mıt dem
Generalnenner der Einheit des Glaubens eiıne Stellung im el  1-
gıOsen Lebensprozess des Einzelnen und der Gesamtheit zuwelsen,
H4 Anselm VonNn Havelberg weıt ber seıne Zeit hinaus. Eirste An
satze eıner Erfahrungstheologie öffneten sich Neue Wege ZUT!.

43) « Ecce apparei manifeste Num COTDUS ecclesiae un Spiritu Sancto vivificari, quı
el Un1Icus est ın el multiplex ın multifaria donorum. SUOTUIM distributione. Verum hoc
COTDUS ecclesiae Spiritu Sancto vivilicatum et per. diversa membra iversis temporibus
et aetatıbus discretum distinctum, prımo bel 1usto incoeplt el ın NOVISSIMO' electo
consummabitur, semper NUum una fide, sed multiformiter distincetum multiplici vivendi
varletate. MIGNE, E: col 1441

44) MIGNE, C:, col 1157 Vgl dazu SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
45) Zum Begriff siehe STEFFES, bei BUCHBERGER, Lexikon, Bd. 3, Sp 017
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Geschichtstheologie, aber auch ZUL Mystik wurden beschritten. Un
willkürlich w1ırd INnan Ruysbroeks und anderer Mystiker Wort Von
der C Fülle des heiligen (Jeistes erınnert, WEnl Anselm derart
seine Lehre VON der Wirksamkeit des Spiritus Sanctus ausbreıtet.

111 Kanonie un Monasterium. Chorherr und on
ıta apostolica.

In den berühmten Dialogen, besonders in der Ordensschau betont
Anselm die Vorzugsstellung des Klerikats, den Vorrang des Chor:
herrn, die Würde des Priestertums. Wenn VO Chorherrn spricht,
gilt seine Liebe allerdings dem CanonI1Cus regularis. Die äakular
kanoniker werden in der rdensschau überhaupt nıcht erwähnt,
obwohl S1€e eıner der Hıintergründe sind, von dem S1C. die Reform
abzeichnet. Die beherrschende Grundkraft se1lnes Zeitalters ist eben
die Regularistierung. Darın WEeI1sSS Anselm sıch einig mi1t tto Von

Freising und Gerhoh VonN Reichersberg, mı1ıt Ivo VOI (’hartres und
Hildebert Von Lavardın, wenn auch diese gleichgesinnten Zeıt-

nıcht namentlich auiiunr
Diese hohe Wertung der Regularkleriker splegelt siıch bereıts 1m

Kıngang dieser Ordensschau. Dort, sich mıiıt den geschichtlichen
Anfängen der Religionsverbände des Abendlandes auseinandersetzt;
beginnt keineswegs mıt Benedikt, dem Patriarchen des late1-
nıschen Mönchtums. Der Vorrang gebührt be1 dem Prämonstratenser
keinem anderen qals Augustin. Wenn letzterer nıcht NUur qle Bischof
von Hippo, sondern auch gleichzeıtig. als << provınclae Numidiae
legatus ın Africa bezeichnet wird, Mag bei Anselm, dem Führer
der Legation ın Byzanz, der Sto1lz mitgehen, ass selbhst qls
(Jesandter verwendet wurde.

Augustin a lso eröffnet die glänzende Heerschau der < 1rı reli-
71081 amaftiores verıtatıs. instauratores religıoni1s. » Er wird ZU
Ecekstein eıner weıt ausgreifenden Retorm Er sammelt jebhaber
der Wahrheit, die sıch scharf VOT den falschen Brüdern unter-
scheiden Diese Heuchler geben dem vierten Zeitalter der sechsten
Weltzeit (von Christi Geburt bis ZU Jungsten Tag) ın dem S1  ch auch
Anselm als Mitbeobachter und Mitkämpfer welss, das düstere Ge

Dialogi E 10, MIGNE, 133, col 1154 « In hoc nt VIrı
religios]1, amatores verıtatis, instauratores relıgı0n1s, Augustinus, Hipponensis ecclesiae
ep1scopus, provinclae Numidiae Jegatus, qu] collectis NOn falsis fratrıbus vıta apostolica
praeelegit vivere,
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prage ®1e reıten den apokalyptischen Rossen << das fahle
blasse Pferd ®eine Farbe verkündet bereits die Falschheit Die
Zahl dieser falschen Brüder ist erschreckend ST OSS. ©1e haben S1IC.
überall unfier den Gläubigen eingen1ıstet. Ja S1e finden siıch
ann INa be1 Anselm ZallZ deutlich heraushören selbhst innerhalb
der monastischen Gruppen. Ihr Gegengewicht sind 1U jene Ordens
reformer, die eine Erneuerung der rel1g10, Iso des Lebens der
KReligiosen, heraufführen. Wenn seim dieser Stelle Augustin

erster Stelle nennt, spricht nıcht VOIl dem spekulativen Denker,
VON dem kundigen kKxegeten, VON dem fruchtbaren Homileten. Kr
Wwelss den Gelehrten, den &< egreg1us doector »# den Verfasser <<

zählıger Schriften, den Bekämpfer der Manichäer, anderem
Orte seiner Dialoge rühmend würdigen Neımn, 1er in den
Erörterungen ber Ördensstifter, kommt es ihm darauf A eiıne
SahlZ besondere Qualität scharf und bezeichnend herauszustellen.
Was War NU.  n ach Seıte der Reform W1e des Genossenschaftsgedan-
ens das Neue und das Aufrüttelnde Augustin Das War die
Bejahung und Aufrichtung der 1la apostolca. S1e schuf eine eue

Epoche.
Was versteht Anselm un diesem apostolischen Leben Er Sagı

uUuNs das nıcht ausdrücklich. ber mittelbar Jässt sıch se1ne Auffas
SUu118 erschliessen, indem INa  an den ontext heranzieht, indem mMan
sich zudem bei den Strömungen der Zeıit erkundigt. Man Wwe1ss, das

akulum War etark christologisch durehsetzt. Das betraf nıcht NUur
Bernhard VOoNn Clamrvaux (humanitas Christi, der eidende Erlöser,
Passionsmystik), sondern, WI1Ie Fitzthum nachwies, Sanz hervor-
ragend auch die TrTämonstratenser In diesem Bereich kräftigen
sich die Gedankengänge, in der Gefolgschaft Christi in der Weise
der Apostel t}eben Hier moöchte sich Von den Einthissen der

Im Anfang des 1, 10 (MIGNE, E col. 1152 heisst K Iste nımırum
quarius est ecclesiae Tatlus, iın qUO gravıssımum et mortiferum periculum est ın falsıs
fratribus. Nam SiCut pallidus color a1lbo simul et Nn1gT70 miscetur, NeC PIOFSUS album
ostendit, sed ulrumque falso habet; ıta nımırum talsı christianı SCH talsı fratres, uo0Tum
innumerahilis 1am multitudo est. Der Begriif der falschen Brüder durchläuft die krorte-
rungen der Zeit. Man nehme das Schreiben ıbalds A0l Stablo 1n Sachen des Lau:
rentiusklosters in Lüttich. Dazu LAUERER, T’heol. Anschauungen, 20, mıiıt i1nweilis auf
JAFFE, Bibliotheca I’ 909, der den Liber de ordıne Canonicorum, C S MIGNE, Gn
col 1094

Vae t1b1, miser hypocrita pallidum CqQUUM ascendisti, nomen tıbi MOTS, internus
Le sequıtur, ad devorandum cert1ssımus. MIGNE, O col. 1154

Dialogti, O# C { 24,, MIGNE, RR col 1174 A, 1203
Christologie der Prämonstratenser, bes. mıt der Zusammen{fassung.
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Umwelt her auch der germanısch-rechtlich und standisch g -
stutzte Gefolgschaftsgedanke aussern mehr aber och der Wille
ZULC Armut. Das bedeutete für die Regularkleriker den freiwilligen
Verzicht aut jenes Privateigentum, das die Sakularkanoniker mıiıt
sıch führten. Die Norbertiner kannten also 1Ur eın genossenschaft-
liches Klostereigentum. Aber dieses selhst sollte Von eıinem Armults-
bewusstsein durchdrungen sSe1IN. Norbert will, w1ie seine ıta berich-
tel, den << imı]1tatores Christi ' << Contempftores mundı und
den << voluntarı) gehören Das War die Sprache jener
Armut, die uch den Wanderpredigter Robert VON Arbrissel ın jene
Generation führte, Wenn sich den Armen Christı zahlte Als

Christi bezeichnete sich selbst Jenes KRıttertum, das im
Orden der Hospitaliter auf palästinensischem Boden eın
Lebensideal bejahte Hatte es doch zunächst auf die abendländischen
Burgen und Grundherrschaften verzichtet. Was diesen Johannıtern

Schenkungen zute1l wurde, betrachtete Raimund du Puy, der
zweıte (GGrossmeister des Ordens, der Schöpfer der zwischen 14025
1153 verfiassten Ordensregel, qls Kigentum Johannes des Täufers
und der < glückseligen und heiligen Armen Es War VOINl STOSSCI
Bedeutung, ass die päpstliche Kanzlei des Jahrhunderts diesen
Sprachgebrauch weıtergab, ja q|e Begründung für eine ecuec Ver
gunstigung VOoN SrOSSCT J ragweite vermerkte. Da diese Ritter pau

Christi seJ1en, sollten $1€e VO  m den Kollekten der Christenheit
erhalten werden 10)

Auch ach einer anderen KRichtung wuchs diese Vorstellung in
bemerkenswerte privilegienrechtliche und vermögensrechtliche Zu
sammenhänge. Sie wurde ZUTC Kechtfertigung der Zehntzuweisung

die handarbeitenden Reformorden des namlichen Geschichts-
rTaumes,. Dabei erweıterten sich ältere, aber auch eLwWwas verblasste

Dazu Hans NAUMANN, Germanisches Gefolgschaftswesen. Leipzig 1939 Verzeich-
NUNSCH bei ZWÖLFER, Sankt Peter, Apostelfürst und Himmelpförtner, seine Verehrung
bei den Angelsachsen und Franken. Stuttgart 1929

MGSS AH.; 678 Siehe azu Michael VO' DMITREWSKI, Die christliche
freiwillige ÄAÄrmut VvO:  3 Ursprung der Kirche bis ZU Jahrhundert (Abhandlungen ZUr
mittleren un NeEUEFETEN Geschichte, 53) Berlin, Leipzig 1913, 7 E} (JRUNDMANN,
Religiöse Strömungen, 40’ SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, Anm

Johannes VO  ; WALTER, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Robert Von

Arbrissel (Studien ZUFT Geschichte der Theologie und Kirche, hrsg. VonNn BONWETSCH
und SEEBERG. Leipzig 1903, {2, 125 Anm. Weiteres untien.

Hans PRUTZ, Die geistlichen Ritterorden, Berlin 1908, 19,
10) SCHREIBER, Kurie und Kloster, U 289 Diese Zusammenhänge S1IN! bei

DMITREWSKI, Armut, £., übersehen.
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Gedankengänge Pseudo-Isidors, die Mönche schlechthin pauU-
Christı. s leibt ı einzelnen och erforschen, welche Re

formorden des Sakılums sich das Cue Adelsprädikat der Armen
Christı zulegten weıter, wWann und S16 anwandten Ebenso ist
och herauszuarbeıten inwıeweıt die Mächte, die den Mönchen bald
freundlich bald kritisch gegenübertraten diese Bezeichnung VEl -

endeten.
Das dıent der Aufhellung des diözesanen Raumes und der Ergrün-

dung des Zueinander ber auch des Widerspiels VON Kathedrale
und Kloster, VON Ordinarıius und Genossenschait en der Papst-
urkunde 11) wird besonderen dıe Bischofsurkunde beachten
sSC1H Es mMAas ler schon erwähnt werden., Bischof (G(ünther Von Speier
nannie be1 Gelegenheit Zehntzuweisung die /isterzienser VOIN

Maulbronn << Christiı Er hat diese /aisterze auch Sons
sehr gefördert (Mitwirkung bei der Verlegung 1147 12) Der
Bischof bediente sich dabe]i Sprachgebrauches, der auch SonNns
für dıe alteren /isterzienser nachweishbar Ist

Das treben ach freiwilliger Armut der leidenschaftlich bejahte
Verzicht anut die unabhängige Verfügung ber den Besıtz gab dem

JTahrhundert charakteristische Umrisse 13) Das glitt selhbst
häretische Vorstellungen mancher Zeitgenossen, die ihrer Art
versuchten, dem Ideal apostolischen Lebens SCHUSCH Das
Z sıch ber die < Willigen Armen hın Arnold Vo  Z Brescia
(T der Kirche und Klerus das Recht auf Besitz absprach 14«)
Dieses Sakulum War demnach erfullt von franzıskanıschen Armults-
gedanken Das Zeitalter der Mendikanten wurde ler und anderen
Stellen tragenden Ideen vorbereıtet. Man hat diese Zeugungskraft
des Sakılums oft unterschätzt 15)

Eis War wiederum eE1INe Verzweigung der apostolischen Idee, wenn

gerade dieses Jahrhundert die Freude der Zwolfzahl des Konvents

11) Siehe dazu SCHREIBER, Kurtze und: Kloster, benfalls Register,
439 ıntier Christı

12) Wirtembergisches Urkundenbuch. Stuttgart 1849 Die von

DMITREWSKI, a.a.0 beigebrachten Quellengruppen reichen nıcht aus

13) hberuft 30 Gerhoh sSseiINeT Krıitik der Zustände Frauenklöstern auf die
apostolische Idee Dazu COULTON, Five CGenturies 506

14) Siehe azu GRUNDMANN, Religiöse Stimmungen, der weıl über HAuck.,
Kirchengeschichte, 4A5 373 hinauskommt LIESE, Armut, bel BUCHBERGER,
Lexikon, Sp 679 681

15) Das ist bei SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, A} f naher zusgeführt. Dazu
nehme 10008  - uch Charles Homer HASKINS, T’he Renatssance 0} the Twelfith Gentury.
Cambridge 1927.
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entwickelte. Immer wieder stOSsen WITr auft die Berichte jener Zeit-
alter, ass das Kloster mıt Zzwolt (Genossen gegründet ist Öder,
wird, Wie in der Gründungsgeschichte VON Afflighem mitgeteilt, ass
e1nNn Abt gewählt würde, sobald die Zifter der Konventualen die
symbolische Zahl zwolf erreicht hatte 16)

®© steht -Anselm VO  un Havelberg inmıiıtten bedeutender geistiger
und soz1aler Strömungen, WEn die Bekenntnisformel der norber-
tinischen Armutsidee als eiınes der Wesenselemente der ıta apOSLO-
ca für SIC.  h anwendet. Das geschah in der Bejahung tiefer Sehnsüchte
eıner ergriifenen Umwelt Bearbeiter Anselms W1€ Spieker 17) Dom
browski 18) Lauerer 19) sınd der Bedeutung dieser inhaltschweren
Bezeichnung nıcht gerecht geworden. Anselm wendet diese mehrtach

Er gebraucht S1Ee für sıch und se1ine Mitkonventualen ın jenem
denkwürdigen Schreiben, das Wiıbald Vomn Stablo richtete. Hs
wurde hereı1ts oben erwähnt <0) Eıs War jene recht innerlich und
gemütvoll ertüllte Epistel, ın der das armliche 21) aVve.  1g miıt
der Armut der Krıppe Christı vergleicht << In praesep10 INeGCO Havel
berch PAaUPDer Christi CU. fratrıbus mels pauperibus Christi
Das War geradezu eiınNne franzıskanische Wendung, die in die Vor:
geschichte jener Weihnachts-Krippenfeier gehört, die Franz VoOoN
Assısı 1}2923 1mM Walde VoNn Grececio abhielt.

Nicht mınder esselt die Stellung des Terminus in Jjenem
kämpferisch erfüllten Briet schon mehr Traktat den ın
den Jahren den Abt DE vVvon Huysburg richtete.
Einmal! ist diese besondere geistliche Würde och Vor dem Bischois-
qamt ın der Adresse erwähnt < Anselmus, PAauUDeI Christi, Havel
bergens1s Vvocatus eplscopus, kKeberto, Huysburgensis coenobil ene-

rabili; bbatı, salutem, propiter qUam Christjanı NUNCUDAINUF el

16) (L‚OULTON, Five Genturies. 1L1L, 1 C bei der Gründung Von Cluny, dazu Francois
Louis BRUEL, Cluny Macon 1910, 40; für die Ostkirche (Zwölfzahl der Priester
der Patriarchatskirche ın Konstantinopel) siehe Jos HAMMER, Constantinopolis und
der Bosporos ortlıch un geschichtlich Beschrieben. Bde. Pesth 1322, 1, XIX.

17) 4 Anselm, 6 ’ Anm. 109, wen1g eindringlich heisst uch miı1ıt der Armut
ist nicht ernstlich gemeıint. Die paupertas ist  B eın epıteton bei kirchlichen
Instituten un deren Dienern, wıe bei dem Papst das SECETIVOTITUM.

18) Anselm,
19) T’heol. Anschauungen, FE nicht erwäahnt ıst, ass die Bezeichnung pauper

Christi uch ausserhalb der prämonstratensischen Kreise ım Jahrhundert finden
1st. So neben den /isterziensern und Johannitern bei den Kartäusern. Dazu COULTON,
Fıves centurtes. ILL, 156.

20) Siehe oben.
21) Dazu Scnnnmt}.*.n‚ Prämonstratenserkultur, mıiıt Anm.
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22) Zum andern ist ım weıteren Verlau{t des Schreibens auftf
den Altardienst hingewliesen, den beide, der Adressat und der
Briefschreiber, 1m Tempel vollziehen. Dabei wird der (zottesdienst
Egberts als das pier eines Mönches angesprochen. Dagegen welss
Anselm q |s Kleriker und qls Armer (« clericus el pauper Christi >)

opfern 23) Also wıird hier, in einem übrigens biblisch empfun-
denen Zusammenhang (Lk Z 24.), dem Benediktinerabt nıicht das
Praedikat des pauper Christi zuerkannt. Das ist vielmehr gegenüber
dem monachus nıger eın Reservatrecht des weılssen Kanonikers. Kıs
wird ZULF ehrenvollen Titulatur und ZUL mystisch empfundenen
Dignität. Ebenso kommt den Präamonstratensern die Bezeichnung
des dem Altardienst naher stehenden clericus Z die 1er natürlich
als regularıs verstehen ıst 10 zieht Anselm deutlich Trennungs-
striche 7zwıischen der Regularkanonite und dem Benediktinerkloster 24)
Dieser Abstand wird durch eine weıtere Wendung des inhaltsreichen
Schreıibens ausgewlesen.

Huysburg Jag 1n der Diözese Halberstadt. Dass die regulierten
Chorherren dieses Sprengels gerade 1im Zeitalter Anselms des
Bekennitnisses ZUFTC Armutsidee angefeindet wurden, welst eine Ur
kunde des Papstes Innocenz 11 (14.11.1133) Aaus. S1e ist ausgefertigt

(sunsten der Regularkanoniker-Konvente dieses Bıstums. ®1e
untersa den Säkularkanonikern diese Regularkleriker ihrer
freiwilligen Armut bedrängen 25) So also ZWe1 Fronten,
ach denen sıch der Armutsgedanke der Norbertiner ahbzeichnete.

22) MIGNE, 18383, col. 1119
23) Quod S] LU, quıa monachus cS, sacrıficıiıum Uurturum offterre praesumı1s, non bı

jile NneCcC contemptibile mM1InNus videatur, G1 620, quı1 S} clericus el pauper Christi, hostlam
$ pullos videlicet columbarum ad templum Dominı humiliter offero. > MIGNE,
RE col 1129 D, bei SPIEKER, Anselm, 108

« Verumtamen24) och will die Verbindlichkeit dieser Ausführungen beachtet seıin
in hıs omnıbus nNneC tibı 11CC alicui modernorum monachorum aut mer1ıLum auterre
intendo, praecipue CU. CO tanquam peCcCcalor habens multıs obvolutum 11MOTI-

bus, un  © CU. omn1ıum NOSTTUML subsidio cuplam salvarı et In Christi
nomıne merı1to inveniri. > }MIGNE‚ ELE col 1122

25) < Saecularıbus et1am canonicıs 11O  — pateat licentla, quı propier Deum paupertatem
elegerunt 1n seculo et divitlas contempserTun(t, in1ıur1as SC}  - molestias lrrogare. S1 qu1s
ero de 18 hoc attempfkare presumpserit, SUO ep1scopo exinde Sever1us corrigatur. >

SCHOETTGEN un: KREYSSIG, Diplomatarıa et scriptores historiae Germaniae,
H; Altenburgi 1753 (JAFFE-LOEWENFELD Siehe azu SCHREIBER, Kurie und
Kloster, E Dieses Diplom 1st.  A in der SONS! dankenswerten Vebersicht Von

eorg WIECZOREK, Das Verhältnis des Papstes Innocenz IT bıs fi7
den ‚Ostern noch nachzutragen,



Schreiber

Diese UVeberlieferungslinien haben sıch übrigens 1m pramonstra-
tensischen Kreise och lange ewahrt. Man durchblättere die geist1ghochstehenden Predigten des Norbertiners Adams des ®chotten 26)oder Inan nehme dıe Magdeburger Praemonstratenser-Kongregation
Von 1424,, die uch alteres Gut mıt siıch führen. Da heisst
och spat, ım Siınne Norberts und zugleich in asketisch-liturgischenBegründungen << Eines regulierten Chorherrn e1l ist der Herr und

hat den Herrn selinem eıil Er IMUSS sich geben, ass selbst
den Herrn besitzt, und der Herr ihn besitzt, und darf nıchts
ausser dem Herrn haben Wenn eiIwas anderes adusser dem Herrn
hat, annn der Herr nıcht mehr sein e1! bleiben. Deshalbh erachten
WIT 6S f  ur heilsam, ass ein jeder Ordenskanoniker seıin Gewissen
erforscht, oh eLIwWwas sSe1iIn Kigen oder eIrspart hat Er lmöge das
selinem Ordensprälaten aushändigen 27)

Wie lange übrigens die rämonstratenser die Bezeichnung PAU-Christi führten, SE1 dahingestellt. Mıt dem Ausbau der Grund
herrschaften mochte S1e AaUus inneren Gründen erlöschen. Winter meınt
ebenfalls, S1e hüteten sıch se1ıt dem Ausgang des Jahrhunderts,
siıch weıter bezeichnen 28) Doch wırd bei diesem Autor
zwıischen dem deutschen und romanıschen („eblete nicht weıter untier-
schieden. Das Mag eıner besonderen Untersuchung vorbehalten
bleiben.

Im Zeitalter Anselms 1st dieses Prädikat jedenfalls ungemeın
lebendig. Es ist ort ota individualis und Ehrentitel norbertinischer
Observanz. Doch, eınen Schritt weıterzugehen, ist dieses Pauper-Christi-Sein Ur eınes der Wesenselemente, die der Havelberger in
den Begriif der ıta apostolica zıieht. Dahin gehört VABE andern die
Verkündigung des Evangeliums in der Art der W anderprediger. ©1e
zıiehen einher, WIe der Auftrag des Herrn verlangt, bedürfnislos
und barfüssig. Biblische Erinnerungen VOoNn der Aussendung der
Apostel (Mk werden wach Franziskanische Erlehnisse werden
OLWESSCHOMMECN, Wenn das Leben Norberts ber se1ıne Predigt be
richtet < Stuporı erat OVUumM ın vıtae videlicet in erra de
mEIC el nıl de erra c  ° Juxta mandatum evangel]i

26) Siehe die Ausgabe von Godefridus GHISELBERT, Eximi Magistri Adamı Taemon
stratenstis ‘9 Antwerpen 1659, miıt Register.

27) Diese Statuten 1m Anhang bei WINTER, Prämonstratenser, 374 ı es, 381
Siehe azu ebda, 260, ferner LUCHAIRE, Manuel, 102 über die Norbertiner
« Les chanoines doivent, regle yenerale, rien posseder PTroODTE De

28) KEbda, 261 Veber Lockerungserscheinungen der pramonstratensischen Diszi
plınm Ausgang des Jahrhunderts vgl THIELEPAPE, OQoelestin ITI.,
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calceamenta uas unıcas portabat 29) SO umschreibt

Norberts ıta den apostolischen Prediger, der eine Gefolg-
schaftt WeI1sS 30) Dabel mochte uch die Vorstellung des buüssenden
Pılgers mitgehen, zumal da Norbert untier anderem barfüssig ach
dem SJrOSSCHL sudfiranzösischen Wallfahrtszentrum Gilles SEZOSDCH
Wäar. Letzteres aah ja se1t Jahrhunderten Waller und Büsser 31) 10
wanderte Norbert ach Anselm durch < diversas provınclas DL
i1cando Man annn ergänzend mıt einem Blick auf die ıta bemer-
ken, ıNg durchs Rhonetal und ach Orleans. Er bewegte sich 1m
Hennegau und in Brabant 32)

Die Darstellung Anselms zeıgt sich dieser anderpredigt auch
ach der rechtlichen Seıte interessiert. 1E betont mıt Nachdruck die
Stützung dieser Volksmission durch kurıiales Privuleg und päpstliche
Autorıität >5) Das geschieht in voller Absicht. Anselm welss ANUr

29) Vita Norberti A, MGSS XIL p. 675
30) Untersuchungen ber die Gefolgschaft 1 kirchengeschichtlichen Raum des

Hochmittelalters sind erwünscht. Dahin zahlt die Gefolgschaft bei der Spendung des
Pilgersegens un anderer Benediktionen, ebenfalls e1m Opfergang der Messe, im be:
sondern beli der Totenmesse. Als q sequela: 2y sequentı1a 2 und ahnliıch bezeich-
netl, trıtt s1€e 1n den Quellen uch rechtlich und liturgisch bedeutsam heraus. Sie um{fasst
bald Mitglieder der Familie un: Sippe, bald Freunde, Siedelungsgenossen und Pfarrange-
hörige. bald Zeugen, lehensrechtlich der SONS! Abhängige und Verpflichtete. LEirste
Zugänge dieser Materie bei SCHREIBER, Kirchliches Abgabenwesen, ATT

Die Zusammenschliessung der wandernden und stetigen Gefolgschaft bei der Ordens-
gründung uhd Klostergründung (Zwolizahl des Konventes, moöonarchische Stellung des
Abtes) verdient 1ne besondere Berücksichtigung, ebenso ihre Rolle hei der Entstehung
und Ausbreitung der äaresie. Der Irrlehrer Tanchelm, 1115 durch eEinen eriker
getotet, leugnete Kirchentum, Hierarchie un!' Sakramente, besonders die Eucharistie.
Er hatte 3000 bewafinete Anhänger (g pugnatores ») sich. Gegen die Tanchelmiten
predigten 1124 erfolgreich Norbert und seine Schüler Evermod un: Waltmann ın Antwer-
PCN. (ZACK, Norbert, un: neuerdings MOREAU, Histoire de ’Eglise de Belgique
des 0T1LZINES debuts du AIT® sıecle, Bruxelles 1940, IL, 307 Hier wandte sich
in einer Vorwegnahme des 13 Jahrhunderts die Wanderpredigt die aresl]le.

ach der Seite des Sprachgebrauchs wollen bei Anselm die Bezeichungen ae6-
ligere un! colligere » vermerkt se1IN,

31) SCHMITZ, Sühnewallfahrten 1 Mittelalter, Bonner phil. Diss. Bonn 1910;
SCHREIBER, ahrt und Volkstum ın Geschichte und Leben. Düsseldorf 1934, 2091
1m Register. Derselbe, Moönchtum und ahrt ın iıhren Beziehungen mittelalter-
lichen Einheitskultur. In Historisches Jahrbuch, 55 (1935), 160

32) Darüber der Hand der Viten ZACK, Norbert,
33) Man nehme den ganzen ; Passus (Die Sperrungen ind von uns). Dialogi 1, 6 10,

MIGNE, 183, col. 1155 Surrexit iın eadem (canonica) professione et iın a p ati
lie vitae 1m quidam presbyter religiosus (man beachte die Betonung des
Klerikats), nomıne Norbertus, tempore Gelaslii, quı Or. propter suam reli-
gionem el multas enormitates et schismata, qua® Iiunc jebant ın Occidentali ecclesia,
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uL, ass die Beiugnis ZUT Predigt den Prämonstratensern bestrıitten
wırd Das beweist se1ne Auseinandersetzung miıt dem Benediktiner-
aht Kebert VOIN Huysburg 34) Daruber hinaus haben Kluniazenser
und /isterzienser Eınspruch erhoben. So trıtt iın diese Ordensschau
eın Stuck Apologie und Rechtsgeschichte 85)

Das Merkmal der ıta apostolica WIrd VOIl Anselm 1LUFr tüur Augus-
tın und für Norbert herausgestellt und damıt für jene Religiosen-
verbände, die 1im Zeichen dieser Retiormer gegründet wurden.
Ausdrücklich macht der Havelberger AaUSs diesem kanonikalen
Lebenskreis Nur noch die Chorherren Von St Rufus namhaft, e1ne
bedeutende kKeformkongregation des franzoösischen Hochmiuittelalters.
Er g1bt ihr das ehrenvolle Zeugnis, ass S1€e In den Spuren Augustins
wandelt Ihre organısche Wachstumskraft Anselm verwendet uch
NS SCIN im Zeichen echter, natürlicher Entfaltung das << paula-
tım wırd nachdrücklich herausgearbeitet, Von der Heimat-
landschaft Avıgnon dringen diese Chorherren als Reformverband
ın die verschiedensten Gebiete Mit dem Abt Oldegar, dem spa
eren Bischof Von Barcelona und Erzbischof Von Jarragona (Tzıiehen S1E ın Spanien e1n. Ihr Einfluss erstreckt sich ce]bhst auft
Portugal 37) Sie haben spater der Kırche die Päpste AÄAnastasıus I

Komano pontifice Gelasio litteras el auctorıtatem praedicandi accepıit. Iste SUu1s tem-
poribus ın religione clarissimus el {amosissimus, i1versas provinclas praedicando PCIQ-
gravıt, 16183  - Parvamı turbam religi0osorum collegit, multas cCongregationes instıtult et e4s

ad perfectionem apostolicae yıtae erbo el exemplo informavit. > Der
wechselnde Sprachgebrauch von congregat1io geht hier auf die Einzelkanonie, WwWas Du
GCANGE-HENSCHEL, ((lossarıum mediae et iınjımae [atinitatis. Parisiis 18340 SOd.-., IL, 538
nicht herausarbeitet. Siehe azu och SCHREIBER, Kurte IL Kloster, 5B 403 Veber
congregatlo als benediktinische Klostergemeinde, Iso als Kinzelkonvent, vgl och
MOLITOR, Rechtsgeschichte, 5

34) Siehe oben.
35) Siehe oben.
36) « Cuius (Augustini) vestig1a SCQUECNS quidam relig10sissimus de sanctio ufo iın

Burgundia (Arberius) tempore Urbani Surrexı1t, qui1 collectis in eadem canonıca
professione fratrıbus, illam provınclam pr1mo illuminavit el paulatim eandem
reliz1onem ın diversas reg10nes disseminavıit. > MIGNE, On 1154 S Zur Geschichte
Von St Rufus vgl. HEUSER, be1i WETZER un WELTE, Kirchenlexikon, A Sp. 18335;

SCHREIBER, Kurie Un Kloster, Z 1m Kegister ; Max HEIMBUCHER, Die
Orden und Kongregationen der katholischen Kirche Bde. Paderborn '

4A10 Hier w1e vielen anderen Stellen sieht Heimbucher davon ab, zahlreiche
Ergebnisse der rechtsgeschichtlichen un religionsgeschichtlichen Forschung festzuhalten.

37) KEHR, Das Papsttum NM der katalanische Prinzipat. Berlin 1926; VINCKE,
Oldegar, bei BUCHBERGER, Lexikon, 7, S5p. 7 SCHREIBER, Sakrallandschaft,

A
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Hadrıan und Julius I1 geschenkt ach dem Magnum €hronıcon
Belgicum zahlte S16 Zeitalter Anselms, näherhin 1130 bereıts
fünizıg Abteien und der Art des reichentwickelten {ranzoO-
zischen Zellensystems achtzig Priorate 38) Anselm verknüpit ihre
Geschichte MIT dem Namen Urbans 11 10883- Die Anfänge
gehen allerdings bereıts auf das Jahr 1039 zurück, da sıch 1ler

Chorherren der Kirche des hl Rufus ı Avıgnon einfanden,
die ıta Aber WEn der Havelberger an
nenntT, ı11 die SLOSSC Periode der ausgreifenden Entfaltung
schildern. Zudem War dieser Papst e1nN besonderer Freund der kKegu
larısıerung 39) Unser Prämonstratenser hat ih qlg Schutzherrn der
Regularkleriker ı Schreiben angesprochen, das Egbert
VON Huysburg richtete

Die eıt zwischen Augustin und der Gründung Von Rufus wird
be1 selm, Wäas die kanonikale Entwicklung etr1fft nıcht naher
berührt Anselm 8l den Blick den Anfängen ınüuber
Umwelt richten Er beabsıichti die Reformwellen sCc1IiNer Zeıt her
auszustellen Darum schweigt VOI der karolingischen Retform
Vielleicht auch deswegen weil der Name Karls des (GGrossen der Ost
kırche nıcht gerade sympathisch War enn miıt den Lateinern 11USS

auch die Griechen qls Leser SsSCINET Dialoge 11 Äuge fassen 41)
Anselm wendet das Prädikat 1ıta apostolica Nur auf die Regular-

kanonıker Das zeıgt sich auch ausserhalb der Ordensschau Er
kennzeichnet dem Brıef den den Abt Egbert VoNn Huysburg
richtete, Propst Peter des regulierten Chorherrenstittes Ha
merslehben Halberstadt) qle << x 1C praedictus Petrus presbyter 18

longo tempore apostolicam Vvılam professus T habıtu paupertlalıs
indutus 42) UunNn«c tandem levıtate humana, NO  — electione divina
descendendo, NO  m ascendendo monachum fiıerı voluıt vel te
Cıl 43) Für Anselm dieser Augustinerpropst abwärts, da
S1C. VOoO Hochland der 3{a apostolica und der Armen Christi auf

38) HEIMBUCHER, Bd 13 410
39) Achille LUCHAIRE, Manuel des InNSELEULLONS francatses Periode des Capetiens directs,

Paris 1892, 100
40) MIGNE, 1838 col 1123
41) Darüber Näheres uıuntien
42) Man vgl dazu die Bestimmung der Augustinerregel über die Aufnahme der

Ovizen Produetus ErgOo CONveENLIU fratrum eXuatur vestibus et monaster1ı1ı
induatur, ul saecuları habitu deposito ad Christi aupertatem et inop1am descendisse
COgnNoscat MARTENE, De aNLLQULS ecclesiae riLOuS, I1 appendix 306

43) MIGNE, 188 col 1123 Zum Vorgang des Vebertritts vgl SCHREIBER, Prämon
stratenserkultur, COULTON, Five CeNniurtıes, , 3924



48 Schreiber
dıe Ebene und in die Niederung des Mönchtums ega Das 1st eıne
ungemeın charakteristische Aeusserung des Zeitalters. (Jemeint Wr
der Vebertritt iın das Benediktinerstift Huysburg.

Im Grunde bezeichnet Anselms Haltung eıne geEWI1IsSSeE
Verengung. Die geschichtliche Entwicklung griff weılıter Aaus:; Das
Mönchtum des Urcehristentums ZO& das apostolische Leben ebenfalls
unier se1ine Ideale. Wie Herwegen feststellt, welss sıch auch der
Mönchsvater als A0G,  £  3  ATOTTO Die Pneumatiker werden be1 aqss]an
(T 430-435) als Nachfolger der Apostel angesprochen und tun << die
Zeichen der Apostel * Aber Anselm schaute füur die Festlegungdes Begritfes zunächst auft seine e1ıt un: auf die Wanderpredigt.Letztere gipfelte für ıhn in der Persönlichkeit des entsagenden und
apostolisch wirkenden Norbert.

kın Zzweıtes och Diese vıta apostolica wıird bei Anselm von der
Regel unterschieden. In der Charakteristik, die der GründungAugustins miıtgibt, wird zunächst €esa ass (Genossen im VOLAaUS
erwählte (« praeelegit >), die ıta apostolica zZU führen. Sie
unterscheiden sıch VOIl den falsı {fratres 4-5) Sie sınd eiıne Reform:-
ZTUDDE, die ein Lebensideal beJaht. Yst ach dieser est-
stellung wırd die Niederschrift der ege. erwähnt. Ihre Sıinngebungwırd angegeben S1€e col] die verbindliche Norm bieten, ach
der sich die ıta communı1s vollzieht.

Anselm ruhmt die Geistesmacht und die Schöpferkraft dieser
Satzung. Er trıtt dabei in die denkwürdige Reihe der laudatores
regulae. Sıe 1st stattlich und Wir erwähnen 11UFTC das feıin-
sınnıge Urteil des Jakob Von Vitry (T 9 der diese Rege] als
den mittleren und zugleich qals einen königlichen Weg bezeichnete 47)

44)) Väterspruch, 12, dem WIT  f wortlich folgen, mı1t den dortigen Verweisen. Siehe
ausserdem DMITREWSKI, Armut, 46 miıt inweis uf Hieronymus, dl arl HEUssI,
Der Ursprung des Mönchtums, Tübingen 1936, 6}  9 Marcel VILLER un arl KRAHNER,
Äszese und Mystik L1 der Väterzeit, Freiburg 1. Br. 1939, S, 320 im Register unter
Mönchtum.

45) Siehe oben.
46) Vgl azı SCHROEDER; Die Augustinerregel, Kntstehung, kritischer ext un!

Kinführung der Regel, Archiv Urkundenforschung (1926), 271-306, ber uch
SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, Anm 9 ferner miıt der dort ange-

gebenen Literatur; schliesslich VILLER und RAHNER, Aszese, 249 fe mıt einer aus-
gezeichneten Vebersicht ber das Schrifttum der Regel

47) Der Kingang seines Kapitels « De regularibus cCanonicis sub sanctı Augustini
regula viventibus » (Historia occidentalis, 319) Jautet « 1lli autem, qul Canonici
regulares dieuntur beati Augustini regtulam PIO fundamento religionis habentes, media

regıla v1a incedentes, secundum prımas regularium institutionum observantias, CcCamis1ı1s
el femoralibus, superpellitlis el pellibus, culcıtris el linteaminibus utuniur. »



tudien ber Anselm von Havelberg
In SCINEL Auffassung hielt ©] sich ire1 VON kExtremen und suchte
doch CI hohes Eithos wecken. Anselms Charakteristik geht Ee111C6

andere Richtung Ihese Regel 15% iıhm zunächst raumlich und uUuN1ıver-

agl gerichtet 1E erleht E1HC Verbreitung qautf dem SaNZen katholi-
schen Krdkreis Er erwähnt weılter die Tatsache ihrer Billigung und
Gutheissung Er mochte die Praxis, auych die Privilegierung
der Päpste und Al die hiterarısche Billigung durch geistesmächtige
Persönlichkeiten denken. 1E gestaltet den Innenraum des kanonı1-
kalen Lebens. ©b1e 1851 E1n Kraftstrom, der sich ununterbrochen 15 ]
die Lage Anselms Jeıtet, << hodie S1e hat sehr viele aufge-
ordert und hat S16 sammeln ZEWUSSL, un die Nachahmung der
Aposte|l und dıe Bindung Augustin ertassen Das voll
zieht sıch der orm des SCHMLEINSAMIECN Lebens Es 1st höchst
bemerkenswert WI1I®e neben em Gedanken der << 1mM1ıLAai10 apostolo-
In98 > qlg eCue®e Iıinıe die wegweisende Krafit des Ordensstifters her
auswächst Allerdings DU Eersien Umrissen Wir hören VOIN

<< Gewicht sCcCIHEL Persönlichkeit DE von der &< regula antlı a » Hs
blieb dem spateren Mittelalter, mehr ber och der NNEeICI Bewegt-
heıt des Barock vorbehalten, das Bild des Ordensstifters der
Mönchsethik aDEer uch der Frömmigkeıit der Genossenschaft und

die AÄAndacht der Parochianen überftführen 4:9)
In der Kennzeichnung, die Narbert erfährt, wird nıicht CISCHNS

esagt, ass 1116 Regel nıederschrieb. Anselm begnügt sich damıt,
den Wanderprediger charakterisieren, der 6116 stattliche Anzahl
Genossen sammelte, ann erst wıird die Gründung vieler Klöster
(« multas congregattones >) erwähnt Es heisst ann ehlicht und
eintach weıler, ass 16 durch Wort un Beispiel untierwles,
die ıita apostolica vollführen 50) Es War auch nıcht NOLLS, die

48) « Quibus (collectis 1910381 talsıs fratribus) e113: regulam vivendi COMMUNI

praescr1psıl, UJUAC postea per uUuNı1vVersum orbem catholiecum ecclesiae promulgata
approbata, quamplurimos ad imıtatıonem apostolorum et ftormam VIiIl sanciam

vitae soc]ıelatem INVILAVI| al  ue€ collegit et u hodie colligit MIGNE
1838 col 1154

49) Andreas SCHÜLLER, Die [ gnatıus Verehrung der niederdeutschen OÖrdensprovinz
Annalen des histor ereins für den Niederrhein 115 283 Derselbe, Franz
Ä averiuns Volksglaubden ILTG Volksbrauch des Rheinlandes und. V estfalen (17 un

Jahrhundert) Zeitschr des Vereins für rheinische und westfälische Volkskunde,
(1932) SCHREIBER, Deutschland und Spanıien, kKegister S, 520 unter

Ordensstifter Derselbe, Monasterium ZLNM Frömmigkeit KNIPPING, De CONO-
grafie DVDan de Contra-reformatie de Nederlanden, Hilversum 1939 I1 1940 bes
{al mıl dem Kapitel über die Heiligenverehrung

50) Die Quellenstelle (MICNE, 1838 col 1155 A) ist ben mitgeteilt
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norbertinische Satzung e1gens amhait machen, da vorher bereıits
auft das Fundament der Augustinerregel hingewiesen Wäar. Ihre Be:
deutung f  ur Anselms Verband rückte auf die ıta Norberts heraus,
wenn S1€e schildert, ass für den Xantener Stiftsherrn, da ach
einer Satzung ausschaut, heimatliche Erinnerungen und tiraute Klänge
mitgehen 51) In die gleiche Kıchtung welst das Prämonstratenser-
privileg der päpstlichen Kanzlei des Hochmiuüittelalters. Stellt doch
die nähere Unterscheidung zwıischen << dispositio0 un: « regula »

a wenn dartut, ass dieser << ordo Canon1cus errichtet wurde
< secundum beati Augustin] regulam el dispositionem recolende
emorie Norberti1, quondam Premonstratensis ordinis inst1ıtutor1is et
s {1 SUOTrTUuMm 52)

©O csah Anselm die ıta apostolica VOoOnNn mehreren Begritfselemen-
ten her. Nicht allein von der Tmut Sagt doch uch VOINl den
/isterziensern, ass S1€e VvVon der Liebe ZUr AÄrmut Sind ber

legt iıhnen das Prädikat der ıta apostolica nıcht bei, obwohl ihnen
das Attriıbut der vıta communıs zukam. Warum fallen S1€ iın eine Sahnz
andere Kategorie Weil S1€e Mönche und weil S16 keine Kanoniker
sınd och das Titel und Etikeitten, ber deren sachlichen
Wert gestrıtien wurde. Die innere sachliche Begründung Wäar da
durch gegeben, ass die /isterzienser nıcht predigen und nıicht
Seelsorge ben vermochten. So Wäar 65 wen1gstens im Zeitalter
nselms.

Nach allem be1 dem Havelberger auftf die Wanderpredigt
51) ıta Norberti A, C: A, ALL, 683) « Multi quidem religlosi Lal  S]

episcopı quam abbates diversa el consilia dederant, alius heremiticam, alius anachore-
arum vitam, alius Cysterciensium ordinem assumendum suadentes. Sed ille, Culus oOPUuS
et consilium de sSupern1s pendebat, qu1 S11 UI princıpium 19(6)  n S1 NeC hominibus, sed
el, quı est omnıum inıtı1um, commendabat et multa ın corde SUO: conferens, tandem
professioni Canoni1cae, Cul et 1pse el CU. vıvere volebant, attitulati uerant
ab infantia, inıurı1am inferre videretur, regulam, quamı beatus Augustinus SUul1s instıtult
afferri praecepIit. Apostolica eNım vita, qUuU amı ın praedicatione susceperatl, 1am optabat
vivere quam ut1que ab eodem beato 1T0 post apostolos audierat ordinatam et TENO-

vatam f{uisse. Sub huilus regulae professione ıIn die natalis Domini loco TaemMoOonNn-
stratens]ı ad illam beatae perhennitatis Cıivyvitatem singuli 1DS0s voluntarie CONSCT1PSE-
Tunt. > Gewiss ıne der bemerkenswertesten Quellenstellen Z Werdegang mittelalter-
licher Ordensregeln. Eine ordensvergleichende Stüudie ware ın dieser Hinsicht erwünscht.

52) ANGL,; Päpstliche Kanzleiordnungen, 234 Aehnlich Jakob von Vitry In der
ersten Jalfte des Jahrhundertes « Sumpto autem reguları habitu, ut secundum
regulam beati Augustini Domino militaret, CONsSuUueELLUM vivendi modum, quem predicti
regulares canonicı ad empora 1a laxius observaverant (ein bemerkenswerter inweis auf
1ne Periode des Verfalles), in et 1ın discipulis Sul1s coarctavit, quasdam \OVAas
institutiones addendo, quasdam etiam veieres immutando. Historia occidentalis, 321
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Norberts eın starker Akzent ®1e 1st ıhm Ausgangspunkt der pra-
monstratensischen Bewegung und sichere Herkunftslinie der vıta
apostolica. S1e hat der Darstellung des Norbertbildes och Jange
charakteristische Züge verliehen. Man merkt das selbst och in der
Schilderung des Jakob VOoO  — Vıitry, 1Iso ein1ge (Seneratıonen ach
Anselm, inmıiıtten der Anfänge der Bettelorden 53)

Man ersieht AaUSs der Darstellung des Havelbergers, ferner aus der
ıta Norberts (um und A4Us anderen Quellenbereichen, ass
der Iyp des Wanderpredigers des Sakulum och weıthin in S@1-
NCN Bann und Bewunderung ZUOS, obwohl dieser mehr den Anfang
des JTahrhunderis gerückt Wäal. Dahin zahlen Robert von Arbrissel
(T wahrscheinlich Bernhard VOonNn Tiıron (1 Vitalıis VOIL

Savıgny (T Girald von Salles (T und ım Grenzgebiet
Heinrich VOonNn Lausanne (T 54) Diese Persönlichkeiten gehörten
iın der Hauptsache dem französıschen Kulturraum Aber mıiıt Anselm
und der prämonstratensischen Ueberlieferung (Kappenberger Bru
der, Chronik VonNn Gottesgnaden) leıteten sich die Wellen des Interes-
SCS iın deutsche („ebiete und darüber hinaus 55) Zum 1yp des erum-
ziehenden Königs, dessen Hot und Gericht sich VOIl

bewegte, ZU fahrenden Kitter, der in den Kreuzzug g1Ng, wiederum
ZU Wallfahrer, der süuhnend und offend Heroengräber und Heil
tumer aufsuchte, War ım Glanz apostolischer UVeberlieferung
jener Volksprediger gelreien, der ebenfalls Von Siedlung Siedlung
Z02, jedoch bereıts mıt eıner gew1ssen Bevorzugung der werdenden
Stadt Hr riei in der Predigt des Evangeliums die (emüter ZUT Busse
un! ZUL Einkehr auft. In eıner Vorwegnahme franziskanıscher Ver
mittlung und VOINl Zügen der Frührenalssance betätigte sich zudem
qle Friedensstitter 56)

Nun vollzog sich beı Norbert eın geWI1SSEr Bruch nıt der Frühzeit
SeINES Wirkens 57) Der barfüssige Volksmissionäar wurde im Laoner

53) Siehe ınien.

54) Vo  z WALTER, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Neue Folge, Leipzig 1906
Der ers and ber Robert Voxn Arbrissel ist bereits ben genannt,

55) ZACK, Norbert,
56) Vita A, un! 8’ MGSS 676
57) Diese Beurteilung ıst noch Jakob von Vitry anzumerken. Er schildert, wı1ıe der

STOSSEC Wanderprediger schliesslich testen Fuss fasste « Quidam ecTO VIT ıustus el

tiımoratus, Dei cultor el ErmMaNENS iın innocentı]a SUud, dictus Norbertus,
praedicatione sSua velut caelestis istula el tuba argentea multos docuisset el ad Domi-
16838 CONveriens ad Iirugem melioris viıte divinıtus inspıratos incıtasset, tandem Iın loco,
qu] Praemonstratum dicıtur, ad oODUS 8111  _ el discipulorum pacıfiıcum constituit
habitaculum. Historia occidentalis, 321 Dieses der einleitende Satz des Kapitels
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Gebiet, im raswa ZU. festen ı1edler und bald darüber hinaus
ZU. weıitblickenden Ordensstitter. Und doch blieh vieles Von der
Wanderpredigt zuruück. Kınmal die Predigt selbst, dıe Verkündigungdes EkKvangeliums als Wesenseigentümlichkeit des Verbandes.
Zum andern 111 die erstaunliche Beweglichkeit dieser (Genossen-
schaft erwaäahnt se1IN. Das ausserte sich ıIn dem sturmischen JTempo, das
die Krrichtung und Angliederung Von Nıiederlassungen autiwies. Der
norbertinische Funke SPrahng geradezu VoNn Ort Ort, WenNnn INa
Kanonien in überreicher Fülle schuft oder herrenlose Chorherren-
stifte. S1E bestanden, siıch ZLUS. Diese Gründungen vollzogensıch auch in vilelseitiger Prägung enn INa  b weckite nicht 1U
das alte und zugleich Junge Ideal der Kınsamkeit, das Kanoniker
WI1e Mönche immer wleder ergrıf1 58) Man wanderte Iso nıcht bloss
in die kEınode und ıldnis. In eıner SrOSSCH Elastizität des Geistes
und der Haltung ging 100028  a selhbst iın die Städte. In wenigen Jahr
zehnten wurde, WI1Ie die Urdensgeographie Anselms ze1igt, das
Abendland durchstreift und besiedelt. Das drängte bereıts VOrLr ell
Zisterziensern in den palästinensischen Raum 59)

Diese Beweglichkeit wurde ebenso Vo Verfassungsleben des
Ordens übernommen. s begab sich jedjährlich Dionysiustage,Oktober, die SLOSSC Herbstschau des Ordens in Premontre.
ort trafen sich, ZU. eıl auf weıten KReisewegen, die Kloster-
vorsteher ZU Generalkapitel. Dreissig Jahre ach der Gründung des
erbandes bereits einhundert Prälaten anwesend, << NO  am}
solum Franecia vel Burgundia, sed 1psa YJUOQUE Alemannıa,®aXONla SCu Waskonia » 60) Diese Tagung gab sich, WIe bereıts
angedeutet, als ein Ordenskonzil, qls eın Genossengericht, als eine
Wirtschafitshilfe. Modern gesprochen meldeten sich Ansätze einem
Clearinghouse und einer Buchhändlerbörse
« De Canoni1cls Praemonstratensis ordinis » (p. 321-325) Die kanonikalen und
nastischen Zusammenhänge sind bei Philipp FUNK, Jakob DVOonN Vıtry. Leben und Werke
(Beiträge Kulturgeschichte des Mittelalters und der Kenaissance, hrsg,. von Walter
(>0etz, eit 3 Leipzig un Berlin 1909, 154, NUur gestreift.

58) Zur Starke dieses monastischen Motivs vgl tur die Norbertiner SCHREIBER, Prä
monstratenserkultur, 85 IS für allgemeine Linien FT MERKEL, Die Mystik ım Kultur-
leben der Völker, Hamburg 1940; VOSSLER, Poesie der Ekinsamkeit ın Spanien, Mün
chen 1940 ber 1n dieser 81C. bedeutenden Arbeit sind wesentliche Linien jener
monastischen Entwicklung, die den Einsamkeitsgedanken tief beeindruckte, nicht ein-
gezeichnet. SCHREIBER, ın Theol. Revue, Sp. 115-119

59) Siehe oben.
60) So HERMANN von Laon, De Miraculis Mariae Laudunensis, R 6, MGSS
658 Unrichtig zıtlert bei WINTER, Prämonstratenser, 238 Zur Sonderstellung

Magdeburgs, ebda. 239
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kEbenso beweglich tormte siıch die eu«c stahiiitas locı. ©1e haftete
nıcht mehr wWw1e€e be1 alteren Klostergruppen Professkloster, SO1-

ern SaNZCH Verband. Der Konventuale konnte innerhalb der
weıtraumıgen Grossgenossenschatt, die sich als Grossfamilie
pfand, VOIN anon1e anon1e verseizt werden. I)as War wiederum
eın Vorgri1if aut die Beweglichkeit, dıe den Mendikanten des

Jahrhunderts eignete. He1ıman hat mıt Recht darauftf hın
yewıesen, ass dieses Verfassungselement, wenıgstens he1 den Domıit-
nıkanern bereıts VOIL den Pramonstratensern se1inen Ausgang
ahm 61)

Derart hallte die Wanderpredigt des Stifters och lange durch den
lebendigen Rhythmus und das femmnerv1ıge Gefüge des Ordéns. Er
War in allem stark motorisch zugeschnitten.

Aber dieses Recht auf Predigt, das diese weıssen Kanoniker
der tHeisten Wesensart ihres erhbandes zahlten, wurde ausgerechnet
im Zeitalter Anselms VOINl Havelberg schart umkämptt. Mit der
die Wende Vom Z Jahrhundert vollzogenen Ordensditfe-
renzıierung wanderte die monastische Streitschrift. ©1e vermerkte,
verteidigte oder verweigerte bestimmte Unterscheidungsmerkmale in
Handarbeit, Tracht, Ernährung, Kult und in anderen Gewohnheiten.
Das Kuür und Wider, das Alte und die Neuerung wurde abgewogen.
Man gying die Väterzeit aut ıhr Zeugn1s ehr als eın eıl berief
sich auft die Urgeschichte des Mönchtums. 1m besondern auf Hierony-
INUS und Augustin., 7u den Aussprüchen kirchlich anerkannter Per
sönlichkeiten (auctoritates) {ugte mMa  am Vernunftgründe (rationes) beı
Adenen sich auch stil! und le1ise och zögernd ber doch unverkennbar,
das Ideal des antıken Weısen (Horaz, Ovid, Vergil) geltend mach-
te 62) Vor allem aher bot die HI Schrift eıne VUeberfülle VOoNn

KErwagungen, die Marl im Stile jener Zeıt in der Beweisiührung
63) In die el dieser Streitschriften gehörte die grundsätz-

61) Untersuchungen über dıe Prämonstratensergewohnheiten. Tongerloo 1928,
Dazu SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,

62) Veber die Stellung des Pramonstratensers Philipp VOIl Harvengt ZuU Ovid, siehe
SCHREIBER, Praämonstratenser und ult des hI. Johannes Evangelıst, Veber

Vergil un: ermann Joseph, Derselbe, Passionsmystik, 119, terner über die Bezlie-

hungen der Norbertiner ZUr Antike Apollon1ia KOPERSKA, Dre Stellung der religiösen
Orden den Profanwissenschaften. Phil Diss. Freiburg, Schweiz 1914, S

63) Dazu vgl GLUNZ, Die Literarästhetik des europdischen Mittelalters (Das
Abendland, hrsg. von Herbert Schöffler, Bochum-Langendreer 1937, 101 ff
besonders 131 über die Bibel 1n der Dialektik. Dazu treien einige Untersuchungen
des Deutschen Bibel-Archivs ıIn Hamburg ZU. Thema Bibel und Kultur 03 Mittelalter,
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liche Auseimandersetzung, die: der Havelberger 1149-1150 miıt
dem Abt Kgbert VOIl Huysberg pflegte Wir en S16 bereıits
erwähnt Kingehend 1st daruüber anderer Stelle berichtet 65) S 1e
verteidigte das norbertinische eC. auf Predigt, Seelsorge und WEe1-
tere Mıtwirkung diözesanen Leben

Dahın zahlt weiıfler, 1ler von andern Ruftfern Streıit WIC

Kupert VonNn Deutz Gerhoh und Arn? von Reichersberg abzusehen
die STOSSC Aussprache zwıschen Zisterziensern und Kluniazensern,

die Dialogus (‚ ilunıacensem monachum et (‚.istercıensem
vorliegt 66) S1e 1st ach Storm 1156 vertasst süddeutschen

Diese Datierung be1 WENTZ Havelberg, S Das S®endschreiben 1ST zuerst

abgedruckt durch den STOSSCH Pollinger Chorherrn Eusebius ÄMORT (F Vetus
disciplina CC  uUum regularıum el saecularıum H Venetiis 1747 1048 1065 Dıiese
Ausgabe mas andeuten, ass Anselm selbst noch Spatbarock 1116 Ueberlieferungslinie
innerhalb des Chorherrentums besass ach Amort der Abdruck bei MIGNE, 183
col 1337 1140 Eine andere Ausgabe brachte SPIEKER, Anselm, 05- nach
Handschrift die auf der Preussischen Staatsbibliothek befindlich un: die ach
Spieker dem Jahrhundert angehört RIEDEL hatte ihm davon 106 schrift besorgt
Der ext bei mort ist ber weıt besser

Eine Nachprüfung der Veberlieferungsgeschichte der Handschriften Anselms 15L sehr
erwuünscht Nachwirkungen beurteilen Wır haben unNns ach der Berliner
Handschrift erkundigt, die Riedel benutzte S1e IsSL unier der Signatur Ms Theol lat
fol vorhanden, darın das Sendschreiben Anselms Bl 905 VY 261 Die Hs gehört dem
15 Jahrhundert Zur Veberlieferungsgeschichte 1sSL leider nıchts bekannt

65) SCHREIBER Prämonstratenserkultur, 71
66) Der umfängliche Traktat abgedruckt bei MARTENE DURAND, Thesaurus

anecdotorum Lutetiae Paris I7 1568 1654 Diıeser wurde erstmalig die kirch
liche Rechtsgeschichte eingeführt bei SCHREIBER, Kurte und Kloster,
256 f. 266 Bd. 2. 5 21 Anm. 2

Auf Veranlassung eingehender untersucht VO.  — Josef STORM, Untersuchungen
Z Dialogus duorum monachorum Cluniacenstis er (‚ısterctienstis Eın Beitrag ZUT Ordens-
geschichte des 12 Jahrhunderts (Aus der Handschrift Codex membr manuscrıplus

148 des Stiftes Heiligenkreuz Baden Niederösterreich) Beilage Jahres
bericht des Stadtischen (ymnasiums Bocholt 1926 Leider ist Aur e1Nn eil dieser wert
vollen Studie gedruckt Diese Forschungen VON Storm sind nicht berücksichtigt bei
WATKIN WILLIAMS, Monastıc Studies, Manchester 1938, 61 der (‚esamtwertung
EIN1SC NEeEUE Momente erbringt Der Dialogus ist mehr vorübergehend erwähnt bei COouL
TON, Five Centurıes, IL, 508 Mit KRücksicht auft die Prim Kluny und auftf das 'Tages
offizium Citeaux (Dialogus, siehe für den gleichen Dialog Stephanus Hıtr:
s G‘‚horgebet ILN ı Frömmigkeit S pätmittelalter, Heilige UVeberlieferung Festgabe
für [ldefons HERWEGEN, München 1933, 263284, bes. 264..

Dieser Traktat ist für die praämonstratensische Quellenkunde CINISCH Beziehungen
untersucht bei SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, 63-71 dort uch Mitteilungen
über eılere Literatur und ber Nachwirkungen Zur Stellung der Geschichte der
Frömmigkeit vgl SCHREIBER, Prämonstratenser und der Kult des Johannes Evangelist
13
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Raum, ohl ın Regensbi1rg 67) ” das damals, entsbrechend dem macht-
vollen Anstieg der bayerischen Herzogsstadt ein literarıisches
Hochzeitalter rlebte Der Verfasser schreıbt AUS einem SrOSSCH per
sönlichen Erlebnis heraus. Er War VOoN den onachij; N1gT1 den
onachı gr1sel übergetreten. Der Huysburger Fall des Uebergangs
ZUL sirengeren Satzung, ZUFLF relig10 arctıor, hatte sich wiederholt 69)
Es handelt sich be1 seinem Traktat eines der wertvollsten ltera-
rischen Stücke ZU Geschichte des hochmittelalterlichen Monastizıs-
INUus und der anonıle. Die Mehrgliedrigkeit der en trıtt el
betont heraus. Man ersieht gerade aus diesem inhaltireichen Dialo
SUusS 70) S1e schuf besondere Reibungsflächen, die 1ne starke litera-
rische Polemik auslösten. Hier, in dieser Streitschriftt, 1st nıchts VOI

der Grosszügigkeit verspüren, die Anselm be]l aller Kritik den
Huysburger Benediktinern nicht aus dem Auge verlor. (;ewiss hatte

iın seinem Sendschreiben Kgbert unzweideutig bemerkt, die
Kirche könne auch ohne das Mönchtum auskommen und ZWATr gul
und geordnet. S1e könne sich miıt dem Stande der Kleriker und seiner
Stuienfolge begnügen. Aber SALlZ aufgeschlossen und weitblickend,
Sanz 1m Sinne der anderorts nıedergelegten Ordensschau, WUussie

miıt einer Wendung ZU Mönchtum gleichzeitig bemer-
ken Es eı doch weıt geziemender und schöner, ass die Kıirche iın
vieltachen Ordnungen aufgebaut und geschmückt se1 71) In dieser

67) Untersuchungen,
Aloys SCHULTE, Regensburg und seine Eigenart Ln der deutschen Geschichte.

In Volkstum und Kulturpolitik; hrsg. VO.  i Konen und Steftes. Köln 1932,
201

69) Siehe oben.
70) Wir halten unNns iın der Darstellung die Form Dialogus, diesen vVvVon den

Dialogorum Lihri Lres des Anselm VON Havelberg /AN unterscheiden.
71) « Tolle Anselm Egbert) interım INNe NU! monachorum (man beachte die

Ordensdifferenzierung), el ın ecclesia Del secundum ordinationem. Christi 1uxta Aposto-
lum  ® habeamus alios quidem prophetas, alios apostolos, alios ecIo0O evangelistas, alios
autem pastores et doctores, et alios clericorum ordines ist1ı sufficiunt ad COIN-

summatıonem SancLiorum in ODUS ministern iın aedificationem Corporıis Christi (Ephes.
IV), QUaeE est Ecclesia QUaC men, tsı absque monachis ene ordinate consistere
posset, decentius men el pulchrius Lanquam varıetate CIrcumMaAamiıicta diversis Psal.
LIV) electorum ordinibus exstrultur el decoratur. > MIGNE, 1838, col 1136
in den Wendungen pulchrius 2y exXstrultur D decoratur > mittelalterliche Auffassun-
gcnh über die Schönheit von Kirche un:! Kirchengebäude mitgehen, vgl. miıt Hinweisen
aut die Versinnbildung des himmlischen Jerusalem Hans SEDLMAYR, Die dichterische
W urzel der Kathedrale, Mitt. des österreichischen Instituts Geschichtsforschung,
Ergänzungsband Innsbruck 1939, 275-287) ge1 dahingestellr. Jedenfalls werden miıt
dieser Auslassung die Darlegungen von FITZTHUM, Ghristologie, 4S er den
Kirchenbegriff Anselms ergänzt.
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YEWISS denkwürdigen Aeusserung packte iıh: wıederum das Leitmotiv
seiner. Weltzeitalterslehre. Er Hess die Bedeutung vielfacher G lie
derung, also der << varıetas und C< diversitas TUr den Ablauf des
christlichen Geschehens ankliıngen, Im Sınne einer krönenden Har.
monie. (3anz anders der zisterzienNsische Dıialogus. Diesem eignet
Härte und schneidende Scharfe. Er g1bt sich scharfsınnig und
gleich sprunghaft, wıtzıg und ebenso anmassend. Hr ze1igt siıch
die Profanwissenschaft eingenommen und hängt ihr, SO weıt 6cs das
Lebensgefühl des Zeıitalters zulässt, zugleich Der 7zie 1 hbewusste
Verfasser geht in allem offensivr VOT. Kluny 1st ıhm Abfall VoN der
Benediktinerregel. Citeaux ist wahrer Beiolger und Dolmetsch der
altkassinensischen Satzung und Strenge.

Dabe] fallt viel Lacht und Kritik auf andere relig1öse (;enossen-
schaften, auch auf die Norbertiner. Bıs VOLr kurzem War die Bedeu
LUNg des Stückes 1Lr die praämonstratensische Quellenkunde ziemlich
unbekannt. Dahbei füuhrt dieser Dialogus ach diıeser KRıchtung Quel
lenstellen ersten Kanges mıt sich Das betrif4t selbst die Charakte-
ristik Norberts. Wagt 6S doch der dreiste Verfasser des Dialogus, die
Person des Ordensstifters ın ungewöhnlicher Schärfe kritisch und
satırısch behandeln Dem einstigen schlichten Wanderprediger,
der barfüssig qle Büsser Nordfrankreich und das Rhonetal durchzog,
stellt den mächtigen Krzbischof VO  am} Magdeburg gegenüber. Dieser
Metropolit stolzierte, wırd auseinandergesetzt, hoch Ross einher.,
ein Höfling im Palaste des alisers Lothar, nunmehr eın SrOSSCI
Advokat in den Welthändeln 72) Diese Charakteristik War sicherlich
ungerecht, da Norbert auch ın Magdeburg die schlichten Züge seINEs
Wesens behauptete.

Auch Anselm konnte VonNn dieser kritischen Kennzeichnung berührt
werden, da Ja auch als Schüler Norberis 1m Dienste des nämlichen
Kaisers Lothar stand, da zudem zweıen der kaiserhlichen Nach
tolger se1ine Kraft widmete.: Ob Anselm den Wortlaut unseres Dialo
QUS och erlebte, 1st unbestimmt. Aber ass die darın entrichteten
Gedankengänge ihm ZUM u e1l bekannt 9 1ässt sich ach-
welsen. Aeltere Angrif£iswellen, die sich VON Abälard 73) und VON

kKupert von Deutz 74) her Norbert richteten, fanden darın iıhre
Hortsetzung.

72) MARTENE el DURAND, LE col 1618 Dazu SCHREIBER, Pramonstratenserkultur,

73) ZACK, Norbert,
74) Ebda., S
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ber wWw1e€e Aa1lZ anders hatte doch iın der Linie der Ehrfurcht und

Bewunderung der Verfasser des er de ordıne eanoenıcorum FEQU-
larıum siıch geaussert. Er rückte Norbert in das Kapıtel << De
illustribus auctorıbus Er stellte ih die Seıte VON Hugo VOoO  am

f Viktor (« nostrıs temporibus Lanquam stella matutına >), Vonmn

kKupert von Deutz (« Lanquam topazıus >), VON Bernhard von alr
(« INAaSluhl coelestis aulae Iuminare >) Er sprach ih naherhıin

als Persönlichkeit Von hoher Gelehrsamkeit und als hervorragende
Leuchte iın der Kirche (GGottes 75) Der Autor dieses inhaltreichen
Traktats, der immer wieder Vergleiche ZU. Sendschreiben, aber uch
Z U: Dialogus nahelegt, ıst jedoch nıcht Anselm VON Havelberg. Die
Urheberschaft gebührt vielmehr Arn Von Reichersberg (T
Der Anselm zugeschriebene Traktat 1st nämlich nıchts anderes 76)
q|s Arns chrift Scutum CAanNONLICOTLM regularıum. Nur anderte na  —
die Eingangsworte und mMa  } liess den chluss WCS Dass Anselm
als Verfasser nicht in Frage kommen kann, darauf haben bereıts

Berliere 77) und Hauck 78) hingewiesen. Das 1st bei Spörl 79)
und Preuss 80) übersehen, die seim och als Verfasser weıter-
schleppen. Auch der Bearbeiter der (Jermanıa SACTa nımmt irrıg den
Traktat noch unter den Schriftten Anselms auft 81)

och wenden WIT uns U  a dem Dialogus celbhst Z soweıt die
Prämonstratenser berührt, indem WITr eine rühere Untersuchung
weıtertühren 82) Wie schon angedeutet, zieht der Kluniazenser den
kürzeren. Er wırd überlegen und zugleich geringschätzig abgefertigt.
Aber die Prämonstratenser halten beide einträchtig je @®

Die geschliffene Fıgenart, der farbige Reıiz der Charakteristik,
die sprunghafte Beweisführung, das Lebendige und zı weılen Schil
lernde der Rede und Widerrede legt uns nahe, die beiden Kedner,
die der Dialogus u1s vorstellt, wortlich einzuführen. Es ist das eın

75) & Similiter el Norbertus archiepiscopus magnificae doctriflae 0NO0 praepollens
haud dubium, quın el 1pse in ecclesia Dei luminare praeclarum effulserit. > MIGNE,

188, col. 1111
76) AÄAnselme d’Havelberg bei VACANT, Dictionnaire de Theologie Catholique, i

Paris 1903, col 1361
77) MIGNE, 194, col
78) Kıirchengeschichte, 4 9 362 Anm 15 Weitere Literatur bei SCHREIBER,

Prämonstratenserkultur,
79) Grundformen, 117.
830) Johannes LN den Jahrhunderten, Gütersloh 1939, 4T, 101 Vgl azu SCHREIBER,

T’heol. Revue, 39 (1940), 5Sp. 250-253.
81) WENTZ, Bistum Havelberg,
82) SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
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leichtes Unterfangen, da zahlreiche Feinheıiten des monastischen und
kanonikalen Sprachgebrauchs eın Recht auf Berücksichti-
SUuNS anmelden 83) Nun ist diese Terminologie, W1e WIT bereits VOL

Jahren bei der Bearbeitung des Kegisters tUr Kurie und Kloster
teststellten, keineswegs abschliessend behandelt ber wenn ler
manche Arbeiten DNEIMNNEN sınd, wird INan sich ersier Stelle der
grundlegenden Forschungen VOINL chäter erınnern, die im
besondern dem Sprachgebrauch der Kanonie, des Monasteriums,
der Mutterkirche, der Kapelle, gute gekommen sınd 84) Indes
bedarf CS och mancher Spezilaluntersuchungen ZULX kirchlichen
Kechtssprache. Im übrigen behalten WITr ulls VOL, anderer Stelle
UunNnsere UVebertragung weiterzuführen.

Der Kampf geht zunächst, achdem die er Kritik Norbert
geübt ist, 19868 die Benennung Regularkanontiker. S1e bezeichnet {Ur
die ramonstratenser die unersetzliche Wesensart. Für den Verfasser
des Dialogus wırd S1€e ZU Stein des Anstosses. Doch führen WILr iıhn
sofort redend eın 85)

Zisterzienser Jene Benennung Nun, mıt der s1€e Regularkanoniker
genannt werden, 1st sinnlos. Sind doch und regula ihrer
Bedeutung ach e1N und dasselbe Deswegen sınd canon1cus und
regularis SAaNzZ dasselbe Wer Regularkanoniker (canonicus regularis)
Ssagl, sa nıchts anderes als KRegular-Regular (regularıs regularıs).
S1ie werden aqalso trügerisch und unsınn1ıg Regularkanoniker genannt.
S1e sınd keinesfalls Kanoniker. S1e en S1C. nämlich nıcht auft
jene ege verpflichtet (regulam NO  m professi sunt), dıe VOL den
Kanones her und zusammengestellt ist, während jene,
die sich azu verpflichtet aben, im eigentlichen Sinne Kanoniker

83) An dieser Stelle habe ich der freundlichen Unterstützung, uch bei der Veber:
setizung, des Augustinusforschers Herrn Dr. aul Keseling gedenken.

834) Pfarrkirche und Stift LM: deutschen Mittelalter. (Kirchenrechtliche Abhandlungen,
hrsg. VON Ulrich STUTZ, eft Stuttgart 1903 ; Derselbe, Die Kanonissenstifter L
deutschen Mittelalter (ebda, 43 /44, mıt Register für beide Arbeiten) Stuttgart 1907
anonissen und Diakonissen. Ergänzungen un Erläuterungen. Römische Quartalschrift

(1910), 49-90; Derselbe, Die Pfarreigenschaft der regulierten Stiftskirchen. In
Zeıitschr. der Savigny-Stiftung Rechtsgeschichte, 45 1925), Kan. Abt. 14, 161-173

Wertvolle Hinweise ZUIN Sprachgebrauch bei arl BLUME, Abbatıa. Ein Beitrag ZUrr
Geschichte der kirchlichen Kechtssprache. (Kirchenrechtliche Abhandlungen, Hefit 83)
und Ludwig, HERTLING, Kanoniker, Augustinusregel und Augustinerorden, Zeitschrift für
ath Theologie 54 (1930), Allerdings siınd dort die Forschungen von

SCHAEFER un! die ergjiebigen Register von Concılia l IL, Sq'  T bzw.
der Capitularia regum Francorum nicht DEZOZECN.

85) MARTENE el DURAND, C I, col 1618
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genannt werden (culus proiessores proprıe dieuntur canonic1). Das
sind näamlich die den Mutterkirchen angestellten Kanoniker (cle:
r1iC1 In matrıcıbus ecclesiis constituti) 86) Diesen ist erlaubt,
Eigentum haben (proprium habere). Daher begıinnt eın Kapitel
eben dieser ege << Mag uch den Kanonikern erlaubt se1ın,
e1igene Wohnungen besıtzen » eic. 87) Diesen kanonischen Stand
gab 6S nıcht ZUT Zeit des Ambrosı1ius, Hıeronymus, Augustinus,
Gregorius und Isıdor 88) Deswegen erwähnen diese heiligen chrift-
steller in allen ihren Schriften nıemals die Kanoniker, weil diese
Lebensordnung (hic Or ZzZUuerst ıunier Kaiser Ludwig den Frommen
eınsetzt, der eiıne Bischofsversammlung berijeft Auf dieser Synode
wurde auf Betreiben des alsers selhst (ipso imperatore facıente),
die Kanonikerregel aufgestellt (constituta est regula canon1icorum).
Diesen Vorgang deutet der Verfasser dieser Regel ın einıgen Kapiteln
a 6S heisst << Es hat der hl Synode gefallen 89)

och bei der Anklage des Zisterziensers mussen WIT och eınen
Augenblick verweilen; enn VOoO  un den Ausführungen des Dialogus

86) Zu den matricularıi vgl SCHAEFER, Pfarrkirche und Stt. S:
87) « Quamvis CANONLCLS liceat DrODTLAS habere MANSLONES eic. Es handelt SIC.

CaN. 142 der berühmten Institutio Canonicorum Aquisgranensis, Concilia 58 I,
A17, bei MIGNE, 105, 815 S19{  ( Siehe dazu anderer VON HEFELE,

Conciiengeschichte, 42, E SCHAEFER, Pfarrkirche und Stift, 169, LAU:
H!  9 Aachen, bei BUCHBERGER, Lexikon, 11 Sp. miıt der dort angegebenen
Literatur. Vgl 1m übrigen die zweitnächste Anmerkung.

Bei MARTENE und DURAND, Ca col. 1619 fehlt bei dem Zitat « Quamyis... der
erwels auf Aachen. Bei diesen Autoren ist 1U eın Bruchteil der Zitate durch and-:
noten naher bestimmt. Wir mussen im Rahmen uUunNseTrer Abhandlung heute davon
absehen, säamtliche Zitate autzulösen. Das verlangt ıne nahere Bezugnahme Mar
TENE, De antıquis ecclesiae Ebus 4 appendix, Consuetudines CanOoNLCOTLM regularium
subiunctae regulae sanctkı Augustini, . ILL, 306 Sqq.) un /AN verwandten Stücken,
ebenso jener Quellengattung, die durch den Liber de ordine CANONLCOTUM (MIGNE,

1838, col und durch ahnliche Traktate gekennzeichnet wird Wir behalten
ulls diese Eroörterung anderer Stelle OT.

88) Der Dialogus-Verfasser führt 1m Stil seiner Zeit auctoritates 1n. Diese Namen SIN
ın den Streitschriften der Zeit sowohl bei den Mönchen wıe bei den Regularkanonikern
verwendet.

89) Es handelt sich die Aachener Regel. Die Synode Aachen 316 beschloss die
Reform des kanonischen Lebens. Es wurde dort die formula iInstitukionıs CanonLIcCOTUM
el sanctimonialium ausgearbeitet, die ZUL. Reichsgesetz erhoben wurde. Siehe WER
MINGHOFF, Verfassungsgeschichte der deutschen Kıirche LIML Mittelalter 2 MEISTER,
Grundriss der Geschichtswissenschaft H; 6), Leipzig 1913, I5 HEIMBUCHER,
Orden, 15 305 In der Darstellung des Dialogus tirıtt der Anteil des alsers
dazu AUCK,  —. Kirchengeschichte, 25, 593) emerkenswert gut heraus.
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spannt sıch, WeNn dieser auch einige Jahre spater entstanden ıst 90)
eine Brücke hıinüber dem Sendschreiben, das Anselm Von Havel
berg Kohert VON Huysburg richtete. Erhoh doch dieser Benedik-
tinerabt, WIE WIT der Antwort Anselms entnehmen 91) ; den gleichen
Vorwurf, ass die Regularkanoniker eınen unsınnıgen Namen iragen.
I)he Titulatur < regularıs Canon1cus » ist ihm ine Neuerung, Ja
radezu eine verächtliche Sache 92) - Anselm ehrt sich dagegen, ass
mMan das Neue VON vornhereıin ablehnt. Es komme vielmehr darauf
d ass sowohl das Ite W1€e das Neue eın (Jutes und Nützliches
selen. Dann dürte rnan dieses Neue annehmen. Man sıeht, SIN
die gleichen Gedankengänge, mı1ıt denen siıch Anselm in der Ordens-
schau der Weltzeitalterslehre auseinandersetzt, wenn sıch dort mıt
der aufwühlenden Frage beschäftigt C Quare LOT novıtates ın
ecclesia De] fıunt 93) Anselm bemerkt un weıter, {1r Egbert se1
die Bezeichnung << clericus das echte und wertbeständige Ite
eiInNe Bezeichnung, die mit verdächtigem Eıfer obe Er wolle
scheinend dem Klerikat Abbruch iun 94) Was 1U  a die Bezeichnung
<< Canon1ıcus regularis angehe, könne ber die Entstehungs-
geschichte dieses Sprachgebrauchs nıchts Näheres° Aber durch
diesen Terminus und die Art der Verdoppelung, die sich gewohnheits-
mässıg ergeben habe, werde eine gute Unterscheidung herausgestellt
zwischen jenen, die 1Im Zeichen eıner alten und zugleich erneuerien
relig1i0 lehben und zwischen Jenen anderen, die sich nıicht regulär
geben, das sınd also jene, WI1e WIT hinzufügen, die die ıta commuUNIS
und die freiwillige Armut nıcht ben 95) Anselm ekennt sich ın

90) ach STORM, Untersuchungen, Siehe oben.
91) Das Schreiben selbst 1st. nicht erhalten. Es asst 81C. ber ein1germassen Aa ULs der

Antwort Anselms wiederherstellen. kın erster un dankenswerter Versuch, ber nicht
abschliessend, bei LAUERER, T’heol. Anschauungen, 23

92) « Causarıs et1am hoc regularis CanonIicCus el dicis illud SC nN, et
ideo contemptibile, quasıi necessarla 81t illa consequentla, @1 IUNCG contemptibile D,

MIGNE, 1838, col 1126
93) Siehe oben.
94)) « Videris et1am, quod ibidem NOn simpliciter, sed astute Lamquam per insınuatilo-

nNne: COINIMNUNE hoc, quod est clericus, tanquam clericus adulando et in partem
quod CgOo vereor te ideircoLUam CcOSs trahendo posuer1s et antıquıtate laudaveris

fecisse, 10.  — tam, ut illos veracıter laudares, quam ut ist1s, ut salva pPaCe LUa dicam,
lıhbere deroges. » MIGNE, IC col 1123 Zu absprechenden Aeusserungen des
Mönchtums über den eriker COULTON, Five Genturtes, IV,

95) « Egz0 amen fateor, nescC10 tibi hoc verbo respondere, C hoc verbum,
quod est Canonicus regularis em videatur signiıficare, amquam S1 qu1s diceret regularis
regularis S1Ive Canonicus CanONI1ICUSs, n1ısı forte idem verbum iın Latino et in Graeco
dernus SUs eo geminare Consueverit, ut sign1ıficationis ingemıinatıo antıquae el 1a
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seiıner wirklichkeitsnahen Art, die auch ın der Ordensschau immer
wieder heraustritt, ZU flutenden Leben und ZUT sachlichen Gegeben-
heıt, sowelt S1E VON der Idee her begreifen sind

Man ersieht AUS <olchen Darlegungen, ass der Norbertiner sich in
den Einwänden der Zeıt, die die regulierten Chorherren CI-

hoben werden, gul auskennt: ass ZUIN andern der /isterzienser des
Dialogus und der Benediktiner VOINl Huysburg und mıt ihnen sicher-
lLich manche Zeıitgenossen eiıne einheitliche antınorbertinische Front
bilden. Die aufsteigende ecue kanonikale Grossmacht der Prämon-
stratenser wurde OiIiienDar als lästıger Wettbewerb, Ja aqls umsturz-
lerische und gewalttätige Haltung empfunden. Dass diese Ahne!1-
SUNZCH weiıthin geteilt wurden, ze1ıgt uns die Haltung des Klunia-
ZENSCIS, den WITLr nunmehr einführen, den Dialogus selbst fort-
Zuseizen.

Klunı:azenser Was du eben gesagtl hast, habe ich SCIN VEeEILNOIM-

MMI , enn CS War mM1r Sahız NEU.: Habe iıch doch nıemals davon
gehört und nıe arüber gelesen.

/isterzienser Nun moöchte ich, ass das, Was ich dir frank und frei
sagie, auch deine Zustimmung iindet, enn erst ann l:könnte in
deiner Sseele Frucht bringen 96)

Der /isterzienser 1st offenbar des Einverständnisses des Klunila-
ZEeNSEeTITS gEWISS. Er annn nunmehr die Frage, oh die Prämonstratenser
Kanoniker sind, verlassen, nachdem sS1e verneinend beantwortet ist
Er wird folgerichtig eınen Punkt berühren mussen. Das ist
die weıtere Ueberlegung, wohin soll mMan enn eigentlich diese
Norbertiner hintun, WEn S1e nıicht in den kanonikalen Lebens-
bereich fallen So heisst enn welter, ir_1dem der Kluniazenser den
Fragesteller macht

Kluniazenser Nachdem der Beweils geliefert 1st, ass die Prä
monstratenser Kanoniker nıcht sind, SaSC doch bıtte, welchem
Stande S1e gehören; enn Mönche wollen S1E ja nıcht se1n.

/isterzıienser Nach ihrer eigenen Au{ffassung sind S1€e eın eli
giosenverband. ber ass S1e trotzdem Mönche sind, bezeugt Augus-
tinus 1m Fıngang selner Regel, indem ZWEeI Klassen seıner Mönche
au{fstellt, mıt nachstehenden Worten << Folgendes schreiben WITr ZUX

Beobachtung VOrT, ass die Klosterinsassen zuerst Zzwel Hauptgebote,
namlich thtes- und Nächstenliebe üben, Zuersti nämlich, weil ihr eıne

manifesta distinctio. MIGNE, ıbid.
reparatae religionis firma sıt affirmatio vel aliquorum, quı NO  _ {a  3 regulariter vivunt,

96) MARTENE eit DURAND, e col.
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Gemeinschaft ıldet, ass das Band gemeinsamer Liebe bewahrt
bleibe und ass ihr einmütıg 1im Hause und eINEs erzens und eıner
Sseele se1d » 97) Im Kloster se1ın und Mönch se1n, ıst dasselbe (esse
habiıtantes in monaster10 et 6csse monachos parla sunt) Y W1€e dıe Kolla
t1on Kassjans hber die Arten der Mönche (de gener1ıbus monachorum)
bezeugt, es heisst << Monasterium ıst eıne Bezeichnung, die L1UFF:
den Ört, das heisst die Wohnung der Mönche bedeutet. Zönohium
dagegen bezeichnet och darüber hinaus die Kigenheit des Gelöh
NısSsSEesS celhst und die Zucht Und onasterium ann auch die
Wohnung eines einzelnen Mönches genannt werden. Zonobrum da

ann 1Ur der Ort der geschlossenen Gemeinschaft vieler
sammenwohnender Mönche genannt werden 98)

eın Gegenüber unterstutzt die These, ass die Norbertiner
Mönche sınd

Kluniazenser Es fällt mır e1ın, ass 1C. iın sidors Etymologien
eIiwas gelesen habe, OTraus sıch klar erg1bt, ass S1€, die Prämonstra-
tenNser, Mönche sind Wo Isıdor näamlich iber alle kirchlichen Stande
(« de omnıbus ecclesiae ordinıbus >) handelt, erwähnt mıiıt keinem
Wort die Kanoniker, sondern, indem von Mönchen spricht, sagt

e g1bt ZzWeI Arten vVvon onchen. Die eınen sind Eremiten, die
anderen Zonobiten. Die Eremiten folgen Elias und Johannes dem
Tautfer 99) Die Zonobiten dagegen ahmen die Apostel ach 1so

ach Isıdor die Apostel. zöonobitische Mönche (coenobitae
monachi) 100)

9’/) Ibid., Randnotiz Aug. TES,
98) Coenobium CcCIOoO appelari NOn potest, nNısı ubi plurimorum monachorum cohahbi-

tantıum deget unıta COoMMUNIO. [ bid. Dass « deget » arbeitet das örtliche Element schart
heraus. Die Randnaotiz verwelist auf Cass. Coll. Veber Kassilans Collationes
Patrum, geschrieben zwischen 420 und 4.29, siehe statt anderer Matthäus ROTHENHAEUSLER,
Zur Aufnahmeordnung der Regula Benedict:i (Beiträge ZUT Geschichte des alten
Mönchtums und des Benediktinerordens, Hefit Münster W> 1912, und
VILLER und RAHNER, Aszese, 1834 Rothenhäusler verwelst auft die Anachorese als
auf den Boden, auf dem 81C| die Beschauung voll entwickeln kann, ferner darauf, dass
ach der welteren Auffassung Kassians das Zönobium unschätzbare Vorteile tür Ein
führung, Schulung un Leitung in der Askese gewähre 58) Zum Sprachgebrauch
des benediktinischen coenobıium und I1 monaster1um als claustrum (eine andere Be.
deutung dagegen die Münsterkirche) vgl SCHAEFER, Kanonissenstifter, 204 miıt den
Verweisen, aber uch MOLITOR, Rechtsgeschichte, I

99) Zuweilen wird uch Paulus In diese Veberlieferungslinie einbezogen. Zu diesem
Dreiklang vgl MACKEAN, hristian Monasticısm Z kgypt the close o} the
fourth CEeNLurY. London 1920, 66,

100) Randnotiz Apostoli CI SO eTr' monach! . Veber sidors VOonNn ISevillä (T 636)
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Dem Sohne Von (Ciıteaux 1s% diese Beweisführung durchaus wohl
gefällig

Zisterzienser Ja, wenn du IN1L Nnun nıicht glaubst, ann glaube
den Aufzeichnungen der Väter, glaube den Kirchenlehrern Augus-
in und Isidor.

Kluniazenser Wie ist 1U  I hbe1 den Pramonstratensern der Irrtum
aufgekommen ass S16 sich ce]lhst nıcht Mönche NeNnnNnen wollen

Zisterzienser o Entweder die Unwissenheit oder aber die stille
Ruhmsucht oder ber beides ZUSaIlmen brachte s 1 diesem Itr
LL  ] 101) S1e rühmen sıch namlıch Prediger und Lehrer (< praedica-

et doectores >) SCHMN, indem S16 S  ‘9 der Mönch hat nıcht das
Lehramt 1NNe (« monachus 110  > habet officeium docentis >), sondern
WIL Praemonstratenser haben (< NOos abemus >) Dabei verstehen
SsS1C den ANSCZOSCHNCH Satz des Hiıeronymus völlig falsch 102') Dabei
beachten s 1E auch nıcht das Apostelwort Wie aber werden s 1E

predigen, WE ® 1C nıcht gesandt werden 103) Also macht allein die
Sendung den Prediger. Und azıl die Pramonstratenser eıl
WIT Geistliche (« clericı >) sind haben WIL das Predigtamt auf
TUnN: des Klerikats (« clericatu offie1um praedicandı habe
IMUus >) 104.) Wenn nNnan ihnen, den Präamonstratensern annn ent-

Stellung der Geschichte des Mönchtums vgl HILPISCH, Geschichte 81
VILLER und RAHNER, Aszese, 203

Zur Nachwirkung VOIl Isidor siehe Jakob von Vitry, (Historia occidentalis 12,
296) « Fuerunt ah in1ıt10 el PTISCIS temporibus partıbus Occidentis duo reli-

gENETA, 1N1V1CEIN vivendi modo el regularıbus instiıtutıs differentia, uoTUmM
qui1dam Eremitae, 11 Coenobitae NOMINANLIUTr

101) Dieser Passus hat hbei ARTENE DURAND col 1620 die Randnote Quare
volunt 1C1 monachıi regulares

102) Es handelt sich die Hieronymusstelle « Monachus NON habet officium do:
cCenlıs, sed plangentis, Qu1 u el mundum lugeat Vgl azu SCHREIBER
Prämonstratenserkultur, Dieser Satz spielt den krörterungen zwischen
Kanonikern und Mönchen, ber uch SonNs der (‚eschichte des Monastizismus 1ne

olle Er verdiente, uch mıiıt Rücksicht aut die klunıazensische Totenliturgie,
schon 1Ne besondere Untersuchung Wir erwahnen hier Nur noch Liber de ordine ano-

N1ICOTUMmM 31 (MIGNE, 1838 col « Siquidem TdOo' mONAasSiIıCcus habitu
ugubri 1DSum mundo mortificans moriem nobis Christi, et qualiter e1 CUl VIC1IS el

CONCUPISCENLIS MOrı debeamus, denuntiat Aber uch der Prämonstratenser Philıpp
von Harvengt darum Dazu COULTON, Five CENLUTLES, I1 509

103) « Quomodo raedicabunt 181 mıttantiur Röm
104) Mit den Norbertinern findet S1IC. obwohl S1C polemisierend diesem

Punkte Rupert Von Deutz Uebereinstimmung, wenn bemerkt « Nam ei ratlıo et
Aauciorıtlas hoc habet ut monachus, SAaCLIOSs NON habens ordines, quanLiumVYv1s
litterarum perıtus praedicare praesumat In regulam Benediceti A, MIGNE,

170 col 533
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gegenhält Iso haben auch die Mönche, sSowelt S1€ die heilige Weihe
haben, we1l S1€e annn Kleriker sind, aut TUn des Klerikats das
Predigtamt, geben s1€, diese Prämonstratenser eiıne Antwort, die 1Ur
ihre krasse Unwissenheit bezeugt. dagen S16 doch Die Mönche
haben den Klerikat auf Grund eıner besonderen Vergünstigung, uns

dagegen steht der geistliche an VoOonNn Rechtswegen Aber dıiese
Pramonstratenser irren iın beiden Fällen, <owohl WeNnn S1€e 9
WIT sind Kleriker, wel  I unNns VON Kechtswegen zusteht, WwW1e auch
mıt der Behauptung, WIT Mönche seı1en Kleriker NUr auf Grund SPC
zieller Gewährungen 105)

Kluniazenser Ich staune darüber, ass du behauptest, ass die
Prämonstratenser darın ırren, da doch Magister Hugo 1m Buch der
Sakramente sich ebenso aussert, die Mönche hätten den Klerikat aut
Grund einer Vergünstigung 106

Z1isterzıienser Aber hıe und da schläft der Vater Homer. Das oft
geflügelte Wort, das auch die Prämonstratenser kennen und ın den
und nehmen, die seinen Urheber Horaz nı]ıe gelesen haben 107)
scheıint In diesem Falle auft den Magister Hugo zuzutreitfen 108)
ebenso auf die beiden römischen Päpste Gregor Vil und Urban 88
und aut eiNı1gE Bischöte, dıe im Konzil von Autun versammelt aren
Diese alle namlich glaubten, ass S1€e (die Kanoniker) keine Mönche
sejen, sondern mMa  am musse S1e Regularkanoniker NeNNEN 202 Dem

105) « Quibus CU. respondetur, CISO et monachi SacCTum ordinem habentes, quia
clericı sSun(, clericatu officium praedicandi habent illi satıs imperite respondent
dicentes Monachi habent clericatum indulgentia, NOs debhito. Errant enım in
utroque, in hoc quod dicunt, nNOS debito, el 1ın hoc, quod dieunt. UL iındulgentia.
MARTENE el DURAND, CS col. 1620.

106) Dieser Passus miıt . der Randnotiz Monachi NO indulgentia cleric]. Zur
konzilianten AÄeusserung des Hugo VOI St Viktor siehe BERLIERE, L/’exercice du
minıstere paroissial DAr les MOLNES dans le Haut Moyen-äge, Revue Benedictine, 39 (1927),

097 55., besonders 246, mıt inweis aut De Sacramentis 1888 (MIGNE,
176, col 422) Ebenda darüber, ass Anselm on Laon (F bemerkt hatte, ge1
Sache der Mönche, beten, Sache der Kleriker, predigen und lehren.

107) uch sonst sind 1m Dialogus die Norbertiner spöttisch behandelt worden. Mar
TENE et DURAND, e col. 1616, 1617 Dazu SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,

103) Eın bemerkenswertes Urteil ZUuUr Wertung von Hugo von St Viktor (F
der die Sakramentenlehre systematisch entwickeln suchte. Seine Kinwirkung auf die
Pramonstratenser Wäar sehr bedeutend (FITZTHUM, Christologie, 13)

109) Zur Tätigkeit dieser Reformer, die ıne Regularisierung der Kanoniker herauf-
führte vgl W ORKMAN, The evolution o} the monastıc ideal from the earliest iımes
down the COomıng 0} the briars, London 1913, 258 S SCHROEDER, Augustinerchor-
herrenregel, 300; VON HERTLING, Kanoniker, 306; für Urban IT Korbe, Stellung
Papst Urbans 1L, 104 s allerdings unrichtig ıIn der Titelgebung des einschlägigen
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gemaSS hinterliessen S1e (die genannten Gewährsmänner) ein1ge
Schriftstücke, die eiıne nıcht genügend begründete Auffassung ber
S1€e er die Regularkanoniker und Prämonstratenser) enthalten.

Kluniazenser Da ore ich ja seltsame Dıinge. Da wagst Dau es

S  9 miıt Deinem Tadel Hand anzulegen die Inhaber des
apostolischen Stuhles selbst 110). ber adurch, ass du S1€e tadelst,
hast Du den uns ausgesprochenen Tadel abgeschwächt 111).,
Ich habe oftmals gehört, ass die Nachfolger Petr1, die roömischen
Päpste, Nıe irren, und ass ihnen die Biıtte Christi tur Petrus dieses
Vorrecht erlangt hat, indem Christus ebendies verheılsst mıt den
Worten Ich habe tur dich gebetet, ass eın Glaube nıcht wanke

DZe 32)
Z1isterzıienser Mır kleinem Mann steht eıne solche Kühnheıit, rich-

tiger gesagl, eın solcher Wahnsinn nıcht d ass ich behaupten
sollte, die nhaber des apostolischen Stuhles selen 1mM Glauben ent-

gleist. Mıitunter können s16€, weiıl S1€E Menschen sind, VonNn anderen
Menschen getäuscht werden. Indem inNna  - Vertraute iın der Umgebung
der Päpste hintergeht, vielleicht durch Bestechung geben die Papste
manche Erlasse weniger edacht, verleihen manche Privilegien We-

nıger überlegt, W1E das VOL em Büchlein DEe consıderatione des
vorgenannien es Bernhard VOILl Claırvyaux 112) bezeugt ist

Jetzt folgen Zitate AaUS Bernhards Schriften, die sich krıitisch
die romische Praxis wenden 15)., Dann nımmt das Gespräch, W1€e
folgt, seınen Fortgang.

Kluntiazenser Das ıst aber sehr art und sehr bitter, W1€e jer
(bei Bernhard) der apostolische Stuhl angefahren WITrd. Das Ist ja
aum glaublich.
Kapitels von Augustiner Mönchen » die ede ist. Auf der Synode von Autun (1094)
wurde den Mönchen verboten, 1n den Parochien pfarrliche Funktionen verrichten.
HEFELE, Gonciliengeschichte, 52 215.

110) Es handelt sich hier eine bedeutende un! e1ne, goviel ich sehe, bislang nicht
beachtete Quellenstelle. Sie verdient ın der Geschichte des Primats, weıter iIm Sprach-
gebrauch des Jahrhunderts In Sachen der plenitudo potestatis un!: der Formel « Salva
sedis apostolicae auctoritate (J. SAEGMÜLLER, SCHREIBER) ıne besondere Beachtung.

111) Der Innn ist der Wenn du, Zisterzienser, die Papste tadelst, dann 1st deın
Tadel für unls Klunilazenser nıcht erheblich. Wir befinden in Gesellschatit.

112) De ronsideratione Libri ad Eugenium Tertium. MIGNE, 182, col. 727-808
113) Mit den Randnotizen Bern. de offiec. eDISC. und Bern. UE gemeınt ist

ım ersteren Kalle De moribus et offici0 ep1scoporum tractatus SCu epistola LI1 ad
Henricum archiepiscopum Senonensem. MIGNE, C:, col 8928 aut Bıtten des Erzbischofs
Heinrich vomxn Sens 1126 geschrieben. Im zweıten Falle handelt sich C (Ad
Robertum, nepotem SUUIM, quı de ordine Cistereciensi transıerat ad Cluniacensem).
MIGNE, Ca col D, col,
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Zisterzienser : Wenn Du mmMeinen Worten nıcht glaubst,
deinen Augen. Hier ist der Brief 114),

Der /isterzienser hat diesen Briet die Von Bernhard often:
bar ZUL Hand So das Gespräch E1INe dramatische Wendung
Doch dieser Stelle brechen WIL ah 115)

Man dürtfte ulls zugeben, dieses Gespräch miıt SC111611 Thesen und
Antithesen aime seltenen Reiz Es führt fast unmerklich
den frühscholastischen Raum Zum anderen gewährt tiefen
Einblick die bewegte Art der Auseinandersetzung, die
dem Zeitalter Anselms anhaftete Das War keine blosse literarısche
Streitschritt Das War vielmehr VOTIN quellenden, drängenden und
ringenden Leben gesehen, hınter dem geistesmächtige und wuchtig
vorstossende Energien standen Das esselt VON mehreren Sseıten her
Das War der sıch NeUu ausbreitende Bereich der Dialoge (Anselm von

Canterbury, Kupert VOIl Deutz Gerhoh Vo Reichersberg, e1Ne oft
latente Dialogführung VOIl Bernhard vVvVon Clairvaux, das leise
hebende Zwiegespräch der Mystik und des Hohen Liedes) aus dem
auch die Dialogiorm des anselmischen Unionsgespräches Byzanz
herauswuchs. Das Wäar die Auibereitung un Weiterführung
alten (regula Benedicti, capitularıa Francorum) und doch
sıch erneuernden Sprachgebrauchs der Terminı CanNnON1LCUS, CaNnoOIM1-
CUuSs regularıs, monachus MONaAasStierı1um, coenobium und anderer
Bezeichnungen des monaster1lale und der anonı1e 116) Die
berührte Ordensdifferenzierung die en VOIN 11 bıis ZU.

114) MARTENE et DURAND, col 1621
115) Weitere Erörterungen ber die Stellung des Dialogs der prämonstratensischen

Quellenkunde behalten WIL uns Vor

116) Besonders Anselm hatte el Sinn für den Sprachgebrauch des kirchlichen
Lebens Das ersieht {al auch ausserhalb der Streitschrift, die LEgbert SIN Er
zeichnet namlich die Aeusserung des Erzbischoifs Niketas, sSe1N€ES Gegenübers der
Disputation auft die die Lateiner aran erinner Was alles S16 eins von griechischen
Bezeichnungen übernommen haben «< hoc attendendum SCIMDCI, el nonNn facıle obli
viscendum essel, quod Graecorum auctorıtas anta Tal aliquando medio sapıen!um
Latinorum, ut ei1am 1DSa ecclesiastica SsSeu solemnitatum om1nNna Taecis nominibus
disposita ordinarentur, quemadmodum adhuc hodie 1DSa Komana ecclesia el peI
occidentem dicuntur; SICU est patriarcha, metropolites, archiepiscopus, CPISCODUS, chore-
9 presbyter, diaconus, subdiaconus, acolythus, eXOTICISLa,

abbas, monachus, ecclesia, M O H- ASTCI1LU-M:; N O -

bitae, eTre  €, die Sperrungen Von uns) basılica, baptismus, EXOICISMUS,
catechumenus, Epiphania sSeu Theophanıla, Hypapantes, Parasceve, Pentecostes jal

MIGNE, 18338 col 1231 kıne recht bemerkenswerte, dabei jel übersehene
Stelle für das Lebensgefühl der Ostkirche, die S1C. überlegen dünkt
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JTahrhundert War 1im Eulter der Reform fast chnell und

hastıg erfolgt. Man mMussie auch In ein sprachliches Kleid hiıineimm
wachsen, Wds allerdings die Zisterzienser mi1ıt der caria carıtatıs
beachtlich besorgten. Andererseits führte die eCue€e Vielgestaltigkeit
die Notwendigkeit herauf, nhalt, uigabenbereich, Eigentümlich-
keıten schärter umre1lssen. Die unterscheidenden erkmale, VOTF
allem der Lebenswille der relig10 renovatla und reparalta, VvVon der
Anselm immer wıeder spricht, usstien herausgestellt werden,
aufzuklären, anzuzıehen, propagandistisch wirken. Streit-
schriften wurden Bekenntnisftformeln, aber uch 1üren, die
INa  un weithin Z Fıntrıtt in die Konvente öffnete. S1e letztlich
die unentbehrliche Apparatur der Neugründungen und zugleich der
laute und krattbewusste Widerhall kämpferischen Sinnes. Dabei
belauschen WILr gew1lssermassen Hieronymus im Gehäuse, den Mönch
in Literarischer Werkstatt, aber auch ın den dämmernden Wandel-
gangen des Kreuzganges, die bei absınkender Schweigsamkeit (tacı-
turnıtas) manches monastische Streitgespräch mıiıt sich herausführte.

Für uUuNsecrIe Zusammenhänge, die dem Anselm von Havelberg und
dem norbertinischen Lebenskreis zugewandt sind, ehrt dieser Dia
logus och eın anderes. Diese prämonstratensischen Neugründungen
fanden ZU. mindesten in deutschen Bereichen eınen heftigen Wider
stand. Der Traktat des Kupert VOo  m Deutz ber die Benediktiner-
rege] 117) geht, wenn auch mehr verdeckt, ZU gulen 'Teil die
Norbertiner H Offene Gegnerschaften kannte der suddeutsche
Raum, in denen dieser Dialogus 1156, W1€e€ angedeutet, entstand.
ber der gereizte Schriftverkehr, der zwischen Havelberg und dem
halberstädtischen Huysburg sich abspielte, zeigt, ass diese Gegner-
schaft sich auch aut norddeutsche Gebiete übertrug. Sie mochte aber
raumlich och weıter greifen und sıch weıthin 1Ns Abendland schie-
ben; enn S1e brach aus ideellen Tietfen aut schliesslich handelte
sıch che STOSSC Auseinandersetzung VOI Moöonasteruiuum und Kano-
1e. In diesem Kıngen üurtiten die Präamonstratenser beanspruchen,
die Ueberbrückung und Auflösung dieses alten Gegensatzes der

117) Super quaedam capıtula regulae divi Benedicti abbatis. MIGNE, 170, col

118) Diesen Punkt hat uch MOREAU (Histoire de ’eglise Belgique, IL, 186)
richtig erkannt K& Clunisien, il defend SOM observance contre les cıisterc1ens, mals urtout
Conire les norbertins. I1 s’indigne qu’on veuille interdire le mıinistere auxXx moines., Entre
saınt Norbert KRupert de Deutz les frictions f{urent nombreuses. » Dazu vgl uch
FITZTHUM, Christologie,
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Zeit anzubieten. Das ıst die ungemeın fesselnde Kıgenart ihrer
Stellung. (GJerade deswegen wurden S1e hart umkämpit

Man hat Anselm schartfer und satirıscher Wendungen, die
Se1in Schreiben Kgbert mıiıt sıch führte, getadelt. Man 11USS sS1e
zugeben. Aber der Kritiker Lauerer 119) kannte die geringschät-
zıge und abfällige Sprache nicht, die der Dialogus heraufführte Die
Atmosphäre War unruhig und gereıizt. Wie Inan iın den ald hinein-
rief, schallte heraus. ehr q|e das Der Angrif{f ging die
Wesensnatur der Prämonstratenser schlechthin Der Kampf wurde
ıhnen aufigezwungen. S1e iın die Notwehr versetzl, ihr echt
auft Predigt und Seelsorge auf Vebernahme VONN Pfarreıen und
Archidiakonaten energisch verteidigen. Das War die Abwehr ach
der monastischen Seıite Aber 1m Grunde mM  9 War es ein
Zweifrontenkrieg. en S1€E sich doch gleichzeitig veranlasst, da sS1€e
viele Stifte VOoON Weltgeistlichen sich SCZOSCH hatten, ıhre sirenge
Aszese, ihren Verzicht auf privates Eigentum, ıhr pauper-Christi-
Seın, ihre ıta apostolica als kostbaren Besıtz herauszustellen. Sie
dachten Im Sakulum nıcht daran, wıieder INa  — nehme das
Fiasko mancher Regularisierungen des französischen Klerus 120)
in die Stufe der Sakularkanoniker abzusinken. Man lese deshalh NUur
in den Institutiones Praemonstratensium das Kapitel XVI
Es ist bei artene überschrieben < Quae liceat non habere » 121),
Es begegnet sich miıt zisterziensischer Einfachheit und Bedürfnis-
losigkeit.

S1e” WI1e iıhr Stifter, der Xantener Kanoniker Norbert, Von
der anonı1e als eıner geistig-seelischen Heimat gekommen. Aber in
ihrer praktischen Haltung traten S1€e ın eine Linie mıt den Reformern
des 44 Jahrhunderts, die die Institutio canonıcorum der Aachener
Synode VOIl 816 ablehnten Die damals gefundene Satzung für die
Kanoniker wurde qls ungehörig und unerträglich abgewiesen. Man
st1ess sıch daran, ass diesen das Privateigentum belassen WAar.
Aachen wurde als iıne Verletzung der alten anones empifunden.
Inzwischen War das Ideal eınes religiösen Gemeinschaftslebens aut
gestiegen, das die individuelle Armut des Kanonikers den Stiftis-
kirchen bejahte Dahin wirkten Petrus Damıani] (T 9 die Päpste

119) T’heol. Anschauungen,
120) Franz BARTZ, Hildebert UvUon Lavardin (1056-1133) und das kirchliche Stellen-

besetzungsrecht (Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. VvVon Stutz, eft 34,-36. Stutt-
gart 1906,

121) De antıquis ecclesiae rLtiOuS, appendix I 335.
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Nikolaus ER (1059-1061) umnd Alexander 11 (1061-1073). kur
Spanien, das starke Reformwellen erlehben sollte und den Kınzug der
obengenannten Kongregation VON St. Rutus (Avıgnon) gEWI1SSET-
mMassecn vorbereıtete 122) will die ynode Vol Cayaca (1050) in der
Diozese Oviedo genannt seıin 125) , Das alles war zweiıitelsohne ZU

Zwesentlichen von der Benediktinerregel her, 1m besonderen Von der
kluniazensischen Reform her, entwickelt. Ja, wurde nicht NUr das
gemeiınsame Leben erstrebt. Damals WAar C5, dass, wWas Hauck nıcht
beachtet 124) der VUebergang VoN der ıta communi1s ZUT vıta LO-
lica verlangt wurde. Das bedeutete eiıne ausgesprochene Höherent-
wicklung und nıchts weniger als die Verlagerung der kanonischen
Klerikerkollegien aut eine andere Ebene

Bezeichnend für die vu Sinngebung wurde die denkwürdige
römische Lateransynode Von 1059 Hier erhoh sich Kluny die
karolingische anontile. Hielt doch Hildebrand eine Anrede den
Papst, iın der über die Kaiser Ludwig dem Frommen e -

lassenen Aachener Statuten für Canonic1 und Sanktimonialena
Sie selen dem apostolischen Leben hinderlich. Sie erlaubhbten Privat-
eıgentum. S1e gestalteten zuviel Speise und Trank, wenn s1€e
täglich 1er Pfund Brot und sechs Portionen Getränke gewährten 125)
Als ZU. Beweise die entsprechenden Kapitel der chener Statuten
verlesen wurden, riefen alle anwesenden Bischöfe aus < Das pas
f-  Ur Matrosen, nıicht für Canonici und ewirkt ein wahres Cyklopen-
leben 126)

122) 16€. oben.
123) HEUSER, (‚ anoniıca S1LUE COMMUNLS Vica, Kıirchenlexikon, 22, Sp 9

hes. Sp. 1326, miıt inweis auf XX XII
124) Kirchengeschichte, 45, 357.
125) Hier kommt VOL allem 120 < De eNSUuUra 1bı el >, Concilia
1, ın Frage. Siehe uch HEFELE, Conciliengeschichte, 4‘ 9

HERTLING, Kanoniker, 349 mıt Anm. 3, hat azu bemerkt, die Synode habe sich nıcht
die Schlemmerei, sondern die Deputate, das ausgeworfene Pekulium,

gewandt. ber sollte doch iın dieser Kritik wohl beides getroifen werden, wobei sich
Iın KRom, WI1€e uch sSons oft, der eiıternde Stolz auf den römischen Lebensstandard gel-
tend machte.

126) Wır folgen hier wöortlich HEFELE, a.a.0., (Vgl. uch 024, C. 4), der autf
eıine bei MABILLON, Annales Ordinis Benedicti, IV, Sal  ( mitgeteilten Konzils-
bericht verwelst. ort heisst übrigens ZENAUCT (p. 749) « Sacer cConvenius ep1sco-
u exclamavıt hanc sententiam (nämlich der quatuor librae panıs et SCX us quoti-
die) procul canonıca institutione removendam, quäa«c NOMN ad christianam temperantıiam,
sed ad Cyclopum vıtam CU: aliqua Dei hominumque reverentla irrıtare crapulam el quod
illa EXPCNSa magıs videretur constituta marınarıls quam Canonic1s, matron1s quam
sanctimonjalibus,
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Im Zeichen solcher Bestrebungen wurden die Aachener Statuten
durch die sogenannte dritte Regel] Augustins erseizt Augustin ıst
ebensowenig iıhr Autor, W1e Inan ihn spater, Was in der Barockzeit
geschah 127) qls Verfasser eınes Türkengebets ansprechen darf Die
Sermones, dUS denen S1€e zusammengestellt wurden, sınd grossenteils
pseudoaugustinisch. Eintstanden 1st S1€e die Mitte des Jahr
hunderts. Ihre Einführung wurde durch Ivo VOoON Chartres wesentlich
gefOrdert. In Deutschland ward S1e In den etzten Jahrzehnten des
11 Jahrhunderts eingeführt. S 1e empfiing durch den regularisieren-
den Papst Urban IL iıhre Bestätigung und durch Papst Gelasıus IT
eine stärkere Ausrichtung auf die Praxıs 125 ),

dıe Seite dieser Reformer {irat Anselm VonNn Havelberg. Das
zeigt die Linienführung se1ines Briefes, den Kgbert richtete.
Aber das wıird in eiwa auch in der VWeltzeitalterslehre seiner Ordens-
schau angedeutet. Uebergeht doch ]er die karolingische Reform
der vıta monastica mıt Schweigen. Wohl nıcht [11UTr mıiıt Rücksicht aut
den Disputationsredner Erzbischof Niketas, der der griechischen
Ablehnung Karls des Grossen sehr deutliche Ausdrücke g1ibt. 1@
betraf dıe Kaiserkrönung, die Würde des Patriziats, aber ebenso den
Reformer des kirchlichen Lebens 129 Darüber hinaus mochte

Ludwig Fr. wird uch schart bei ((erhoh VO.  - Reichersberg abgelehnt (Liber E pisto-
laris SC dialogus ad Innocentium: Pont. Max., MIGNE, 194 col. in jenem
Dialog, der zwıschen einem Säakularkleriker und Kegularkleriker tatthat « At istud
reg1s edietum confiuse de omnıbus clericis probatum ıll edicto potest Compararı, UJUO
Scr1psit TeEX Antiochus mMnı JN SuO, UL se! Oomnı1s populus HAUS, Nos autem CU)
Mathathia legem pot1ıus quam debemus audire. >

127) SCHREIBER, Das Türkenmotiv INı das deutsche Volkstum, bei SCHREIBER,
olk IN V olkstum, München 1933, 9-54, bes 35

1238) HAUCK, Kapitel, bei HERrzoc-HAucKk, Realencyklopädie, 103, 3 9 Derselbe,
Kirchengeschichte, 1V5, 355 E: DMITREWSKI, Armutt, 1: BARTH, Hüldebert Von

Lavardin, 103, 214 IS HEIMBUCHER, ÖOrden 13, 306 {b SCHROEDER, Augustiner-
chorherrenregel, 299 fl. 9 HERTLING, Kanoniker, 356 $S SCHREIBER, Prämonstratenser-
kultur,

129) Der SONS massvolle Gesprächspartner deckt hier die tiefe Verstimmung auf,
die ber Jahrhunderte reicht Dialogi SS 14, MIGNE, 138, col 1253 « Porro
moderna temerıtas quorundam Latinorum extollentium 198 (zur Abneigung von
Byzanz die Lateiner 1Im Zeitalter Anselms vgl WALLACH, Das abendländische
Gemeinschaftsbewusstsein IN Mittelalter (Beiträge Kulturgeschichte des Mittelalters
und der Renaissance, 34) Leipzig 1928, 20 fl 9 luxta narrationem historlae, qua«“t
I1n chronicis, id est In annalibus libris Jegitur, Circıter (ante) Lrecentos erexIıit.
{lla Nanıque temerıtas multa scandala inter Latinos el -TaeCos CommoOTYIt. {lis
Namque temporibus SUrTEeXIT quidam Carolus TOX Francorum, qui violenter omanuım
imper1um invasıt et patrıcıum omanae urbis appellari tecit; uus tempore Contra
malestatem imper1i monarchia divisa vel potius SC1ssa est, nde NON U scandala inter
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Anselm nıcht die Aachener Synode VOn 816 rühren Wurde s1€

doch VOoN den gregorlanischen Retormern schlechthin als E1l Ent
gleisung abgelehnt

kın 1  D Was die gegense1m1l1gen Beziehungen der Prämonstra-
teNser und /aisterzienser des Hochmuttelalters angeht S1e sınd mehr-
fach gestreift worden Man würdigte S1C DSErN, neuerdings och be1

kitzthum 130) unter dem Gesichtspunkt des harmonisehen Ver
hältnisses 131) Man erıinner dabe; den Brief den Bernhard von
Clairvaux Gaufried Abht von Chartres, schriebh Darın hat
bewundernd Norbert als eC1N < himmlisches Sprachrohr aqls caelestis
istula, bezeichnet 132) Man gedenkt weıter des mstandes, ass

anderen Briefe die Königin Melisende., die (Gattın
Kön1gs Fulko von Jerusalem, das Lob der SANZCH Genossenschaft
kündete da bemerkte < Ich nehme INır jel heraus Euch CH-
über, da ich 6cs WASC, Euch andere Ordensleute empfehlen Aber
Präamonstratenser empfehlen 1st WENISCI anmassend qals vielmehr
überflüssig Sie sınd durch die Tat celhst empfehlenswert ass S16

remden Empfehlung nıicht bedürfen 133) Im übrigen legte
die Ördensleitung beiderseits STOSSCH Wert auft freundschaft
liche Beziehungen

Aber Spannungen konnten nıcht ausbleiben Beide Teile fühlen
sich qls Worttführer und Vorkämpfer Die als Sprecher des
reformierenden Benediktinertums, die andern qals Schrittmacher der
regulierten Chorherren Kam es 1U aber grundsätzlichen Ausein-
andersetzungen zwischen Monaster1ium und Kanonie, ann Wr w}

schwer, ass gerade diese beiden Gruppen stillschweigend XMin-
ander vorübergingen Dazu traten wirtschaftliche omente Sie
mochten S1IC. WENISCI auf deutschen Boden geltend machen, beide

Latinos el TaeCOSs Tta SsSunt NO  ! solum imperialium insiıiLuLLOoNuUumM varıelale, erIum
ei1am ecclesiasticarum regularum divyversitate » (von uns

gesperrt)
Letzteres wurde allerdings, och der nachfolgende ext nicht auf

tische un kanonikale Reformen, sondern auf anderes unterschiedliches Brauchtum,
besonders autf das ungesauertie rot (Azymenfrage) bezogen Es 1st bezeichnend YJCNUS,
ass Anselm auf die Vorwürfe NIC.  ht eingeht LAUERER, T’heol Anschauungen, Anm
hat diese Quellenstelle gestreift hne ihre Bedeutung herauszustellen

130) Christologie, 21
131) Auft Gegensätze ist jedoch bereits hingewlesen bei SCHREIBER, Kurtie und Kloster,

HR 443 Register.
132) Ep. MIGNE, 132, col. 162.
133) Ep. 90D: MIGNE, f.C., col 534 Huco, Änn. Praem., IL, 735. WINTER, Prämon-

sSiratenser, 113 Dazu vgl SCHREIBER, Prämonstratensische Frömmigkeit, S, 192
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Teile. besonders Osten und Südosten., m1L Ta und Erfolg 111s

Novalland strebten. Anders der französische Raum (Jewiss wurde
Premontre und (Üıteaux die Wildnis erschlossen. och War gerade
das Gebiet der Gallia christiana muıft Abteien und VOT allem mıiıt
Prioraten, besonders kluniıazensischer Kıchtung, fast übersättigt So
kam 6s bei dem Wiıllen, der schliesslich aut beiden seıten
estand ftörmlichen Abgrenzung der Interessensphäre. Der
l1er zwischen den STIAUCH Mönchen und den we1lssen Kanonikern
gyeschlossene Freundschaftsvertrag gehört den denkwürdigsten
Quellenzeugnissen der mittelalterlichen Klosterkultur. Dieses
kommen sah untier andern VOL, ass die beiden en nicht

gegenselligen Entfernung VON Jler Meilen Abteıien gründen
sollten 134)

Des weılıleren wird der Forschung die zähe, beharrliche Art der
Norbertiner und ihre reich stromende orıginale Art oft unterschätzt
Licht und Forischritt wird eınsellıg den Söhnen VOo  — (Citeaux ZU!

kannt, indes die WE1ISsSEN Kanoniker mehr aqls Anhang behandelt
werden Diese Zurücksetzung vollzieht siıch TOLZ der beiten VOoL

Winter und TOTLZ der Analecta Praemonstratensia, die deutschen
Untersuchungen längst nıcht genügend heraustreten 135) Solche
Einseitigkeiten gehen Ur«c die Wiırtschaftsgeschichte, nicht minder
durch die Geschichte der Frömmigkeit und Mystik 136) Die 'Tat
sachen sprechen zunächst tüur das goldene Jahrhundert möchten
WITLT das Gründungssäkulum bezeichnen 1N€e SAaNZ andere

134) Albertus MIRAEUS, Ordinis Praemonstratensts Chronicon Coloniae Agrıppinae
1613 110 Angelus MANRIQUE, (‚isterciensium SEL VETLLLS ecclestastıcorum annalium,
LOM1 1-LV Lugduni 1642 432 Vgl dazu SCHREIBER, Kurte und Kloster,
B  i

135) Nicht berücksichtigt be1 WENTZ, Bistum Havelberg, 33 PFAENDTNER,
Eın Brief des Prämonstratenser-Bischofs Von Havelberg, Analecta Praemonstratensida,

1931), -  » erwähnt werden konnte.
136) Die Eigenart der norbertinischen Frömmigkeit 1st neuerdings betont beı SCHREI-

BER, rämonstratensische Frömmigkeit, S: 181 :} Derselbe, Pramonstratenser und der
ult des hl Johannes Evangelist bes 28 Derselbe, Deutsche Bauern-
frömmigkeit Düsseldorf 1936 51 Derselbe, Monasterium und Frömmigkeit a.a.0
Zur Stellung der Praämonstratenser Wallfahrtsbereich BEISSEL, W allfahrten
Unserer Lieben Frau Legende und Geschichte Freiburg Br 1913 509 RKegIister
Untersuchungen ber ihre Stellung Volksheiligen sind erwuünscht Dass S16 uch
Beziehungen ZU St Kümmerni1s Maotiv unterhielten, hat neuerdings ean (GFESSLER (La
Vierge barbue La Legende de saıntie Wilgeforte Ontcommer Bruxelles 1938 mıt
dem Kapitel Wilgefortis Grimbergensis, Weiterführung von (Üustav
SCHNUÜURER und Joseph E Sankt Kümmernts und Volto Santo Düsseldorf
bemerkt,
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Sprache. Man mMag einmal daran denken, ass ernnar Von aır
auX ablehnte, Niederlassungen se1nes Ordens in Palästina
gründen. In jenem Schreiben die Könıgıin Melisende machte
{  ur seıne Weigerung die Sarazenengefahr und das Klima geltend.
Dagegen gingen die Pramonstratenser, WwWas Anselm VOL Havelberg
mi1t Stolz verzeichnet 137) im Land die Errichtung VonNn

Kanonien. Oder INnan nehme, den Wagemut und die Ausdauer
der welssen Kanoniker 9 die Geschichte des oberöster-
reichischen Stifts Schlägl, wenn das uch einem orgr1 auf den
Anfang des ahrhunderts kommt. ort iın das VOT 1204
gegründete Kloster Zisterzienser eingezogen. Sie kamen AaUus dem
fraänkischen Langheim, das spater durch die Vierzehn-Nothelter-
verehung eru werden sollte Sieben und eın halbes Jahr 138)
haben S1Ee iın Schläg] unter den grössten Entbehrungen ausgehalten.
Es fehlte Nahrungsmitteln, selbhst notwendigen Kleidern. Kın
Abht und eın Bruder erlagen der Kälte und dem Hunger. In +1iller
ac ehrten die Veberlebenden mıt Büchern, Kelchen und Kıirchen-
ornaten ach Franken zurück. Das Mutterkloster Langheim liess sich
durch keine Bitten bewegen, das gefahrvolle Unternehmen nochmals

versuchen. Aber 1218 trafen Prämonstratenser e1n, 1€e den Grund
hoher Blüte legten 159) , Hıer und anderen tellen zeıgten die

Norbertiner ın der 'Tat hohen Wagemut und eıne erstaunliche Lei
stungsfähigkeit.

Bei manchen Spannungen, die zwischen den ZWEeI Srössch Ver.
bäanden aufkamen davon welss uch die ıta des SrOSSCH Prämon-
stratenser-Schriftstellers Philipp VvVon Harvengt (f 140)

137) Siehe oben.
138) Ungenau hat HAUCK, Kirchengeschichte, 45, ZWaNnzlg Jahre.
139) Dieser Vorgang ist, jedoch nier Ausschaltung des ordensvergleichenden Kle

mentes, festgehalten bei MICHAEL (Culturzustände des deutschen Volkes während
des dreizehnten Jahrhunderts, Freiburg N Br. 1899, 64), ebentalls bei Georg
GRUPP (Kulturgeschichte des Miıttelalters Paderborn 1924, 299), Autoren denen
WITr wörtlich folgen. Veber die Beziehungen Mühlhausen und Osterhofen vgl SOBOTKA,
Schläg! bei BUCHBERGER, Lexikon, 9, Sp. 262

140) Philipp Von Harvengt, genannt nach seinem Geburtsort ın der ähe von Mons
ım Hennegau, wurde 1130 Prior In der Pramonstratenserabtei Bonne Esperance. Es
kam Zwistigkeiten zwischen ihm und Bernhard von Clairvaux, da diıeser einen seiner
Konventualen aufgenommen hatte (< VeIn nosiram, Tatrem Nnostrum, contra sS13am tandem
ecclesiam recepistis 29 1 ’ MIGNE, 203, col 78) Der ben erwähnte Huysburger
'all wiederholte sich unausgesetzt (dazu uch iılhelm REICHERT, Das Verhältnis Papst
Eugens IIT. den Klöstern. Greitswaler phil Diss. Greifswal 1912, EID

Bernhard beschwerte sich be1 der Ordensleitung. Philipp wurde abgesetzt un einer
anderen Kanonie überwiesen, Philipp schrieb einen Verteidigungsbrief an den Zister-
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vollzog siıch C1M unausgesetiztier Brückenschlag, CIM fortgesetztes Siıch
Treffen und SichFinden, das durch SCMEINSAME Ausgangspunkte
und /iuelstellungen gegeben WAäarT. Dahın zahlen besonderen die
Gebetsverbrüderungen LL Dahin gehört auch der Auftrag, den
Anselm VOoON Havelberg VON dem Zisterzienserpapst Kugen 1IE
hielt, das Unionsgespräch autizuzeichnen Die bisherigen Schrıft-
steller die sıch mi1t Anselm beschäftigen, gehen ber die Tatsache
der Ordenszugehörigkeit Kugens hinweg Dabei verdient die Ordens-
flagge, die der Träger der 11ara mıt sıch diesem und
andern Fällen schon CINISE Aufmerksamkeit Entschlüsse und
Vertrauensbeweise und Privilegien der Kurie allseitig WUrTL-

digen
Auf diese simplen Tatsachen macht unNns der Verfasser des Dıa

logus aufmerksam. Er reibt sich Ja selhst den Päpsten Gregor VII
und Urban 8 Grund dafür ist das Eintreten beider Pontifices
Gunsten der Regularkleriker. Aber INnan dart ebensowenig die andere
Tatsache übersehen ass beide Päpste gleichzeitig durch die Abhltei
Kluny Hier aber der kluniazenserfeind-
hiche Autor ı Gegensatz, dem sC1NEeMN Dialogus widmete. Doch
der Zisterzienser Kugen 111 schoh derartige Spannungen und kıter
süchte, 1e ]1inNMMmer wieder ı klösterlichen Alltag auftauchten CN

gisch beiseite Die päpstliche Kurie konnte die gegebene Ekbene
bieten der solche Gegensätze amhaft bereimigt oder doch abge-
schwächt wurden Mit jedem Klosterprivileg, das der päpstlichen
zienserpapst Kugen 11 (ep MIGNE Lbid. col 97) anderen Briet Bern
hard 158881 C1nNn ireundschaftliches Verhältnis herautzuführen Das Generalkapitel VO'  n

Premontre befasste SIC. schliesslich MmMIıt der Angelegenheit Es erklärte Philipp qals
durchaus schuldlos Es War ;1N€ Genugtuung, ass ihm das gleiche Stift Bonne Espe

ZU. Abt waäahlte Den Zisterziensern Lrug vornehmer Gesinnung diesen
Zwischenfall keineswegs nach Vielmehr hat SC1INeTr Verehrung für Citeaux deutlichen
Ausdruck gegeben

Sıiehe hiefür FITZTHUM, Christologie, dem WIT Sachen der ıta folgen,
ber uch BERLIERE, Philippe de Harvengt, Revue dictine, (1892),

193 ff 2924 Derselbe I/’exercice du MuıNLıLSTETE parotssial SA OULTON
Fıve CeNLUTLES, I1 509 SIJEN, Philippe Harveng, abbe de Bonne Esperance,
Änalecta Praemonstratensia (1933) A 1839 208 Seine Bedeutung, die sich beson-
ers für die Geschichte der Mystik abzeichnet 1sT bei BERLIERE eLiwas unterschätzt Siehe
azıl SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, 81 Derselbe, Prämonstratensische
Frömmigkeit 185 Derselbe, Pramonstratenser und. Kult des Al Johannes Evange-
list

141) Der Abt ugo von Premontre schloss 1141 111e Gebetsverbrüderung
mı1T Kluny Francois PETIT, L’Ordre de Premontre Les ordres religieuX, 43) Paris
1927,
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Kanzlei ausgefertigt wurde, begab S1IC.  h eın gew1sser Ausgleich. S®ßo voil-
Z02 sıch be] den SrTOSSCH kirchenpolitischen Notwendigkeiten, nıcht
ZU weniıgsten über dem anselmischen Unionsgespräch die stetie
Fühlungnahme zwıischen den Orden S1ie bildet eın Korrelat den
monastischen Streitigkeiten. Licht un Schatten Liraten zueinander.

So stand Anselm Vvon Havelberg inmıtten eines SLOSSCHL Span-
nungsfeldes. Er War VOoN Gegensätzen und Leidenschatten eines
Zeitalters umbrandet, das sich ın bestimmten Bereichen 1MN-
mächtig WIE eın anderes erwlies. (zanz w1e€e be1 Abälard., Bern-
hard Vo  m Clairvaux,  Norbert von AÄanten, Rupert von Deutz, Arn
nd Gerhoh VON Keichersberg wurde uch se1n Name in die Debatte
SC2ZO8CN. Und es drängte ih selbst, ZULrC straffen Linienführung der
Kanoniker Stellung nehmen. Im Schreiben den Benediktinerabht
Egbert hat das umstrıttene Thema anonie und Monasterium
seinerseıts erortert. Kr wurde darüber zum temperamentvollen ole
miker. ber weckte auch den ınn für schärtere Unterscheidungen
des Religiosentums und verteidigte das Lebensrecht se1ines Jungen
erbandes

Aber AUSs den Niederungen eınes, WE auch aum vermeıidbaren
Streites., brach auf, siıch in das Hochland einer vergleichenden
und zugleich stolzen Ordensschau begeben. Indem diese in seine
VWeltzeitalterslehre einbezogen Wäar, wirkte jene ecue Betrachtung
gleichzeıitig durch ihre KRuhe, Gelassenheit und Vornehmheit. Das
drängte aut Ausgleich und Einklang. Die geschichtstheologische
Formung gab allem eiıne besondere Weihe Nur 1m Auftakt iraten
Momente der Abwehr und der Anklage heraus. Dort, WO der
Heuchler und der talschen Brüder gedenkt, jener hypocritae und falsı
iratres, die den dunklen Hıntergrund seınes Geschichtsraumes hıl
den 142), Leise fuhlt mMan sich dabei abwegige Erscheinungen 1m
Mönchtum erınnert, die ın seinem Egbertbriefe näaher enn-
zeichnet 15). ber Hauck hat letztere unrichtig eingeordnet, da

142) Dialogti S 1& 10, MIGNE, 1838, vol.
143) Ibid., col H35 Anselm schildert hier jenes Mönchtum, das draussen qusserhalb

des Klosters herumspaziert, die Märkte besucht, Besitzstreitigkeiten durchführt, elt-
liche Geschäfte vollzieht, die Zinsbauern miıt Abgaben quält. Daheim begibt sich nichts
wen1iger als e1INn kontemplatives Leben. Sie brechen das Stillschweigen, Sie legen muss1g
die Hände in den Schoss. Sie erzahlen sich ungereimte un: erdichtete Sachen (« fabu:
las >) Sie entscheiden darüber, wWwer die richtige relig10se Satzung besıtzt. Es werden ın
einer weıteren Kennzeichnung noch ıne Reihe Von Einzelzügen mitgeteilt, die Anselm
nicht billigt. Verwandte Ausführungen bei dem Pramonstratenser Philipp VON Har-
vengt LUCHAIRE, La socıete francaise, 143 Aehnlich Abälard über die Mönche seines
bretonischen Konvents. Dazu COULTON, Five | centurtes I, 266; ahnlich Petrus CGantor
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S1€e VO:  am der überlegenen Betrachtung in der Ordensschau los
löste 144)

Man darf NUuU.  — diese literarıischen Auseinandersetzungen zwischen
Chorherren und Mönchen nıcht alleın Vo Negatıv der Gegensätze, der
Eifersuüchte und der Kontroverse sehen. Es stellten S1C.  h daneben
bemerkenswerte posıtıve Seıten heraus. Man betonte, wWw1e WIT bereıts
noörten, bei den Kanonikern die Würde des Klerikats, die ihre
besondere Kıigenart bedeutete; enn 1im Mönchskloster keines-
WESS alle Konventualen Priester oder Diakone. Nähere Untersu-
chungen ber das usmass dieses Bruchteils stehen für das och:
mittelalter och 4aus,. Indes War i1im zwolften akulum die Westkirche
wohl gunstiger qals dıe Ostkirche gestellt. Die geringe Zitter der
Priester erweılst {ür die letztere eın Blick auf die Typika, die dem
Zeitalter der Komnenen angehören. Man nehme das Iypikon für
den Pantokrator, das, WwW1€e oben erwähnt, der Havelberger in Byzanz
besuchte. Es usstie achtzig Mönche, darunter fünizig Voll.
mönche, die qis ekklesiazomeno|1 den Chordienst besorgten. Die
übrigen dreissig aren als Konversen anzusprechen. Unter diesen
füni{zig Chormönchen zahlte mMan sechs Priester und sechs Diıa-
kone, wenn auch diese, übrigens 1mM Jahr des Anselmbesuches aus-

gefertigte Klostergründungsurkunde bemerkte << Wenn aber mehr
Priester oder Diakone se1n können, soll keine Bestimmung dieser
Schrift dem Hegumenos hınderlich se1ın 145).

ber 1m Abendland scheint sich gerade 1m Sakulum die Zahl
der Priester iın den nichtkanonikalen Konventen, also in den eıgent-
lich monastischen Gruppen, gemehrt haben 146) Woraus WIT
dieses schliessen Weıil der Strom der Votivmessen, der bereits ın
den Sakramentarien des Jahrhunderts angewachsen ıist 147)
weılter sich erbreitert. eıl ZU andern, Was eın Blick auf Petrus

(T Dazu COULTON IL, SIn ahnlich der englische Geschichtsschreiber Giraldus
Cambrensis ( Ende 1222 der Dazu wiederum COULTON IL, 513.

144) Kıirchengeschichte, 4 9 325
145) DMITRIEWSKIJ, Opisanie Eturgiceskich, 671 Dazu siehe oben.
146) Eine besondere Untersuchung 1st erwünscht. Wir verweısen auf die wertvolle

Quellenstelle bei Rupert Von Deutz, In regulam Benedictti, 3, 12, MIGNE, 170,
col 520 « Quid ıgıtur dıicis, ut quid LOL sacerdotes ıIn coenobhilis Kupert ist 1m
übrigen der Auffassung, ass das Benediktinerkloster se1nes Zeitalters ZUTr Abwicklung
seiner (GGottesdienste und Messen ıne ZTrO0SSC Anzahl Priester verlangt. Dazu BERLIERE,
L’ascese benedictine des orıgınes D Ia fin du XII® siecle. Essai historique. Paris-Maredsous
1927, D

147) FRANZ, e Messe L Deutschen Mittelalter, Freiburg Br. 1902, 134;
EISENHOFER, Liturgik, Z
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Damıanı erhärtet, im Jahrhundert die Messe stärker ın die
Volkserzählung und Legende eıintrıtt 14—8) ö1e gleitet ebenso miıt dem
11 und Jahrhundert, wen1gstens in Deutschland und Frankreich
nachhaltiger in die Messerklärung 14-9) Zum. weıteren häuftte sich miıt
der Entwicklung der kluniazensischen Totenlıturgie und des Seel
stiftungswesens die Zahl der Seelenmessen 1ın sich. Allerdings wurden
letztere in den Prioraten draussen 1mM Lande in der Regel von den
Eigenkirchengeistlichen gelesen 150), Steigende Wertung und Meh
rung der Messen erhöhte ber den Bedart Zelebranten. Wiederum
mMas MNa  — erwagen, ass mıiıt dem E: Jahrhundert die Zahl der kirch
Llichen Benediktionen ziemlich abgeschlossen ist 151) Auch ın diesem
Punkte rundete S1C  h die Fülle der priesterlichen Handlungen. Zudem
aber drängte das rıtterliche Zeitalter aut iıne gesteigerte Anwendung
der degnungen, miıt dem Wafiensegen, mıt dem Zweikampf, miıt dem
Pilgersegen, mıt der Abreise iın den Kreuzzug und mıt der Rückkehr
aus dem hl Land 152),

Diese und andere omente wirkten auf eıne rhöhung der Zahl
der Priester, die 1in Klosterkonventen geführt wurden. In der 'T’at
läasst sich feststellen, ass im Sakulum bereits eın geEW1SSET Veber
Salnıs ZUFLF Seelsorge iIm Mönchtum erfolgte, wenn auch untier beacht-
lichen Hemmungen und Rückschlägen. Noch wirkten altere
Ueberlieferungen des kluniazensischen Reformmönchtums nach, und
gerade in Citeaux, das dıe Seelsorge betont in seınen Frühanfängen

1438) Ebda, un!: 1I1m Register.
149) Ebda,
150) SCHREIBER, Sprachgebrauch des Oblationenwesens, 11, 24, Anm. 1, 29,;

Derselbe, Kirchliches Abgabenwesen, ff., 4A41 s bes.
151) Das ist  ö der Eindruck, den INa  } bei der Durchsicht der handschriftlichen Veber:

lieferung VO:  s FRANZ (Die kirchlichen Benediktionen ım Mittelalter‘. Bde. Freiburg
Br. mıtnımmt. Siehe ausserdem HAUCK, Kirchengeschichte, 71
152) Die einschlägigen Segnungen, bei FRANZ, Benediktionen. och 1st die Quellen-

basis eıne 1LELE Quellengruppe erweiltert bei SCHREIBER, Kirchliches Abgabenwesen,
428 f£. Franz übernahm diese Segnungen aus dem liturgischen Formular. Darüber

hinaus gibts och ine Möglichkeit, diese Benediktionen festzustellen. S1ie erwachsen aus

den Traditionsnotizen, ın denen die Kirche VOILl seıten der Laien kirchliche Anstalten
übertragen wird ‚ der aAuUus jenen Urkunden, iın denen die Einkünifte der Mönche und
der Geistlichen Niederkirchen umschrieben werden. Wo von den Abgaben die
Niederkirche die ede ist, wird in sehr vielen Fällen VomI der Abgabe auf das Vorhanden-
sSe1IN einer Segnung schliessen se1n. Siehe für diese Segnungen ın einer VWeiter-
führung von Franz uch SCHREIBER, Nationale und internationale Volkskunde. Düssel.
dortf 1930, 6l, 63, 7 9 Derselbe, W allfahrt, 205 1m Kegister untier Pilgersegen und
das Register des Jahrbuchs tür Liturgiewissenschaft, allerdings die von uns be
ruhrten Quellengruppen noch nicht gewürdigt sind
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ablehnte, fanden S1€E eiINe Auferstehung. Derart wurde das Ideal des
Chormönches, der sich dem liturgischen Dienst widmet, bedeutsam
e  9 ın mehr qle einer monastischen Gestaltung. Und trotzdem
vollzieht sich ım gleichen Sakılum 1m Mönchtum bereıits eın gewlsser
Autbruch ern Unsere anderer Stelle niedergelegten
Beobachtungen 153) sınd inzwischen Von Berhiere bestätigt
worden 154)

Man braucht 1Ur diese schwerwiegende Kette VOoNn Tatsachen 1ns
Auge fassen, 9 ass wen1ge Zeitalter für die
monastische und kanonıikale Entwicklung S1C.  h bedeutsam anlassen,
WI1Ie eben das JTahrhundert Wir unterscheiden uns 1er VOINL vielen
Beurteilern, deren Auge einselt1g Jahrhundert, als dem
Aufibruch der Mendikanten haftet 155)

Von den Bedürfnissen der Pfarrei und der Seelsorge her kam
Norbert gerade ZUT rechten Stunde, da in den ersien Jahrzehnten
des Jahrhunderts eınen weıt ausgreitenden Verband gründete.
Hatten doch 1er VON den allerdings bedeutenden Seelstittun-
CN des Jahrhunderts abzusehen gerade im Säakulum die
Laijen ihre Kigenkirchen Bischöfe und Religiosen übereignet ın
eıner elle, die siıch och tief in das Jahrhundert hineinzog. Das
ega sich ın Auswirkung der kluniazensisch-gregorianischen Re
Lorm, auch AaUs Stimmungen, die den vermeıntlichen Weltuntergang
betraten 156) WOZU och manche andere Beweggründe und Anlässe
iraten (Mitgift, Kreuzzug, Wallfahrten). Beachtliche Ziffern
Niederkirehen gerieten damit auch In die Hände der regulierten
Chorherren. Diese hatten gegenüber den Mönchen den Vorzug, ass
S1€E diese ehemaligen Laienkirchen mıit ihren eıgenen Regularkle-
rikern q|s Seelsorgern besetzen konnten. Jedenfalls bestanden grund-
sätzlıch keine Bedenken. Sso wurden S1E ZU eıl lachende Erben
einer KRefiorm, die S1C. VOTL ihrer Geburt abspielte. Anderes
Kirchenbesitz, VOLr allem in deutschen Gebieten, wurde ihnen erst
durch Neugründung auf Siedlungsland.

153) urie und. Kloster, e 350 1mMm Register unfier Seelsorge; Derselbe, Ab-
gabenwesen,

154) I/’exercice dı minıstere parotsstal, 340 Beobachtungen für ıne Einzel-
landschaft bei BRUHAT, Le monachisme Saintonge el Äunis, La Rochelle 1907 ;
wichtige Beobachtungen für den Oberrhein bei Luzıan PFLEGER, Die elsässische Pfarrei,
Tre Entstehung ILNM Entwicklung (Forschungen ZUT Kirchengeschichte des Elsass. 3)
Strassburg 1936, 135

155) Siehe azı uch SCHREIBER, Prämonstratenserkultur, Vgl uch oben.
156) SO kurz VOLr 1100 bei einem Gotteshaus der Bretagne. GCOULTON, Five centurties,

IL, 158



Studien ber Anselm von Havelberg
Die unst ihrer Stellung wurde ıhnen allerdings sehr verdacht.

Aus dem Dialogus ersehen WIT, ass vielen und angesehenen
Zeıtgenossen nıcht passie, ass diese welssen Kanoniker auch das
monastische Ideal herauskehren. annten S1€ doch WI1Ie die /ister-
zienser eıne reichentwickelte Askese und den Begrift ireiwilliger
rTmut S1ie bedienten sich mıt Anselm VonNn Havelberg betont des
Ehrentitels PaUDCr Christi. S1e wliıesen W1Ie die Söhne VOI
Citeaux eıne organische Verfassung auf, In dem S1IC.  h das Filiations-
system aussprach. Sö1e besuchten ebenfalls die Generalkapitel, Sahız
w1e fortgeschrıttene Benediktinergruppen des Zeitalters und WIe die
Bernhardiner. Andererseits wollten sS1e sıch die Rechte der Regular-
kleriker nıcht nehmen lassen, Pfiarreien versehen. In der 'Tat
haben regulierte Chorherren im Jahrhundert deutschen Seelsorgs-
ırchen emerkenswerte Pfarrer gestellt. Man erinnerte S1IC.  h des Vor:
ZaANSZCS, ass Bischof Konrad VonNn Regensburg A Gerhoh
Vo  m Reichersberg, vordem Augustinerchorherr in Raitenbuch, die
Pfarrei Cham verlieh 157) Man nehme weıter den Kreis Vizelin
144154); den Apostel der wagrischen Wenden un Begründer der
Augustiner-Chorherrenstifte Neumünster (Wiıpenthorp), Segeberg,
mit den Kanonikern Bruno, Detmar und anderen Konventualen. Von
dort wurde Seelsorge und Missionierung ın Holstein besorgt 196).,
Nicht minder haben die Prämonstratenser dem Seelsorgspfarrer
Geltung und Ansehen verliehen. Praktisch, aber uch literarisch,
indem siıch tüur Letzteres VOM Traktat und von der Predigt her
Ansätze eıner Pastoraltheologie entwickelten.

Hier War fast Versäumtes nachzuholen. In dem Ringen zwischen
sacerdotium und rESNUMmM War gEWISS uch manches Wort über die
Sendung des Priestertums gefallen, in Linien, die VvVom Alten und
Neuen JTestament, ebenso VoN der christlichen Urzeit und VOIN

Pseudo-Isidor herleiteten 193 Bei den Erörterungen ber Simonie,
Zoölibat un Laijeninvestitur gedachte InNan des Priesters als

157) LEFFLAD, Gerhoh, bei WETZER un! WELTE, Kirchenlexikon, 92, Sp 378-391,
bes. Sp. 380; JACOBS, Studien, 32L1,

158) Ferdinand HESTERMANN, SE Vizelin, Apostel der Holsten und W agrier. Dülmen
1926

159) Von mehr als einem Ausgangspunkt. Oft wurde die Zehnhntpflicht ZU)] Anlass DYC-
NOMMEN, des Priestertums gedenken. Man nehme iwa des Walafried Strabo liturgisch
archäologische Schrift De exordits (MG Cap IL, 512) < ecimas Deo el sacerdotibus
Dei dandas Abraham factis, Jacob promiss1s insınuat, deinde lex statult, ut
doctores sanctı COomMmmMmemMmMOoOrant.. CUur 1O  - malore studio plebs evangelica eandem impleat
1ussionem, Cul et mailjo0r est NUuHeTIUSsS gsacerdotum est S1INCerlor cultus sacramentoTrum. >
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vertreiers Chrıisti und als Spenders der Sakramente 160) Aber letzt-
ich und schliesslich ging der amp doch die Freiheıit der sedes
apostolica und der sedes episcopalis. Wo 11a  — in einem anderen
VWertbereich der Freiheit des Mönchtums gedachte, ging das Kıngen
dahin, die Jungere abbatia ibera, die VOIL der Laiengewalt freie
Abte1 scha{ifen, denen die päpstlichen Eigenklöster
Schreiber, Brackmann., Tellenbach, Klebel, Molitor)
eıne vorteilhatte Stellung einnahmen. Sie haben dem Durchbruch der
Libertas-Idee, Wäas den monastıschen Lebenskreis betrıifft, wesentlich
gedient, WeNn auch praktisch manche Abhängigkeiten von den Laijen
und Bindungen der Verwandtschaft und Laien bestehen bleiben 161),
Für den prämonstratensischen Lebensbereich War allerdings das
päpstliche Eigenkloster VonNn geringerer Bedeutung 162) ,

In eiınem dritten Wertbereich, iın den seelsorglichen und pfarr-
lichen Bezirken, War och der Libertas der kigenkirchengeistlichen
/Ä gedenken, auch jenseits der Erörterungen, die die Ehelosigkeit
und das Stellenbesetzungsrecht betraten. In diesem Fmanzı1pations-
kampf musste Vor allem autf die Hebung der priesterlichen Stellung
(rechtlich aut TUn alterer Synodalbeschlüsse firel, ber sozjal
unfrei, Beschränkung der Wirkungssphäre ach der kultischen Seıte,
besonders ohl in Sachen des Totengedächtnisses, ungenügende Stel
leneinkommen) und darum auf die Herausarbeitung der sacerdotalen
Berufsidee ankommen. Das alles War schwierig gelagert,
mal da das benediktinische Mönchtum, selbhst eın Nutzniesser der

160) ıne Geschichte der priesterlichen Beru{ifsidee iIm Mittelalter fehlt Wertvolle
Hinweise jedoch bei FRANZ, Messe und bei TELLENBACH, Lıdertas, 611 155

161) KLEBEL, (Eigenklosterrechte und V ogteien LL Bayern IET Deutschösterreich,
Mitteilungen des Instituts für Osterr. Geschichtsforschung. Erg.-Bd Innsbruck 1939,

175-214, hes. 200) hat in Beobachtung des von ihm bearbeiteten Raumes neuerdings
die Hormel gepragt « Gerade diese langen Zeitspannen zwischen Gründung un
Vebertragung lassen besonders deutlich erkennen, dass die Papstklöster och weıt mehr
als die von Laien den Bischöfen übertragenen Klöster eigentlich als Familienklöster,
als Kigenklöster des Hochadels, gelten mussen. > Man darf darüber ber nıcht die
ideelle Bedeutung des päpstlichen Kigenklosters vergesSsSCHh. Schon durch die Zinszahlung
un! durch die Einholung des ‚uen Privilegs bei Herrenfall 1un: Mannfall wurde die
Romftahrt un die Romwallfahrt bedeutsam belebt, Was sich wiederum moralisch 1n der
Steigerung des Selbstbewusstseins un ebenso literarisch auswirken mochte. kın Moment,
das selbst 1n der Frage der Urkundenfälschung Beachtung verdient. Heinrich MITTEIS
(Der Staat des hohen i SE S Weimar 1940, 220 unterschätzt die von Kluny
(Patrozinium St. Peter und St. Paul) ausgehende Einwirkung Gunsten von Hirsehau.

162) Bei SCHREIBER, Kurte und Kloster, { A4, 1st NnUur auf Mons Johannes
Lüttich) verwIiesen, worauf REICHERT Verhältnis kugens IIT. den Klöstern,

110 Anm. Bezug nımmt.
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gregorianiséhen Keform, eıne Armee VOIl Klerikern qls Kıgen-
kirchengeistlichen, als capellanı monachorum, hielt Das betraf VOor

allem das französische Mönchtum., das e1in riesenhaites System VOILl

Prioraten entwickelt hatte 163) ber auch in den nıchtfranzösischen
Landschaften fanden sich Fılialen, qlso cellae e1n, in denen Welt:
geistliche das umwohnende Volk betreuten. SO War wenigstens 1m
allgemeınen die Lagerung In den Anfängen des Hochmiuitielalters.

Wenn na  — 1mMm Umkreis des Jahrhunderts Ausschau hält, wird
Nanl dürfen, ass die Beireliung der Geistlichen den Nieder-
kirchen VOoNn mehreren Ausgangspunkten gefördert wurde och ıst
diese kKmanzıpation bislang mehr VON der rechtsgeschichtlichen Sseijte
her gewürdigt worden, indem INan der Scheidung VonNn ecclesia und
altare, der Auflassung VOIL Kirchen durch die Laijen und anderer
Momente gedachte. Wir haben selhst in uUuLNseren! Kurie und Kloster,
zunächst der Hand der Papsturkunden darauf hingewiesen, WI1Ie
sich der Uebergang- von der Eigenkirche ZUF Patronatskirche voll.
Z0G 164) Stutz konnte seiınerseıts herausarbeıten, ass diese Ergeb-
nısse durch eınen Ausblick aut Gratian eine olle Bestätigung CL-

hielten 165) Zum anderen durfite dieser Autor teststellen, ass bereıts
der Magister Rolandus << der sache ach den Patronat gepragt
hat 100 Verwandte Untersuchungen Taten hınzu C Z£um andern
l1ess sich nachweisen, ass 1m 11 und eETst recht im Jahr
hundert eiıne Fulle VOIL Verträgen zwischen dem Zönobium un den
Eigenkirchengeistlichen bzw. Patronatsgeistlichen iın dem KRaum der
Gallia christiana abgeschlossen wurden, durch die die rechtliche,
soziale und wirtischaftliche ellung der Seelsorger wesentlich VeEL-

163) Man nehme die bei SCHREIBER, a.a.U..; 2, mitgeteilten 2iffern ; ferner
MOLITOR, Rechtsgeschichte, L, 96; EGGER, Geschichte der Kluniazenserklöster ın
der W estschweiz his ZU] Aulftreten der (‚isterzienser (Freiburg. Histor. Studien, SE
Freiburg (Schweiz) 1907, 110 f£:} LUCHAIRE, Societe francaise,

164) s
165) Gratian und Adie Eigenlcirchefi‚ Zeitschrift der Savıgny-Stiftung tur Rechts-

geschichte 3 9 Kan Abt. 1911), 1-33, hes. 8 Derselbe, Alexander HIT
die Freiung langobardischer Eigenkirchen, bh der Preuss. n  ad. der Wissenschaften,
Phil.-hist. Klasse Nr. 6, Berlin 1936.

166) STUTZ, Gratian,
167) Man nehme iLiwa THOMAS, Le droit de propriete des [aiques 51r les eglises,

Bibliotheque de L’Ecole des Hautes Ktudes, SCIENCES religieuses AIX, Paris 1906,
bes 67 fi E CHARMASSE, Origine des parTOLSSES rurales dans e departement de
Saöne-et-Loire, Autun 1909; DOBIACHE-ROJDESTVENSKY, La vLe paroissiale France
9 siecle d’apres les ACcies E DISCO DAUX, Paris 1911 Dazu SCHREIBER, Historische
Vierteljahrschrift, (1916), 163-167
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bessert wurde 165 ), Daruüber hinaus wurde iıhnen die Vornahme
bestimmter gottesdienstlicher Handlungen vorbehalten. Diese Rege-
Jungen erfolgten ZU. eıl untier der Mitwirkung des Diözesan-
bischofs Aber gerade darum künden S1€E bereıts eıne gEWISSE Kırstar-
kung der ellung des Seelsorgers den Niederkirchen.

An diesem Punkte konnte die Arbeit der Prämonstratenser e1n-
seizen, die priesterliche Berutsidee stutzen, die Würde und
den Aufgabenkreis des Seelsorgers herauszuarbeiten. Literarisch,
aber auch praktisch ermochten S1€e helten Waren S1e doch el hst
Angehörige des Klerikats. Das E parochias tenere » und <<
anımarum ın populo dirıgere o VOIL dem Anselm spricht 169) War
ihnen persönliches Ertlebnis. Aber auch dıe ideellen Umrisse des
Plehbans wuchsen heraus. Betont, eindringlich, unier Apell aqlt.
christliche Autoritäten, wurde In dem Sendschreihben Egbert die
einzIigartıge Bedeutung des Klerikers herausgestellt. Zum Hiero-
NnymMusSWO < Gleriei OVES pascunt >> irat die Wendung Augustins,
ass e1InN vollkommner Mönch aum einen gulen Kleriker macht 170)
Ja, VOoN diesem Klerikat her, erg1ibt S1IC. für die Prämonstratenser un:
für andere regulierte Chorherren die besondere Vorzugsstellung,ass S1E das beschauliche und das tatıge Leben verbinden dürten.

Hs kommt 1ler einer fruchtbaren Verschmelzung. S1e 1st 1m
Grunde nıchts Neues., (Grosse Figuren der Heilsgeschichtekannten und bejahten iın der norbertinischen Ueberlieferung diese
werthaltige Union der ıta actıva und contemplativa. Diese begibtsich für Anselm ın eıner denkwürdigen Linie, die von Abel bıs in
das apostolische Zeıtalter geführt WIrd, hıs autf Paulus un: Johannes
KEvangelist. Gerade das Porträt des Letzteren ist miıt sichtlicher
Freude eingezeichnet. Er War Ja der besondere Liebling der Norber
tiner. eın War das Schauen, da der Brust des Herrn ruhen und
die Schätze der Weisheit und Wissenschaft ort trınken durfte.
In dieser Feststellung gefiel sıch die anhebende Mystik jener Zeıten.
eın War aber auch eIn ungemeın tatıges Leben Das Männliche,
das Missionarische, das Organisatorische wächst für den Ephesus-
kvangelisten in der Darstellung des Prämonstratensers heraus. Er
gründet Kirechen. Er weıht Bischöfe. Er stellt Priester +4).

163) Veber solche Verträge SCHREIBER, Kirchliches Abgabenwesen, 4409 FE Derselbe,
in der Anzeige VOILl WOHLHAUPTER, Die Kerze LIMN Recht. Weimar 19  S In T’heologische
Revue (1941)

169) MIGNE, 188, col 1128
170) MIGNE, e col 1126, 1427
LE Ibid. col 1133 S! Vgl Dazu SCHREIBER, Prämonstratenser und der Kult des

hI. Johannes Evangelist, 11
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Auch die Haltung des Regularklerikers ach seim diöze-
sSanmne Verhbundenheit. Es ware eın Bruch mıt der kirchlichen er
lieferung, wenn 11a eınen Mönch in ein Archidiakonat, iın eın
Archipresbyterat, in eıne Piarreı einwelsen würde 172), Umgekehrt
wird eın Regularkleriker VonNn der Mitwirkung kirchlichen
Gerichtshof, VOoNn der Synode, VOom Seelsorgsdienst oder Vomnl einem
Kirchenamt der VOoOoN einer kirchlichen Würde entfernt. Im Gegenteil,
die Gläubigen suchen iıh auf Sie betrachten iıh: als e1in Licht in
der Finsternis. Da in Wort und Beispiel lehrt, WIT: geliebt
und geehrt 173) ıs halt sich 1m Rahmen dieser Ausiührungen wenNn
Anselm ausdrücklich feststellt, ass der gul und ach der Regel
ebende Kleriker auch dem besten Mönch zweitelsohne vorzuziehen
ist.

Das War eın offenes, kühnes und zugleich stolzes Bekenntnis ZUFFX.

Sendung des regulierten Chorherren. bis blieb nicht auf Anselm
beschränkt. eın norbertinischer Zeitgenosse Philıpp VOoOnNn Harvengt,
den WIT bereıts als Abt Von Bonne kEisperance 1im Hennegau ein-
{ührten, hat diese Gedankengänge ach der asketischen Seite och
stärker entwickelt. Das geschah 1m besondern iın dem Traktat De
instıtuthone clericorum L(4). Die Titel einzelner schnitte darın,
De institutione clericorum, De dignitate clericorum, De sc1ent1a
clericorum, De 1lustit1a clericorum, De continentı1a clericorum 175)
lassen die besondere Blickrichtung erkennen, der Erkenntnis und
Bejahung der priesterlichen ur und Beruifsaufgabe dienen.
Das alles wıird be1 PhiLpp mıiıt dem (‚lanz wahrhaft augustinischer
Diktion 176)

Mit Philipp wetteitert e1in anderer Zeitgenosse, der englische Nor:
bertiner und spaterer Kartäuser Adam der Schotte f Er
begegnet sich miıt ıhm auch ın den formalen Vorzügen, Iın eiıner
erstaunlichen literarıschen Ausdruckskraft 177) aber uch in der
hohen Wertung des Priestertums. Es erscheint ihm als iıne Sonne

172) Die Praxis stand damıit 1ın Einklang. Floreffe empfing bereits 1mMm Gründungs-
zeitalter Vo Bistum Lüttich archidiakonale Rechte. BERLIERE, Monasticon belge

Maredsous 9 111 Jerichow wWäar Inhaber einer Archipresbyterates.
SCHREIBER, Kurte IN Kloster, 1, 107.

173) MIGNE, [.C., col. 1129,
174) Siehe oben.
1757 De ınstıtutione clertcorum SCXe MIGNE, 203, col 665-1206.
176) Vgl FITZTHUM, Christologie, 65 fl » SCHREIBER, Prämonstratenserkultur,
177) Siehe ben und SCHREIBER, Prämonstratenser und der Kult des Johannes Evan

gelıst, 21
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Himmel der Kirche 1/6)-, 1  1E Kleriker ın einem Klosterkonvent
bezeichnet anderer Stelle q|s die Blumen in einem (‚arten 179)
In diesen und ın anderen Auslassungen bejaht S1C.  h bei dam der
Gedanke, ass die Würde und die Berufsauigabe des Priıesters
bzw. der Diakone dem Mönche vorangeht 160}

So ward die Figur des idealistisch erfüllten Seelsorgers und des
bewussten Jrägers der CUra anımarum VOIN diıesen Pramonstratenser-
schrittstellern eindrucksvoll und ZU eıl hinreissend herausgear-
beitet. Aber es geschah mehr Im Zeitalter Anselms wurde allem
die KRekrutierung der Seelsorger güunstiger gestellt als Je
Warum eigentlich Weıil mıt den Norbertinern eın gyrOoSSer und
mächtiger Verband, der mit den /asterziensern Krafit und Aus
dehnung wetteiferte, SIC. geschlossen für den Seelsorgsdienst ZUrrC

Verfügung steilte. Er mehrte die Bedeutung dieser STIOSSCH befreıjen-
den Tat, ass andere Regularklerikerverbände eıne gleiche Haltung
einnahmen. Das Wäar ftür die Pfarrei eın ungeheurer Gewinn. Umso-
mehr, da diese Konvente weıthın ber adlıge Mitglieder verfügten.
Hat Ramackers dankenswert die adlige Zusammensetzung der
westdeutschen Konvente behandelt 181) Jasst sıch azu ergänzend
bemerken, ass solche Untersuchungen auch der Pfarrgeschichte
Jenes Zeitalters ute kommen.

Noch ist die Problemstellung del und Kirche, die Schulte

178) In einer Stephanuspredigt « Nonne tıbı videtur Sanctia Licclesia SSC coelum,
ıIn qua velut sol] fulget sacerdotium, ut Iuna lucet regnum el qUOoS sSanci0os continet vV1ros,
quası LOL praeclaras habet stellas. MIGNE, 198, col 275 Man sieht dieses Bild, das
sich die Apokalypse anlehnt, streift die mittelalterliche Theorie (Lichter, Schwerter)
über das Verhältnis Von Staat un! Kirche. Vgl dam uch FITZTHUM, Christologie,

Im übrigen verdient schon ein1ge Beachtung, dass eıner der angesehensten
Pramonstratenser diesen Vergleich mıiıt sich führt, dem uch Innocenz 11L 30.X .1198
(MIGNE, 216, col 1186 un!: Reg D' neg. Imp. 1 E MIGNE, Lbid., col und
1201 (c 5 33) Ausdruck gibt (Die Quellenstellen zıtiert noch EICHMANN, Quellen-
sammlung ’AIRE Kirchlichen Rechtsgeschichte ZLTUA ZUWUM Kırchenrecht. Paderborn
1914, 26) Eine spatere Anwendung des Vergleiches beı Bonitaz R8 Dazu Heinrich
FINKE, Aus den I agen Bonifaz VIH (Vorreformationsgeschichtliche Forschungen. 2)
Münster 1902, S 153.

179) « Clericı ın monaster10 sunt flores ın horto ADAMI Praemonstratensis De
I ripartıto Tabernaculo Pars HIL, 132 (Ausgabe (HISELBERT, KeD: A10.
Unter clerici sind hler Priester und Diakone verstehen.

180) Siehe De ordine, habitu el profess. CANONLCOTUM Praemon. libri secundi,
prımus NrL. D ın der Inhaltsangabe bei (JHISELBERT, RCa miıt Kecht bemerkt wird
« Clericorum pPrae monachis dignitas et obligatio D

181) Adlige Prämonstratenserklöster LN W estfalen und Niederrhein, Analecta
Praemonstratensia D, (1929), 200-238, 3920-343 und (1930)
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erstmalig herausarbeıtete und die andere weıtertührten 182) ın dıe
Betrachtung der Pfarrei nıcht eingeführt worden. Aber mMan ersieht
schon jetzt, WIE ereignisreich und schicksalhaft 6s wurde, ass der
Wanderprediger Norbert die Augustinerregel annahm und ass
nıcht dıe zisterziensische Satzung ergriff, Ww1e ihm einıge rıete 183)

An dieser Stelle mas mMa  — den Vergleich zwıischen Norbert und
Bernhard erneut aufnehmen. S1ie beide Fdelleute. Sie beide
gingen in die Einöde, das Mutterkloster e1ınes filiationsfreudigen
Religiosenverbandes schaffen, die Zitadelle eines waffen-
mächtigen (GGeistes errichten. (sew1lss irat Bernhard stärker ın das
(Jesamtinteresse des christlichen Abendlandes ber iın einem Punkte
T1 Norbert weıt ber se1ine Zeitgenossen hinaus der St11its-
kanoniker VonNn Aanten fand verhältnıismässig leicht den Zugang ZUI

stadtischen und landlichen Pfarrei. Der Edelherr von Gennep wusste
adlıze Geschlechtsgenossen bewegen, in die Seelsorge der olo
nıstenmissıonN und des Bauernhofes einzutreten. So wurde seinen
Mitkonventualen eıne völlig Cue und überaus bedeutsame Aufgabe
gestellt. Die damals wertvollste Schicht der mittelalterlichen Welt
wurde die nhalte des Ptarramtes herangeführt.

Schulte hat unNns In seınen lichtvollen Forschungen anschaulich
geze1lgt, WI1IE dieser Adel die Bischofsstühle besetzte, WIE die
Domkapnpitel durchdrang (Ahnenprobe), Ww1€e reichsfürstliche Kl1ös
ter mıt Hotämtern aufrıichtete. Dahıin gehört auch seıne Beobachtung,
ass celbst Prämonstratenserklöster W1e Kappenberg mıiıt UL

nıederadliıgen Konventualen gab; Beobachtungen, die Ramackers
ur  A& Westdeutschland erweiıtert und vertieft hat Aber bei den welssen
Kanonikern erhaält die kirchliche Wirksamkeit des mittelalterlichen
Adels eıne völlig ecue Beleuchtung. Hs andelt sich nıcht mehr
den Zugang höheren Pfründen und die ständisch bevorrech-
tıgte /Zusammensetzung VoNn Konventen. Ks begıbt sich nunmehr 1N-
miıtten elner feudalistischen und kapitalistischen Umwelt die schlichte
und doch wiederum erstaunliche Tatsache, dieser Adel trat ın den
unscheinbaren, geräuschlosen, fast Dienst der Nieder

182) Dazu SCHRÖDER-E. V. KUÜNSSBERG, Lehrbuch der deutschen Rechtsgeschichte
Berlin-Leipzig 1932; Wilhelm NEUss, Wege Z} Verständntis des Mittelalters und seiner
Kunst. In Kunstgabe des ereins für christliche Kunst 1m Erzbistum Köln un 1m
Bıstum Aachen (Separatdruck 1-.:32) Gladbach 1941 ; dazu. die wertvolle Kın:

2zeluntersuchung von Franz GESCHER, Synodales. Studien ZUT kirchlichen Gerichtsver-
fassung und Z.UL deutschen Ständewesen des Mittelalters. Zeitschr, Rechtsgeschichte /(1940), Kanon. Abt. 19, 358

183) 1a Norberti, X  9 683) Siehe oben, |
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kirche. Er wıdmete sich in mehr als einer Stact dem Ausbau des
Pfarrsystems, dem die Blüte des miıttelalterlichen Stadtwesens
mıiıt ihren /ünften, Bruderschaften, Umzügen und m1t al] den Ver
schwisterungen des profanen und kirchlichen Lebens heranreifte. Er
ging allen, eın ZEW1SS muühsameres Unterfangen, iın Dieckicht und
Sumpf der Elbniederung und des Havelgebietes, den Dienst
einer fast autlos ansteigenden und anwachsenden bäuerlichen Piarr
gemeinde vollziehen; auch Volksandachten entwickeln, die
bald in nachromanischer Zeıt als echteste Kınder der Gotik heran-
reıitten. Wie gewichtig Jässt sıch die Feststellung . Norbert übergabseimnen Urdensmitgliedern sechs Pfarreien in der Stadt Magdeburgund vierzehn in der Umgebung 164) ,

Gewiss bedarf die seelsorgliche Arbeit der mittelalterlichen Pr  a-  ‚ep:
monstratenser och vieler Fıinzeluntersuchungen. Man We1ss, ass
ihre Hausgeschichte Reaktionen erlebte, in denen die monastısche
Askese stärker als das kanonikale Element gewertet wurde 169 Man
wWird sıch arüber klar seIN, ass die Quellenbasis für solche Unter-
suchungen eiINe SANZ andere und weıtreichendere Se1InNn mUuSss, qlg S1e
Ahbht Georg Lienhardt (1753-1783) der Roggenburger Prämonstraten-
serschriftsteller des Jahrhunderts, einzeichnete 186) Er gab sich
mehr qlg Rechtsdogmatiker enn qle Historiker.

Aber soviele Wegbiegungen und Erlebnisse diese Prämonstraten-
ser-Seelsorge auch mıit sıch ührte, SAaNZ gleich, erst Norbert und die
Maienzeit des Norbertinertums hat die Bedingung gESELZT, ass der
schlichte Pleban S1IC. aut vielen Seelsorgeposten AaQUus den ersten
Schichten des Landes rekrutierte. Ritterliche Kraft und Aktivität

184) GRASSL, Prämonstratenserorden, 4A41
185) GRASSL, 41-45, bei GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen, 175 nachzutra-

ZCNH. Für den oberschwäbischen Raum (Marchtal, Rot, W eissenau, Schussenrie) vgl
Gerhard KALLEN, Die oberschwäbischen Pfründen des Bistums Konstanz und ihre Beset-
aUNS,9 (Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. von STUTZ, und 46)
Stuttgart 1907, 223 UE tfür den Oberrhein (Allerheiligen, Hagenau) PFLEGER, ET-
sassısche Pfarrei, I8

136) Dissertatio Historico-Canonica In Librum Decretalium HE, 35 de Statıu monach.
er T, Regularium et H. 377 de Capellis Monachorum etcC. In qua brevi clara Idea
delineatur el Argumentis undequaque solidis CU.: Historia LUum Pontifticum bullis
demonstratur Ordini Candido COaeva el congenıta Canonicorum Kegularium Praemon:-
stratensıium Parochias obtinendi ad nutum amen Abbatis revocabiıliter regendi capacıtas.
Authore Reverendissimo Amplissimo Domino Praelato (EORGIO, Impe-
rlalis, Immediati el KExempti Collegii 1ın Monte apud Roggenburg Canonic. Regul.
Praemonstr. Abbate, Gunzburgi, Typis Wageggianis 1760 Zu Lienhardt vgl Goo

Dictionnaire, I, 513 $S. , GRASSL, bei BUCHBERGER, Lexikon, Bd. 6, 5Sp 567.
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wurde damıt wichtige Bereiche der Kolonisation und Missionierung

Gleich Schulte hat Hauck diese Zusammenhänge
och nıcht gesehen Aber zutreifenden Wendung hat dieser
feiniühlige Autor ZU Schicksal der Wendenmission emerkt < Der
stillen, engsten Kreise sich vollziehenden Arbeit namenloser
Pfarrer, 1sSt ach und ach das wendische Heidentum erlegen ohne
ass INa  — den Zeitpunkt nachweisen könnte dem etzten
Reste verschwanden 187) Nur INnas MmManl, die Krait der Plebanıie
allseitig würdigen, das sozialständische Element hinzufügen.

Auch trıtt die arıstokratische Grundhaltung der Prämonstra-
tenser unverkennhbar heraus Hıer zeichnen sich, Gegensatz
aufzudecken, schärfste Unterschiede ZUT lothringischen Mönchs-
retorm des Jahrhunderts ah Ihre Führer stammten Aa4us dem
Bauerntum und AaUus dem niıederen Klerus 188)

Ergebnisse.
Auf solche Entwicklungen lenkt Anselm Von Havelberg den Blick

In iıhm wirkt der Ausklang und die Fortsetzung der kluniazensischen
und gregori1anischen Reform enn Gegensatz sakularen Kon
venten vollzieht sıch bei ihm das Bekenntnis ZULI freiwilligen Armut
des Einzelnen und pauper Christi Sein, das qals verheissungs-
volles Frührot den vorfranziskanischen Raum durchzieht Zugleich
aber ıst der geireue Erbe und verständnisvolle chüler der Wan:
derpredigt Norberts, aQUus der den ınn für die ıta apostolica
schöpft

Darüber hinaus bejaht die Vielgestalt der Orden Er Ist ihr
tiefsinniger Deuter und iıhr beredter Anwalt In dieser Vielgliedrig
keit sieht die Bejahung des Fortschritts Heilsgeschehen und

der kirchlichen Entwicklung Mag auch persönlich dem
unglücklichen Wendenkreuzzug (1147) eine rückwärtige Linie E111-

alten, erbringt doch Sachen der umstrıttenen Ordensditfe-
FENZIETUNG die befreiende Lösung und erschliesst ein Hoch
and JFOSSZUSISCT Betrachtung In diesem, für die mittelalterliche
Entwicklung bedeutungsvollen Bereich g1ibt sich weılt eindring-
Licher und aufgeschlossener qals Rupert VonNn Deutz. Dieser steht ı1

187) Kirchengeschichte, 25, 583 Zur Kolonistenpfarrei des Jahrhunderts
vgl. neuerdings iılhelm KEITEL, Die Gründung Uon Kirchen und Pfarreien Bıstum
Zeıitz Naumburg ZUr eit der Christianisierung (Arbeiten ZUT Landes- und Volksfor
schung, ena 1939 Dort zahlreiche Verweise Z Arbeiten der etzten Zeit

183) T’OMEK, Studien,



Schreiber

aber nıicht hber der Zeit, WE diese Vielgliedrigkeit mehr der
miınder. WEeNnNn auch in eıner versöhnlichen Wendung in dıe 7Wel
Fronten und Kampfrufe THI Hie Augustin, hie Benedikt

Das tormt sich bei Anselm ın eıner SANZ Architektur, WEn

SrOSSZÜg1E und aufgeschlossen die innere Berechtigung jedweder
ıund ernsten Ordensgründung, also der relig10 NOVA, erweist.

Darın wird ZUuU Wegbereiter Au{fstieges. Darın bejaht
bereits Inn und Aufgabe kommender Zeitalter. eımha
schliesst iın eiwa die franziskanische und dominikanische, ja selhst
dıe tirıdentinısche Entfaltung aqalles Religiosentums, da schon die
Begründung und Leg1itimation eıbringt. (‚esetze des Wachstums
klingen bereits ird darüber ZU einenden Geschichtstheo-
logen, trıtt gleichzeitig qle Kämptier ın die Arena selner Tage.

Anselm beteıligt S1C. 1er der weitreichenden kKrörterung selner
Generation ber den Vorrang VOIL anoni1e und Monasterium. Das
ecCc der Erstgeburt und des Vortritts gebührt dem Chorherrn und
nicht dem Mönch Der Glaube die besondere Sendung des Regu-
Iarkanoniker hbeseelt seInN Innerstes. Die nähere Aussprache vollzieht
aich bei ıhm jedoch nıcht ohne persönliche chärtfe. Menschliches,
AHzumenschliches schreitet einher hber Streıt und Beschuldi-
el  o  ung, Angri{ff und Verteidigung, werden in eine höhere ge1istige
Einheit gehoben. Die Verbindungslinien sind letztlich stärker als das
Trennende.

Noch mehr. In der Würdigung des Klerikats, das der Chorherr mıt
sıch führt, vollzieht sich eiıne Kräftigung des Gedankens der Seel
+ Zur richtigen Zeıit Der Eigenkirchengeistliche bedurfte nıcht
ur eiıner Stützung VOINl der rechtlichen seıte her Darüber hınaus
mMusste auch innerlich auf eine höhere Stufe der Entwicklung
gehoben werden, gemMaSss dem biblisch-liturgischen Leitmotiv C< ut
sıt 1 sacerdotii dignitas in a4eternum Hier verbindet sich
Anselms Name und der seinNes Verbandes mıt der Geschichte der
Pfarrei. Das weist wiıederum ın eUue€e Fernen.

Man nehme besonders In Regulam Benedicti, A, Contentiones nNnım
g1nt inter NOS. Hoc autem dico, quod unusquisque nNnostirum dieit Ego quidem SUu)

Augustini1, CQZO autem Benedicti, CZO eIo regulae hulus vel Jius, CDOO autfem Christi,
quod ultiımum ut1que el bonum est absque contentione contiteri. MIGNE, 170,
col 525

So iın dem uns kleinlich anmutenden; ber doch aus dem Stil der Zeit geborenen
Vergleich ın dem Brief Egbert von Huysburg, der Mönch opfere 1ne Turteltaube,
der Kanoniker Anselm dagegen als eriker und als Pauper Christi ıne Taube (MIGNE,

138, col
Ecceli 45, Introitus der Bekenner-Messe Statuit 1Im Missale Romanum,



Studıen hber Anselm von Havelberg
Zu allem er Anselm die Wirksamkeit des Al Geistes Er

begegnet S1C. hier miıt KRupert Von Deutz und mıiıft anderen Zeıt-
CNH., Und doch sind die Akzente bei ihm ı SCINET Ordensschau
weit stärker, konstruktiver und klangschöner geselzZlL. Der Spirıtus
®anctus durchformt als höhere Macht das Baugefüge der Weltzeit-
alter und die Grundrisse der anon1e un des Monasteriums Anselm
konnte ıer atuch kommende Entwicklungen beeinflussen Man hat
bislang I1UI Möglichkeiten Einwirkung Anselms auf oachim
VON Flıore (T 11158 Auge gefasst Sie mMag mehr ausserlich
gegeben SC1M3M. Sachlich irennt ih Von diesem Chiliasten ein KANZCL
Abgrund.

Aber Ina  am übersah, ass e1Nne andere Entfaltung stärken mochte,
die wıederum dem zwolften äakulum als besonderes Kennzeichen

Ist das 1st C1INe allgemeine und betonte Hinwendung ZU

Spiritus Sanctus Sie aussert sıch den Bereichen der Frömmigkeit
des Kultus, des praktischen Christentums Die erstie urkundliche
Erwähnung Heiliggeisthauses öln erfolgt den Jahren
1170 1185 Im Jahre 1186 gab Koger Bischof Von Kameri1jk

Zustimmung ZUT Gründung Bruderschaft VO hl (zeist
Um 1195 errichtete Gu1i1do VON Montpellier die Hospitaliter VOIN

Geist In Zeitalter schuf zudem der Frühscholastiker
Stephan Laongton Erzbischof VON Canterbury (geb 1150 gest

den Pfingsthymnus Veni sancie Spiritus Im übrigen wird
das Havelberger Domhospital spalestiens auf die Zeit Anselms
rückgeführt

Siehe anderer Herbert (GRUNDMANN, Studien üuber JToachım vonNn Floris (Bei
rage ZUT Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance, hrsg von W GOETZ,

32) Berlin 1927 Wir werden anderem Orte noch azu Stellung nehmen
Friedrich SCHAEFER, Das Hospital auf dem Oln. Münstersche phil

Diss Kreuznach 1910 Die dort beigegebene Liste der Hlg (zeist Spitäler 1sL VvVon
SCHREIBER (Hist Vierteljahrsschrift 1912 136 erganzt worden, Was Sieg

fried REICKE se1iner NS weıl ausgreifenden Abhandlung (Das deutsche Spital und
SeLn Recht Mittelalter Bde Kıirchenrechtliche Abh. hrsg. von STUTZ und
HECKEL 111 114 166 nicht festhielt

6) MEFFERT, (Jaritas und Krankenwesen, 234
Gustav SCHNÜRER Kirche und Kultur Mittelalter, Paderborn 1929

HEIMBUCHER, Orden, 4A17 MITTERWIESER, Sechzehnhundert Jahre Heilig
gerst Spitäler Bayern Lit Beilage ZzU (Eichstätter) Klerusblatt 11 (1935) Sı 57 68

S0 EISENHOFER, Liturgik I1 113 nach MORIn ach RABMANN
sehr wahrscheinlich » (bei BUCHBERGER, Lexikon, Sp 382)

SCHAEFER, Die (‚arıtas der Mark und Bereiche der Provinz Branden.;-
burg, Wichmann-Jahrbuch D Berlin- 3.961 bes



Schreiber

Eine Wärm@ Atmosphäre dienender Nächstenhaftigkeit und PCLsönlicher Hıiıngabe breitete S1C|  h damals aus, ®1e wuchs Aaus gottinnı-
SCHL treben und glutender Liebe, die sıch erneut den Pfingstgeistwandte. Die Flammen ber. Sie begegneten sıch mıt den
Feuersgluten einer neuanhebenden Mystik, der die Norbertiner
wertvolle Beiträge lieferten.

Anselm beteiligte sıch namhaft der Entdeckung und Wegberei-
Lung Zeitalter. Geht auch auf weıten Wegstrecken Hand
ın Hand mıt anderen Weggefährten, hat anderes sich selb
ständig erkämpft. Scharf hebt sıch iın semner Fıgenart ah von den
pramonstratensischen Verbandsgenossen, mıiıt denen sıch wlıederum
CHNS und ITirau. begegnet. ber auch in dem Lebenskreis von Inno-
CeENZz IL und Eugen LIL., nıcht minder in dem Wirkungsbereich Vvon
Lothar Von Supplingenburg un von Friedrich Barbarossa zeigtsSeıInNn eigenes Gesicht und seine auibauende Kraft Ihn durchströmte
jene Originalität, Von der driano Tilgher, der iıtalienische Philosoph
uUuNnseres Zeitalters, einma|l hat, S1e edeute die Fähigkeit ZUTr
Zeitgenossenschaft und ZUTFC Aktualität.

SCHREIBER


